Nach  vierzig  Jahren 


^P*  Am  7.  November  1917  —  vor  genau  vier¬ 
zig  Jahren  brach  in  der  damaligen  russischen 
Reichshaiiplstadl  Petersburg,  dem  heutigen 
Leningrad,  die  bolschewistische  Revolution  aus. 
Von  ihren  Anstiftern  wurde  sie  die  .Oktjabrs- 
kaja  Revoluzija*  genannt,  weil  sie  nach  dem  al¬ 
ten  juiianischen  Kalender  des  Ostens  aut  den  25. 
Oktober  fiel.  Ihr  geistiger  Vater  und  entschei¬ 
dender  Lenker  war  jener  Wladimir  Lenin,  der 
Monate  zuvor  in  einem  plombierten  Sonder¬ 
zug  aus  der  Schweiz  durch  Deutschland,  Schwe¬ 
den  und  Finnland  nach  Rußland  heimgekehrt 
war.  Nach  dem  im  Februar  1917  erfolgten  Sturz 
des  Zaren  und  dem  Zusammenbruch  des  ulten 
Regimes  waren  zunächst  linksburgerliche  und 
dann  sozialistische  Regierungen  eingesetzt 
worden,  die  in  den  chaotischen  Verhältnissen 
nur  eine  sehr  beschränkte  Autorität  ausübten. 
Ihre  Versuche,  die  müden,  demoralisierten  und 
hungernden  russischen  Soldaten  zur  Fortsetzung 
des  Krieges  gegen  Deutschland  zu  bewegen, 
scheiterten  endgültig  bei  dem  Versuch  einer 
neuen  Offensive,  lür  die  sich  der  sozialisti¬ 
sche  Ministerpräsident  lind  Kriegsminister  Ke¬ 
renski  eingesetzt  hatte.  Von  den  iinksradikaien 
Parteien,  die  sich  im  Sommer  und  Herbst  in 
den  Kampf  um  die  Macht  einschalteten,  war  die 
bolschewistische  des  fanatischen  Lenin  zahlen¬ 
mäßig  gewiß  eine  der  schwächsten.  Andere  wa¬ 
ren  ursprünglich  sowohl  in  der  Arbeiterschaft 
wie  vor  allem  auch  in  der  Landbevölkerung 
weit  starker  verankert.  Mehr  als  50  000  Partei¬ 
genossen  hat  Lenin  zunächst  nicht  hinter  sich 
gehabt  bei  einer  Bevölkerung,  die  auf  etwa  150 
Millionen  Menschen  zu  veranschlagen  war.  Wie 
kam  es,  daß  er  am  7.  November  1917  nach  eini¬ 
gen  vergeblichen  Versuchen  dann  doch  die 
Macht  an  sich  riß? 

Der  »Vater  der  Revolution" 

Die  Bolschewisten  konnten  in  jenen  Tagen 
zwei  entscheidende  Faktoren  für  sich  ins  Tref¬ 
fen  führen:  sie  besaßen  einmal  in  Lenin  und 
seinem  enqsten  Stab  Anführer,  die  man  als 
die  ausgekochtesten  und  hemmungslosesten 
Strategen  und  .Generalstäbler’  für  Bürger¬ 
kriege,  Verschwörung  und  Revolution  zu  wer¬ 
ten  hatte,  und  sie  hallen  als  „Fußvolk*  zwar 
zahlenmäßig  geringe,  aber  für  alle  solche  Auf¬ 
gaben  in  Jahren  und  Jahrzehnten  vorgebildete 
Kader  von  Berufsrevolutionären.  Zu  einer  Zeit, 
wo  die  anderen  Gruppen  sich  in  Entschließun¬ 
gen,  endlosen  Reden,  Parlamentsdebatten  und 
Beratungen  gefielen,  dachte  Lenin  mit  den  Sei¬ 
nen  nur  an  die  Machtergreifung,  an  die  Aui- 
richtung  einer  zu  allem  entschlossenen  harten 
Diktatur.  Taktik  und  Strategie  des  LImslurzes 
zu  erlernen  und  theoretisch  wie  praktisch  zu  er¬ 
arbeiten,  hatte  Lenin  vor  allem  seit  dem  miß¬ 
glückten  Aufstand  von  1905  reichlich  Gelegen¬ 
heit  gehabt,  und  er  hatte  sie  geniitzt.  Seine 
Schriften  und  seine  Briefe  kunden  davon,  wie 
dieser  Mann  mit  dem  Tatarengeskht  eines 
Dschingis  Tag  und  Nacht  nur  tür  seine  Stunde 
gearbeitet  hat.  Skrupel  und  Bedenken  zur  Er¬ 
reichung  seines  Zieles  hat  er  nie  gekannt,  dem 
Zweck  wurde  alles  untergeordnet.  Wer  sich 
heute  —  volle  vierzig  Jahre  nach  der  Oktober¬ 
revolution  —  immer  noch  im  Westen  über  die 
Hinterhältigkeit,  die  Brutalität,  die  Hemmungs¬ 
losigkeit  sowjetischer  Politik  wundert,  und  es 
gibt  immer  noch  solche  „tuinben  Toren",  der 
mag  nur  ein  einziges  Mal  die  Anweisungen 
lesen,  die  Lenin  seinen  Helfern  und  Nachfol¬ 
gern  hinterließ.  Da  ist  alles  drin:  das  beden¬ 
kenlose  Spiel  mit  Lockungen  und  Verheißun¬ 
gen,  die  man  nie  zu  halten  beabsichtigt,  die 
aufs  Höchste  vollendete  Technik  des  Dummen¬ 
fangs  und  der  Cbertölpelung,  die  Erziehung 
zu  grausigster,  menschenverachtender  Härte, 
der  Zynismus  schlechthin. 


Lnd  dieses  Wort  haben  er  —  im  Gegensatz  zu 
allen  anderen  skrupellos  gegebenen  Verspre¬ 
chungen  und  Verheißungen  —  und  seine  Nach¬ 
folger  gehalten. 

Dreißig  Millionen  Gemordete 

Die  Welt  hat  ein  kurzes  Gedächtnis,  und  so 
muß  man  ihr  gerade  heute  in  Erinnerung  ru¬ 
fen,  wie  rasch  bereits  unter  Lenin  die  Pra¬ 
xis  das  leuchtende  Bild  eines  freien  Arbeiter¬ 
und  Bauemparadieses  .korrigierte*.  Zwei 
Tage  nach  dem  Ausbruch  der  bolschewistischen 
Revolution,  am  9.  November  1917,  wurde  lür 
das  angeblich  nun  so  freie  Land  die  Presse¬ 
freiheit  aufgehoben  und  niemals  wieder  in 
Kraft  gesetzt.  Fünf  Wochen  nach  dem  7.  No¬ 
vember  rief  Lenin  für  Rußland,  das  nach  sei¬ 
nem  Versprechen  Gerichte.  Henker  und  Straf¬ 
anstalten  gar  nicht  mehr  brauchen  wurde,  die 
„Tscheka"  als  rote  Mord-  und  Verfolgungs¬ 
polizei  ins  Leben.  Im  Januar  1918  wurde  die 
ireigewählte  Nationalversammlung  als  letztes 
russisches  Parlament  von  Rotgardisten  ausein¬ 
andergejagt,  im  Juni  des  gleichen  Jahres  wurde 
im  Arbeiterstaat  der  Streik  zum  Hochverrat  er¬ 
klärt  und  mit  Todesstrafe  bedroht.  Zwölf 
Tage  später  wurde  für  immer  der  Religions¬ 
unterricht  in  den  Schulen  verboten.  Am  ersten 
Jahrestag  der  Revolution  war  jede  noch  gedul¬ 
dete  andere  Partei  endgültig  verschwunden. 
Und  da  schon  standen  hinter  Lenin  die  Schat¬ 
ten  von  Zehn-  und  Hunderttausenden  der  rus¬ 
sischen  Oberschicht  und  der  Mißliebigen,  die 
von  bolschewistischen  Kommandos  umge¬ 
bracht  worden  waren.  Die  Zarenfamilie  hatte 
man  am  16.  Juli  1918  in  Jekaterinburg  zusam¬ 
mengeschossen.  So  begann  es,  und  das  war 
nur  ein  Anfang. 

Als  einst  die  Tatarenkhane,  die  Dschingis 
und  Timur,  ihre  Blutmärsche  durchführton,  da 
säumten  ihren  Weg  die  grausigen  Pyramiden 
aus  den  Schädeln  und  Skeletten  der  Gemorde¬ 
ten.  Die  Welt  hat  das  nie  vergessen,  aber  wer 
denkt  heute  im  Westen  noch  daran,  daß  ln  vier¬ 
zig  Jahren  Sowjetherrschaft  durch  Verfolgun¬ 
gen,  .Säuberungen",  Hungersnöte  und  Lager- 
elend  mindestens  dreißig  Millionen  Menschen 
ums  Leben  gekommen  sind?  Den  Angehörigen 
der  einstigen  Oberschicht  in  Rußland  folgten 
die  Groß-  und  Mittelbauern,  die  Kleinbauern 
und  alle,  die  dem  skrupellosesten  Regime  aller 
Zeiten  irgendwie  mißfielen,  in  den  Tod.  Zehn¬ 
tausend  und  mehr  Stabsoffiziere  der  Roten  Ar¬ 
mee  ließ  Stalin  allein  in  einem  Jahr  an  die 
Wand  stellen,  und  bei  den  Opfern  seiner 
.Tschistka“  geht  es  insgesamt  allein  um  Millio¬ 
nen  Gemordeter.  Für  alle  Überlebenden  aber 
wurde  Lenins  verheißenes  .Paradies  der  Werk¬ 
tätigen"  zum  größten  Zuchthaus  der  Weit.  In 
Moskau  wird  man  sich  in  diesen  Tagen  über¬ 
schlagen  mit  den  Lobeshymnen  aut  den  .glor¬ 
reichen  Aufstieg  der  Sowjetunion",  aber  von 
diesen  Dingen  und  überhaupt  von  dem  Preis, 
den  das  Volk  zu  zahlen  hatte,  wird  keiner 
dort  sprechen. 

Wie  war  es  möglich? 

Am  7.  November  1957  —  vierzig  Jahre  nach 
dem  Beginn  der  bolschewistischen  Oktober¬ 
revolution  —  wird  sich  in  der  freien  Welt  wie¬ 
der  die  Frage  stellen,  die  schon  oft  gestellt 
wurde:  wie  es  denn  möglich  war.  daß  ein  an 
sich  winziges  Korps  skrupelloser  und  verbre¬ 
cherischer  Berufsrevolutionäre  ein  ganzes  Rie¬ 
senvolk  —  und  inzwischen  nicht  wenige  andere 
dazu  —  mit  einer  Handvoli  haarsträubender 
Lügen  und  Versprechungen  übertölpeln  und  für 
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Königsberg,  die  Wiege  der  Städteordnung 


In  diesen  Tagen  gedenkt  das  deutsche  Volk  eines  Mannes,  dessen  Name  mit  der  Entwick¬ 
lung  von  Staat  und  Volk  untrennbar  verknüplt  ist,  des  Freiherrn  vom  Stein;  am  26.  Oktober 
1757  —  vor  zweihundert  Jahren  —  wurde  er  geboren. 

Wenn  erst  durch  Stein  staatsbürgerliches  Denken  und  Handeln  in  Deutschland  lebendig  ge¬ 
worden  ist,  so  hat  unsere  Heimatprovinz,  hat  unser  Königsberg  wesentlichen  Anteil  daran. 
Königsberg  kann  man  als  die  Wiege  der  Städteordnung  betrachten;  sie  wurde  dort  am  19.  No¬ 
vember  1808  erlassen. 

Die  Slädteordnung  bildete  die  Grundlage  der  städtischen  Selbstverwaltung.  1809  wurde  die 
erste  Stadtverordnetenversammlung  von  Königsberg  gewählt.  Durch  Generationen  hindurch  hat 
diese  Körperschalt  im  Kneiphölschen  Rathaus  getagt,  und  so  ist  dieses  Gebäude  —  wir  zeigen 
es  hier  im  Bilde  —  zu  einem  Symbol  der  Selbstverwaltung  unserer  Provinzlalhauplsladt  ge¬ 
worden;  zugleich  ist  es  eine  Erinnerung  an  jene  große  Zeit  vor  150  Jahren. 

Das  Kneiphötsche  Rathaus  war  eines  der  ältesten  Häuser  des  Kneiphols.  1327  erhielt  die 
Stadt  Königsberg-Kneiphol  die  Handiesle,  138 7  wurde  das  Rathaus  erbaut.  In  den  Jahren  1695? 
1697  ließen  die  Bürger  eine  stattliche  Fassade  im  Stil  der  niederländischen  Renaissance  vor 
ihr  altes  gotisches  Rathaus  setzen.  Bei  der  Vereinigung  der  drei  Teilslädtc  zu  einer  einheit¬ 
lichen  Stadlgemeinde  im  Jahre  1724  wurde  das  Kneiphötsche  Rathaus  zum  Sitz  des  Vereinigten 
Rates  bestimmt.  Von  1809  bis  zur  Zerstörung  bei  dem  Bombenangrill  Im  August  1 944  hat  die 
Stadtverordnetenversammlung  in  diesem  Gebäude  getagt. 

Stellvertretend  tür  Königsberg  hat  die  Patenstadt  Duisburg  in  einer  Feier  der  Bedeutung 
des  Staatsmannes  Stein  und  seiner  Verbindung  zu  Ostpreußen  gedacht;  wir  berichten  darüber 
aut  den  Seiten  5,  9  und  10  dieser  Folge. 


Was  man  versprach 


Wenn  man  in  diesen  Tagen  in  Moskau  unter 
einem  Höchstaufgebot  kommunistischer  Po¬ 
tentaten  die  .Vierzig  Jahre  glorreiche,  unbe¬ 
siegbare  Sowjetunion"  leiert,  dann  ist  es  gut, 
sich  daran  zu  erinnern,  was  der  Erzvater  die¬ 
ses  Schreckensstaales  und  Systems  denn 
eigentlich  seinem  und  allen  .sozialistischen 
Völkern  verheißen  hat.  als  er  die  Macht  an 


sich  riß.  Im  Spätsommer  1917  —  nur  wenige 
W'ochen  vor  der  Revolution  —  verkündete  er 
in  seinem  Buch  .Staat  und  Revolution",  wie 
das  neue  Paradies  aussehen  sollte,  das  er  an¬ 
geblich  schaffen  würde.  Es  werde,  so  sagte  er. 
künftig  nur  noch  die  Herrschait  des  Volkes  und 
keine  Klassen  mehr  geben.  Die  Kluft  zwischen 
Herrschern  und  Beherrschten  werde  bald  ver¬ 
schwinden.  jede  Ungleichheit  solle  aufhoren.  Der 
Staat  aber  mit  seiner  Bürokratie  werde  ebenso 
überflüssig  wie  die  Polizei!  Gerichte  werde 
man  nicht  mehr  brauchen.  Jeder  Burger  kornje 
im  neuen  Zukunftsstaal  jedes  Amt  bekie  den. 
Mangel  körne  nicht  mehr  herrschen  jeder 
werde  erhalten,  was  er  wünsche.  So (  sprach 1  L*' 
nin  vor  der  Revolution.  Wie  er  aber  damirts 
wirklich  dachte,  das  zeigte  er  "l  ener  ^nnde 
als  man  ihm  das  Gelingen  des  Staatsstreiches 

meldete.  Da  sagte  er  -N"nwwoe.rffe  *!„  - 

eiserne  Hand  aut  die  Welt  legen... 


Unser  Glaubensbekenntnis  ist  Einheit! 

Die  Gründung  des  Einheitsverbandes  der  Vertriebenen 


ln  dem  mit  Herbstblumen.  Fahnen  und  den 
ostdeutschen  Wappen  geschmückten  großen 
Saal  der  Mensa  der  Bonner  Universität  fand  am 
27.  Oktober  in  einer  würdevollen  Feierstunde 
jenes  Ereignis  statt,  auf  das  die  Vertriebenen 
seit  Jahr  und  Tag  gewartet  haben:  der  Ein¬ 
heitsverband  aller  Vertriebenen  wurde  ge¬ 
gründet 

Bund  der  Vertriebenen 

Der  Name  des  neuen  Verbandes  lautet: 
.Bund  der  Vertriebenen",  sein  Untertitel  .Ver¬ 
einigte  Landsmannschaften  und  Landesver¬ 
bände".  Als  Gründer  traten  Vertreter  der  Lan¬ 
desverbände  des  BvD,  der  Btindeslandsmann- 
schaften  und  des  Berliner  Landesverbandes  der 
Vertriebenen  auf.  Neben  diesen  Delegierten 
nahmen  zahlreiche  Gäste  an  der  Versammlung 
teil.  Mitglieder  des  Bundestages.  Vertreter  der 
he  matvertriebenen  Wittschatt,  der  deutschen 
Jugend  des  Ostens  und  des  Frauenarbeitskiei- 
ses  waren  anwesend.  Audi  Presse,  Rundfunk 


und  Fernsehen  waren  zahlreich  vertreten.  Ge¬ 
meinsam  stellten  sich  Baron  Manteuffel-Szoege 
und  Dr.  Kather  dem  deutschen  Fernsehen. 

Alle  gaben  zu.  daß  es  nicht  leicht  gewesen 
ist.  die  Vereinigung  zu  erreichen,  aber  vielen 
merkte  man  die  Freude  und  die  Erleichterung 
darüber  an,  daß  sie  nun  endlich  Wirklichkeit 
wurde.  Monatelange  Verhandlungen  waren 
diesem  Tag  vorausgegangen.  Verhandlungen, 
die  von  einem  Zehnerausschuß,  bestehend  aus 
tunt  Vertretern  des  VdL  und  fünf  Vertretern 
des  BvD  geführt  worden  waren.  Der  Vorsit¬ 
zende  dieses  Ausschusses,  der  Sprecher  der 
Landsmannschaft  der  Oberschlesier.  Dr.  Otto 
Ulitz,  leitete  die  Gründungsversammlung.  ln 
bewegten  Worten  gab  er  seiner  Freude  über 
das  erreichte  Ziel  Ausdruck.  Es  war  der  Wille, 
den  Vertriebenen  ein  Organ  zu  schaffen,  das  in 
der  Öffentlichkeit  gehört  und  ernst  genommen 
wird,  der  zu  dieser  Einigung  geführt  habe, 
sagte  Dr.  Ulitz  in  seiner  einleitenden  An¬ 
sprache.  Er  gab  einen  Rückblick  über  die  bisher 


geleistete  Arbeit,  und  er  wandte  sich  gegen 
alle  Verzichtserklärungen  deutscher  und  aus¬ 
ländischer  Politiker.  Er  betonte  seinen  Glau¬ 
ben  an  die  Mitarbeit  der  Jugend  und  wies  auf 
den  Rückkehrwillen  gerade  der  Jugend  hin, 
der  in  verschiedenen  Meinungsumfragen  so 
deutlich  zum  Ausdruck  gekommen  ist. 

Bis  spätestens  1.  September  19  58 

Die  den  Satzungen  des  neuen  Verbandes  bei- 
qelegten  Übergangsbestimmungen  sehen  vor, 
daß  dieser  Verband  bis  zur  endgültigen  Ver¬ 
einigung  auf  Länderebene  von  je  acht  Präsi¬ 
dialmitgliedern  des  Präsidiums  des  VdL  und 
des  BvD  geleitet  wird.  Die  Satzungen  und  die 
Übergangsbestimmungen  fanden  die  einstim¬ 
mige  Billigung  der  Delegierten.  Es  kommt  jetzt 
entscheidend  darauf  an,  daß  man  sich  auf 
Länder-  und  Kreisebene  gleichfalls  zusammen- 
findet,  leicht  wird  das  nicht  sein.  Die  endgül¬ 
tige  Vereinigung  soll  bis  spätestens  1.  Sep¬ 
tember  1958  vollzogen  sein. 

Dr.  Kather,  der  in  seiner  Rede  die  Gründung 
des  Einheitsverbandes  nachdrücklich  begrüßte 
und  die  Versicherung  abgab,  daß  die  bisher  im 
BvD  zusammengefaßten  Kräfte  mit  viel  gutem 
Willen  an  die  Zusammenarbeit  gehen,  unter¬ 
strich,  daß  auf  außen-  und  sozialpolitischem  Ge- 
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biet  noch  viele  Probleme  ungelöst  sind.  Die 
vertriebenen  müssen  den  Kampf  für  die  Wie¬ 
dervereinigung  in  Freiheit  und  für  das  Selbst- 
beslimmungsrecht  mit  aller  Entschiedenheit 
fortsetzen.  Wenn  auch  die  Wiedervereinigung 
mit  Mitteldeutschland  zeitlich  den  Vorrang 
habe,  so  dürfe  sie  doch  niemals  mit  einer 
Preisgabe  der  deutschen  Ostgebiete  erkauft 
werden. 

Mit  den  Mitteln  des  Rechts 
für  das  Recht 

Dr.  Baron  Manteuffel-Szoege  forderte  die 
Versammlung  auf,  die  Vertriebenen-Abgeord- 
neten  des  Bundestages  und  der  Länderparla- 
niente  ständig  zu  ermahnen,  die  Anliegen  der 
Vertriebenen  in  ihren  Fraktionen  zur  Sprache 
zu  bringen.  Die  Aufgaben  der  Vertriebenen 
sind,  je  nachdem  es  sich  um  den  Bund  oder 
die  Länder  handelt,  nach  den  Worten  von  Ba¬ 
ron  Manteuffels  unterschiedlich:  Während  in 
den  Ländern  die  Sozial-  und  Kulturpolitik  den 
Vorrang  habe,  müsse  in  der  Bundesrepublik 
die  Außen-  und  Ostpolitik  im  Mittelpunkt  der 
Bestrebungen  der  Vertriebenen-Vertreter 
stehen.  Ungeachtet  aller  parteipolitischen  Ge¬ 
gensätze  müßten  die  Vertriebenen-Abgeordne- 
ten  des  Bundestages  eng  Zusammenarbeiten. 
Der  Redner  forderte  wiederum  den  Ausbau  der 
Ostabteilung  des  Auswärtigen  Amtes  und  die 
Erarbeitung  einer  ostpol i tischen  Planung  durch 
die  Bundesregierung.  Es  gehe  weniger  um  die 
Beziehungen  zwischen  den  Staaten,  sondern  um 
die  Beziehungen  zwischen  den  Völkern.  Man 
müsse  einen  Unterschied  machen  zwischen  den 
Völkern  des  Ostens  und  denen,  die  diese  Völ¬ 
ker  unterdrücken. 

Die  Reden  wurden  von  der  Versammlung  mit 
großem  Beifall  aufgenommen.  Man  will  «auf 
dem  Boden  des  Rechts  mit  den  Mitteln  des 
Rechts  für  das  Recht  eintreten“,  wie  Dr.  Ulitz 
in  seinem  Schlußwort  sagte.  Die  Worte  des 
Freiherrn  vom  Stein,  die  der  Versammlung  zu¬ 
gerufen  wurden,  die  grüßten  und  verstanden 
alle:  „Unser  Glaubensbekenntnis  ist  Einheitl* 
Das  Singen  der  ersten  und  dritten  Strophe  des 
Deutschlandliedes  beschloß  die  Gründungsver- 
aammlung  des  neuen  Bundes  der  Vertriebenen. 


Nach  vierzig  Jahren 

Schluß  von  Seite  1 

Jahrzehnte  seiner  Diktatur  unterwerfen  konnte? 
Wie  konnte  es  dazu  kommen,  daß  ln  einer  der 
größten  Nationen  das  freie  Bauerntum  ausge- 
iöscht,  die  Arbeiterschaft  in  hartschuftende  Ro¬ 
boter  verwandelt  wurde?  Lag  es  wirklich  nur 
an  der  ganz  besonderen  Eigenart  und  Leidens¬ 
fähigkeit  des  russischen  Volkes? 

Wir  sollen  und  dürfen  die  besonderen  Be¬ 
dingungen  nicht  vergessen,  die  einem  Lenin 
und  seinen  Trabanten  den  Griff  zur  Macht  erst 
eimögiichten.  Das  Zarenregime  war  gewiß  ge¬ 
rade  in  seiner  letzten  Zeit  ein  völlig  krankes 
Herrschaftssystem  gewesen,  und  die  Kräfte, 
die  es  zuerst  ablösten,  waren  keine  Gegner 
für  einen  Mann  von  dem  satanischen  Format 
Lenins  und  seiner  Umsturzspezialisten.  Sie 
redeten  und  lamentierten  noch,  als  sie  längst 
gestürzt  waren.  In  jenen  wilden  Zeiten  konnte 
Lenin  das  Meiste  versprechen,  zumal  er  fest 
entschlossen  war,  im  Besitz  der  Gewaltherr¬ 
schaft  nur  zu  halten,  was  ihm  paßte. 

Als  ein  gewaltiger  düsterer  Koloß  bietet  sich 
am  40.  Jahrestag  der  Oktoberrevolution  Lenins 
Tyrannenstaat,  bietet  sich  mit  ihm  der 
kommunistische  Ostblock,  der  aus  geraubten, 
unterjochten  und  versklavten  Völkern  geschaf¬ 
fen  wurde,  der  Welt  dar.  Unter  der  Despotie 
der  Leninjünger  stehen  heute  mit  den  verge¬ 
waltigten  Asiaten  und  Osteuropäern  auch  sieb¬ 
zehn  Millionen  Deutsche,  steht  auch  unsere  ge¬ 
raubte  Heimat.  Daß  es  dahin  kommen  konnte, 
das  lag  nicht  nur  an  der  —  von  vielen  Men¬ 
schen  nie  durchschauten  —  hemmungslosen 
Machtgier  und  Verschlagenheit  der  Moskauer 
Führung,  die  heute  wie  einst  auf  nidits  sinnt 
als  auf  die  Weltrevolution  und  somit  auf  die 
Weltversklavung.  Arglosigkeit  und  Torheit  auf 
der  anderen  Seite,  Gespaltenheit  und  Unent¬ 
schlossenheit  der  westlichen  Welt  und  manche 
Unterlassungssünden  in  sozialer  und  politischer 
Beziehung  haben  den  zu  allem  entschlossenen 
Revolutionären  da  drüben  immer  wieder  das 
Spiel  der  Völkerknechtung,  der  Völker-  und 
Menschenentrechtung  außerordentlich  erleich¬ 
tert.  Das  Diktat  von  Versailles,  die  verbreche¬ 
rische  Katastrophenpolitik  Hitlers,  die  vom  Sie¬ 
gesrausch  geblendeten,  instinktlosen  „Friedens- 
madier*  von  1945  schufen  Verhältnisse,  die  es 
dem  Bazillus  des  Bolschewismus  zu  einem  Kin¬ 
derspiel  machten,  in  Fäulnisherde  einzudrin¬ 
gen.  Die  dümmsten  und  durchsichtigsten  Ver¬ 
sprechungen  und  Lockungen  des  Kreml  sind  im¬ 
mer  wieder  von  den  Halben  und  den  Träu¬ 
mern  geglaubt  worden.  Wo  andere  aber  zauder¬ 
ten  und  zweifelten,  da  schlugen  ein  Lenin,  ein 
Stalin  und  nach  ihm  ein  Chruschtschew  blitz¬ 
schnell  zu. 

Die  Stunde  wird  kommen 

Der  7.  November  1957  ist  ein  Tag  bitterer 
Rechenschaft  für  alle.  Um  den  Preis  der  Knech¬ 
tung  ganzer  Völker,  des  Textes  von  unüberseh¬ 
baren  Menschenhekatoraben  ist  die  Sowjet¬ 
union  zur  drohendsten  und  zweitstärksten 
Macht  der  Welt  geworden.  Die  da  drüben  le¬ 
ben  in  einem  .Arbeiterparadies*,  wo  jeder  zum 
seelenlosen  Roboter,  zum  stummen  Werkzeug 
gefährlichster  Unterdrücker  wurde.  Gott  exi¬ 
stiert  nicht  für  die  Jünger  Lenins.  Wir  aber 
wissen,  daß  man  mit  einem  Kreml-Dekret  den 
nicht  aus  der  Well  schaffen  kann,  der  über  uns 
allen  steht.  Es  mag  so  scheinen,  als  schweige 
Gott  zu  dieser  größten  Völkervergewaltigung 
aller  Zeiten.  Und  doch  ist  er  im  Regiment 
Wenn  die  Menschen  nach  seinem  Willen  le¬ 
ben,  wenn  sie  schaffen  und  arbeiten,  dann  wird 
auch  die  Stunde  kommen,  wo  der  barbarische 
Scheinglanz  des  Lenin-Staates  abfällt,  wo  das 
ewige  Recht  sich  seinen  Weg  bohul. 


Deutsche  und  Slawen 


Es  stand  von  vornherein  zu  erwarten,  daß 
der  Abbruch  der  diplomatischen  Beziehungen 
zwischen  der  Bundesrepublik  und  Jugoslawien 
durchaus  nicht  nur  zustimmende  Kommentare 
auslösen  würde.  Kritik  —  auch  an  außenpoliti¬ 
schen  Maßnahmen  —  Ist  das  Wesen  der  Presse¬ 
freiheit,  ist  wesentliche  Funktion  der  Presse  in 
einer  Demokratie.  Nicht  zu  erwarten  stand 
aber,  daß  in  einigen  größeren  westdeutschen 
Zeitungen  Kommentare  erschienen,  die  nicht 
nur  ein  Mindestmaß  an  Verständnis  für  den 
durch  die  Haltung  Jugoslawiens  erforderlich 
gewordenen  Schritt  der  Bundesregierung  ver¬ 
missen  ließen,  sondern  in  denen  mit  Unterstel¬ 
lungen,  Behauptungen  und  Verallgemeinerun¬ 
gen  gearbeitet  wurde,  wie  dies  in  dieser  Form 
seit  iangem  nicht  zu  beobachten  war. 

Besonders  deutlich  trat  dies  in  einem  Kom¬ 
mentar  der  Frankfurter  Allgemeinen  Zeitung  in 
Erscheinung,  der  unter  der  Überschrift  «Deut¬ 
sche  und  Slawen*  erschien.  Die  Verzer¬ 
rung  der  gesamten  Problemstellung  kam  bereits 
in  dieser  Formulierung  zum  Ausdruck;  denn  da¬ 
mit  wurde  dieser  deutsch-jugoslawische  Streit¬ 
fall  als  eine  „deutsch-slawische"  Angelegenheit 
hingestellt,  womit  also  «völkische*  Vorstellun¬ 
gen  an  die  Stelle  politischer  Begriffe  gesetzt 
wurden.  Zum  anderen  erfolgte  auch  noch  eine 
jener  typischen  „erschreckenden  Vereinfachun¬ 
gen".  indem  auch  noch  eine  absolute  Gleichset¬ 
zung  von  Bevölkerung  und  Regime  erfolgte.  Es 
liegt  also  hier  die  Tatsache  vor,  daß  der  Ein¬ 
druck  vermittelt  wurde,  es  habe  sich  bei  dem 
Abbruch  der  diplomatischen  Beziehungen  zu 
Belgrad  um  eine  Art  „anti-slawischer"  Maß¬ 
nahme  gehandelt,  obwohl  doch  eben  die  seiner¬ 
zeitige  Aufnahme  diplomatischer  Beziehungen 
zu  Belgrad  mehr  als  hinreichend  bewiesen 
hatte,  wie  abwegig  derartige  Unterstellungen 
sind.  Die  Zurückweisung  derartiger  Unterstel¬ 
lungen  kann  nicht  allein  der  Regierung  über¬ 
lassen  bleiben,  weil  durch  solche  tendenziöse 
und  unbegründete  Ausführungen  die  politische 
Position  des  Staatswesens  überhaupt  gefährdet 
wird. 

Aufs  schärfste  zurückgewiesen  werden  muß 
zugleich,  daß  in  jenem  Kommentar  eine  Aus¬ 
einandersetzung  um  eine  rein  politische  Gegen¬ 
wartsfrage,  die  allein  unter  dem  Gesichtspunkt 
von  Zweckmäßigkeitserwägungen  zur  Erörte¬ 
rung  steht,  dazu  benutzt  worden  ist,  um  das 
Leid,  das  die  Bevölkerung  Jugoslawiens  wäh¬ 
rend  des  Krieges  erlitt,  gegen  die  Verfolgun¬ 
gen  der  Jugoslawiendeutschen  aufzurechnen 
und  dabei  die  „Bilanz*  zu  ziehen,  wir  könnten 
«nicht  im  Ernst  meinen,  wir  seien  quitt*. 

Dies  ist  ein  unerhörter  Vorgang,  der 
eine  gebührende  Beantwortung  von  seiten  der 
deutschen  Heimatvertriebenen  erforderlich 
macht.  Denn  wenn  es  also  nun  um  die  Auf¬ 
stellung  derart  entsetzlicher  «Bilanzen*  gehen 
soll  —  auch  von  jugoslawischer  Seite  wurde 
Entsprechendes  geäußert  — so  wird  darauf 
hingewiesen,  daß  einerseits  die  Leiden  der  ju¬ 
goslawischen  Bevölkerung  durch  die  erbitter¬ 
ten  Kämpfe  zwischen  tiloistischen  Partisanen 
und  nationalen  Widerstandskämpfern  sowie  der 
kroatischen  Ustascha  vermehrt  wurden,  wäh¬ 
rend  andererseits  die  Austreibung  der  jugosla¬ 
wiendeutschen  Volksgruppe  aus  ihrer  Heimat 
unter  Begleitumständen  vor  sich  ging,  die  eine 
Vernichtunqsäbsicht  erkennen  ließen.  Das  Aus¬ 
maß  der  von  den  Tito-Partisanen  an  den  Ju¬ 
goslawiendeutschen  begangenen  Grausamkei¬ 
ten  übertrifft  weit  das  der  entsprechenden  Ge¬ 
schehnisse  in  den  übrigen  Vertreibunqsgebie- 
ten,  fiel  doch  nahezu  ein  Drittel  dieser  einst 
700  000  Seelen  zählenden  deutschen  Volks¬ 
gruppe  dem  organisierten  Völkermord  zum 
Opfer. 

Wohlqemerkt:  Nicht  die  Vertriebenen  und 
ihre  Presse  haben  jemals  den  Versuch  ge¬ 


macht,  Leid  gegen  Leid  .aufzurechnen*.  Im  Ge¬ 
genteil:  Als  die  Frage  der  „Reparationsleistun¬ 
gen“  an  Jugoslawien  zur  Erörterung  stand,  ha¬ 
ben  die  Vertriebenen  allein  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  doch  die  Entschädigungsansprüche 
hinsichtlich  des  geraubten  Eigentums  der  Jugo¬ 
slawiendeutschen  irgendwie  mit  zur  Erörterung 
gestellt  werden  sollten,  und  als  diesem  begreif¬ 
lichen  Wunsche  um  der  «höheren  Politik*  wil¬ 
len  nicht  staltgegeben  wurde,  haben  sie  ge¬ 
schwiegen.  Es  ist  auch  an  dem,  daß  die  „Doku¬ 
mentation  der  Vertreibung  der  Deutschen  aus 
Jugoslawien",  die  dem  Verlauten  nach  längst 
fertiggestellt  ist,  bisher  nicht  herausgegeben 
wurde.  Das  war  die  Einstellung  der  Vertriebe¬ 
nen,  die  es  also  sogar  hinnahinen,  daß  über 
ihre  Leiden  der  Mantel  des  Schweigens  gebrei¬ 
tet  wurde.  Um  so  schärfer  müssen  jene  unhalt¬ 
baren  Ausführungen,  die  Anlaß  zu  dieser  Er¬ 
örterung  sind,  zurückgewiesen  werden. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  jenen  teils  ver¬ 
steckten,  teils  offenen  Anwürfen,  wonach  den¬ 
jenigen,  die  den  höchst  problematischen,  um 
nicht  zu  sagen  völlig  abwegigen  Sogenannten 
.ostpolitischen*  Konzeptionen  einiger  politi¬ 
scher  Kreise  ihre  Zustimmung  versagen,  in  die¬ 
ser  oder  jener  Form  irgendwelche  „nazisti¬ 
schen*  Tendenzen  unterstellt  werden.  Da  es  sich 
hierbei  um  eine  unverantwortliche  Verwendung 
und  Übernahme  von  Schlagworten  handelt,  muß 
auch  hiergegen  von  nun  an  mit  allem  Nach¬ 
druck  Stellung  genommen  werden,  und  dies  ist 
um  so  dringender  erforderlich,  als  man  auf 
jene  Weise  politische  Planungen  durchzusetzen 
sucht,  die  in  ihrem  weiteren  Verfolg  zu  einer 
schweren  Schädigung  jeder  auf  Wiederherstel¬ 
lung  der  staatlichen  Einheit  Deutschlands  ab- 
zielenden  realistischen  Ostpolitik  führen  müs¬ 
sen. 

Die  Vertriebenen  wissen  darum,  was  Im 
Osten  geschehen  ist,  während  des  Krieges  und 
nach  dem  Kriege.  Aber  sie  wissen  auch  um  den 
Unterschied,  der  darin  besteht,  daß  es  einer¬ 
seits  niemanden  in  Deutschland  gibt,  der  nicht 
das,  was  anderen  Völkern  angetan  wurde,  aufs 
schärfste  verurteilte  und  jedwede  auch  nur  ir¬ 
gendwie  mögliche  Form  der  Wiedergutma¬ 
chung  befürworten  würde,  während  anderer¬ 
seits  gerade  diejenigen,  welche  für  das  Ver¬ 
brechen  der  Austreibung  unschuldiger  Men¬ 
schen  und  die  damit  zusammenhängenden  wei¬ 
teren  Verbrechen  gegen  die  Menschlichkeit  ver¬ 
antwortlich  sind,  nicht  nur  auf  ihrem  Raub  be¬ 
stehen,  sondern  auch  jede  Verhandlung  über 
eine  Wiedergutmachung  ablehnen,  ja  sogar  mit 
Krieg  drohen,  wenn  von  solchen  friedlichen 
Verhandlungen  die  Rede  ist. 

Doch  auch  das  Wissen  um  diesen  Unterschied 
hindert  die  Vertriebenen  nicht,  beständig  darum 
bemüht  zu  sein,  daß  die  Forderung  auf  Wie¬ 
derherstellung  des  Rechts,  vor  allem  auf  Rück¬ 
gabe  Ihrer  Heimat  maßvoll  und  stets  unter  Be¬ 
rücksichtigung  des  Erfordernisses  vorgetragen 
und  vertreten  wird,  daß  der  verhängnisvolle 
Kreislauf  von  Rache  und  Vergeltung  endlich 
durchbrochen  werden  muß.  Es  geht  ihnen 
darum,  daß  eine  neue  Ara  freundschaftlicher 
Beziehungen  zwischen  den  Völkern  beginnt, 
und  sie  lehnen  aufs  schärfste  jeweden  Versuch 
ab,  die  ostpolitischen  Auseinandersetzungen  der 
Gegenwart  in  so  etwas  wie  einen  „deutsch¬ 
slawischen  Kampf"  umzufäischen  und  umzumün¬ 
zen.  Sie  fordern  keinen  Fußbreit  fremden  Bo¬ 
dens  und  kein  Stück  fremden  Eigentums,  aber 
sie  sind  nicht  bereit,  auf  Ihre  Heimat  im 
Osten  und  auf  ihre  Menschenrechte  zu 
verzichten.  Und  sie  wissen,  daß  es  in  den  „sla¬ 
wischen  Völkern"  viele  rechtlich  denkende 
Menschen  gibt,  die  für  diese  ihre  Forderungen 
mehr  Verständnis  haben,  als  es  gewisse  politi¬ 
sche  Kommentatoren  Westdeutschlands  aufzu¬ 
bringen  vermögen. 

Dr.  Eduard  Jennicke 


Chruschtschew  und  die  Marschölle 


p.  Unmittelbar  nach  der  Rückkehr  des  bis¬ 
herigen  sowjetischen  Verteidigungsministers 
Marschall  Schukow  von  seiner  Inspektionsreise 
nach  Jugoslawien  und  Albanien  gab  die  Presse¬ 
agentur  des  Kreml  die  Abberufung  von  sei¬ 
nem  bisherigen  Amt  und  seine  Ersetzung  durch 
den  59jährigen  Sowjetmarschall  Malinowski  be¬ 
kannt,  und  zwar  kommentarlos  und  mit  genau 
31  Worten.  Die  sonst  meist  übliche  Mitteilung 
über  eine  geplante  Verwendung  in  einem  an¬ 
deren  hohen  Staatsamt  der  Sowjetunion  fehlte. 
Das  offizielle  Organ  des  Obersten  Sowjets,  die 
„Isweslija",  druckte  die  bedeutsame  Mitteilung 
an  unauffälliger  Stelle  auf  ihrer  letzten 
Seite  ab. 

Die  ganze  Welt  stellt  sich  die  Frage,  ob  dies 
nun  den  endgültigen  Sturz  des  in  der  Sowjet¬ 
union  doch  wohl  bekanntesten  und  auch  be¬ 
liebtesten  Marschalls  bedeutet  oder  ob  Schu¬ 
kow  vielleicht  als  Nachfolger  des  angeblich 
umstrittenen  Parteimarschalls  Bulganin  das 
Amt  des  Ministerpräsidenten  erhält,  während 
Bulganin  möglicherweise  den  alten  Woroschilow 
in  dem  so  bedeutungslosen  Posten  des  Staats¬ 
präsidenten  ablöst.  Eines  ist  heute  schon  sicher: 
die  ganze  Art,  wie  Schukow  —  aus  dem  zweit¬ 
wichtigsten  Amt  der  Sowjetunion  —  als  Ober¬ 
haupt  der  Roten  Armee  entfernt  wurde,  zeigt 
deutlich,  daß  die  politische  Regie  heute  mehr 
denn  je  ausschließlich  bei  Chruschtschew  liegt. 
Schukow  hatte  dem  Parteichef  noch  bei  der 
Ausbootung  der  Molotow,  Malenkow  und  Ka- 
qanowitsch  Hilfsstellung  geleistet.  Viele  be¬ 
haupteten,  er  könne  eines  Tages  Chruschtschew 
verdrängen.  Der  jetzige  Parteisekretär  hat  er¬ 
neut  seine  Macht  im  Staate  bewiesen.  Ma¬ 
linowski,  der  neue  Kriegsminister  der  Union, 
hat  nicht  annähernd  die  politische  Bedeutung 
wie  sein  Vorgänger.  Der  einstige  Armeekoin- 
mandeur  bei  Stalinqrad,  der  Eroberer  von  Ru¬ 
mänien  und  Unqarn,  der  es  vom  zaristischen 
Korporal  zum  Marsthall  brachte  und  dem  Ver¬ 


nehmen  nach  sowohl  im  chinesischen  Bürger¬ 
krieg  wie  auch  in  Korea  die  roten  Operationen 
beriet,  ist  als  politischer  Konkurrent  für  den 
Parteisekretär  gar  nicht  zu  denken. 

Auch  einem  Ministerpräsidenten  Schukow 
würde  Chruschtschew  schwerlich  eine  echte  po¬ 
litische  Machtstellung  neben  sich  selbst  ein- 
täumen. 


Das  nördliche  Ostpreußen 
weiterhin  Sperrgebiet 

Die  Erwartungen,  daß  die  kürzlich  verfügte 
Öffnung  einiger  Städte  (Moskau,  Leningrad, 
Lemberg  und  Riga)  und  mehrerer  Autoreise- 
i outen  nur  den  Anfang  zu  einer  noch  weiterrei¬ 
chenden  Förderung  des  internationalen  Reise¬ 
verkehrs  in  die  Sowjetunion  bilden  könnte, 
sind  enttäuscht  worden.  Durch  zahlreiche  Ver¬ 
fügungen  der  letzten  Wochen  wurden  weitere 
neue  Sperrgebiete  geschaffen,  so  zum  Beispiel 
das  gesamte  Baltikum,  der  sowjetisch  besetzte 
Teil  Ostpreußens.  Weißrußland  und  die  West¬ 
ukraine,  die  gesamte  Provinz  Leningrad  und  die 
gesamte  Provinz  Moskau  (mit  Ausnahme  von 
einigen  kulturell  oder  politisch  bemerkenswer¬ 
ten  Ortenl,  ferner  die  Provinz  Gorki,  Teile  der 
Provinz  Kaluga  und  auch  Teile  sibirischer  oder 
zentralasiatischer  Provinzen.  Audi  auf  der  Krim 
darf  sich  der  Ausländer  keineswegs  freier  be¬ 
wegen  oder  Wünsche  zum  Besuch  hervorste¬ 
chender  Plätze  wie  Kertsch  oder  Sewastopol 
äußern.  Das  gilt  nicht  allein  für  westliche  Tou¬ 
risten,  sondern  genau  so  für  das  seit  langem 
in  Moskau  ansässige  Personal  der  ausländi¬ 
schen  diplomal Ischen  Vertretungen.  Von  dieser 
Seite  wurde  gelegentlich  das  Ausmaß  der  Sperr¬ 
gebiete  nach  ihrer  jüngsten  Erweiterung  auf  75 
bis  80  Prozent  der  gesamten  sowjetischen  Land¬ 
flache  geschätzt. 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsident  Professor  Heus»  •{•M*1®. J“ 
der  letzten  Woche  Berlin  wieder  einen  vier^ 
täqigen  Besuch  ab.  Er  nahm  dort  u.  a.  auch 
an  dem  Festakt  für  den  Freiherrn  wn  Ste.n 
und  an  e.ner  Tagung  der  Deutschen  For- 

1.  November  der  Regierende  Bürgermeister 
von  Berlin,  Willy  Brandt,  angetreten. 

Der  Besuch  des  Bundeskanzlers  Adenauer  in 
London  wird  für  Ende  November  »der  An¬ 
fang  Dezember  erwartet.  Der  Kanzler  folgt 
einer  Einladung  des  britischen  Ministerpräsi¬ 
denten.  Neben  außenpolitischen  Th®m®n’ 
denen  vor  allem  die  Frage  der  W^erver- 
einigung  Deutschlands  eine  Rolle  spielt,  soll 
auch  die  Frage  der  britischen  Truppen  in  der 
Bundesrepublik  behandelt  werden. 

Der  frühere  Vizekanzler  Blücher  wird  wahr¬ 
scheinlich  zur  Montan-Union  nach  Luxemburg 
gehen.  Der  kürzlich  zum  Bundesfinanzmini- 
stcr  ernannte  bisherige  Vizepräsident  der 
Montan-Union,  Franz  Etzel,  deutete  in  Luxem¬ 
burg  an.  daß  die  Bundesregierung  Blücher  zu 
seinem  Nachfolger  vorschlagen  werde. 

Mit  einem  Andauern  der  Wohnungsnot  Im 
Bundesgebiet  für  noch  etwa  acht  Jahre  rech* 
net  der  Deutsche  Mieterbund.  Es  fehlen  nach 


nen  Wohnungen. 

Die  Prägung  der  neuen  Zwei-Mark-Stücke  hat 

bei  den  Münzen  in  Hamburg.  Karlsruhe, 
Stuttgart  und  München  begonnen.  Die  Mün¬ 
zen  tragen  den  Kopf  des  großen  Gelehrten 
Max  Planck. 

Eine  verstärkte  Hetze  des  Pankower  Regimes 

richtet  sich  jetzt  ebenso  gegen  die  katholi¬ 
sche  als  auch  die  evangelische  Geistlichkeit 
in  Mitteldeutschland.  Die  Zonensender  rich¬ 
ten  gleichzeitig  schwere  Angriffe  gegen  dia 
Religion  überhaupt. 

Die  Chefsekretärin  des  stellvertretenden  So¬ 
wjetzonen -Minister  Präsidenten  Otto  Nuschke, 

Irmgard  Schurwanz.  hat  in  West-Berlin  um 
politisches  Asyl  ersucht.  Im  April  vergan¬ 
genen  Jahres  war  bereits  ihre  Vorgängerin 
nach  West-Berlin  geflüchtet. 

Scharfe  «Säuberungsmaßnahmen*  In  der  polni¬ 
schen  Kommunistenpartei  hat  Gomulka  vor 
dem  Warschauer  Zentralkomitee  angekündigt. 
Er  wandte  sich  sowohl  gegen  die  Staiin- 
gruppe  der  Partei  wie  auch  gegen  die  soge¬ 
nannten  „Liberalen  und  Revisionisten".  Die 
.Säuberungsaktion*  soll  dem  Vernehmen 
nach  mehrere  Monate  laufen.  Gomulka  hat 
angedeutet,  er  werde  notfalls  jedes  zweite 
Mitglied  der  Partei  entfernen.  Die  Zahl  der 
Parteimitglieder  ist  gegenüber  dem  Vorjahr 
bereits  um  über  hunderttausend  zurückgegan¬ 
gen. 

Der  polnische  Parteisekretär  Gomulka  wird  zu 
den  Feiern  zum  40.  Jahrestag  der  sowjeti¬ 
schen  Oktoberrevolution  nach  Moskau  reisen. 

Eine  große  Besprechung  der  KommunlstenfUh- 
rer  in  Moskau  erwartet  man  lür  die  Tage  des 
Revolulionsjubiläums  um  den  7,  November. 
Der  rotchinesische  Staats-  und  Parteichef  Mao 
wird  mit  großem  Gefolge  nach  Moskau  kom¬ 
men. 

Eine  Moskauer  Wirtschaffsdelegalion  reiste  zu 
Tito.  Der  stellvertretende  sowjetische  Außen¬ 
handelsminister  Kusmin  soll  mit  den  jugosla¬ 
wischen  Parteistelien  über  sowjetische  Liefe¬ 
rungen  beraten. 

Syrien  und  die  Sowjetunion  haben  ein  Wirt¬ 
schaftsabkommen  unterzeichnet,  in  dem  die 
Sowjetunion  sich  zur  Lieferung  von  Maschi¬ 
nen  und  Ausrüstung  für  neue  Projekte  in  Sy¬ 
rien  im  Werte  von  350  Millionen  syrischen 
Pfund  (417  Millionen  D-Mark)  verpflichlet. 
Die  Sowjetunion  will  von  Syrien  Getreide 
aus  der  diesjährigen  Ernte  kaufen 


—  - . ivwiucu,  »»dhiiimjiun 

hat  eine  Überprüfung  der  gesamten  Hilfs¬ 
aktion  für  Jugoslawien  angekündigt. 

Präsident  Eisenhower  kommt  am  t5.  Dezember 
nach  Paris.  Man  erwartet  für  die  nächste  Ta¬ 
gung  des  NATO-Rates  in  der  französischen 
Hauptstadt  die  Teilnahme  aller  fünfzehn  Re¬ 
gierungschefs.  Auch  der  Bundeskanzler  hat 
sein  Kommen  zugesagt.  Eisenhower  will  auf 
der  Pariser  Tagung  den  anderen  Mächten 
seine  Pläne  für  eine  engere  Zusammenarbeit 
der  freien  Völker  auf  politischem,  militäri¬ 
schem  und  wirtschaftlichem  Gebiet  erläutern. 
Die  erstmalige  Anwesenheit  eines  amerikani- 
sdien  Präsidenten  im  NATO-Rat  soll  die  Ent- 
schlossenheit  der  USA  unterstreichen,  den 
Anstrengungen  der  freien  Völker  gegenüber 
der  sowjetischen  Drohung  neuen  Auftrieb  zu 
verleihen. 

Für  eine  verstärkte  amerikanisch-britische  Zu¬ 
sammenarbeit  bei  der  Entwicklung  der  neuen 

Ferkfen..'?aben  s,ch  Pr<ls‘öent  Eisenhower 
und  Macmillan  in  Washington  ausgespro- 
djen.  Sie  führten  mehrtägige  wichtige  Ge- 
neunbesprechungen. 
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10  Fortsetzung 
Bad  im  Warschkeiter  See 

Der  Warschkeitor  See  ist  heute  ein  belieb¬ 
tes  Ausflugsziel  für  die  Jugend  auf  der  pol¬ 
nisch  besetzten  Seite.  Der  See  ist  immer  noch 
verschütt  und  verkraulet.  weil  niemand  ein 
Interesse  daran  hat,  die  Ufer  zu  pflegen.  Die 
Mole  ist  jetzt  zur  Hallte  ins  Wasser  gestürzt, 
man  kann  sie  nicht  mehr  betreten,  weil  das 
Holz  völlig  vermorscht  ist.  Nach  den  stehenge- 
b.iebenen  Pfosten  machen  die  sowjetischen 
Soldaten  Zielubungen.  Aut  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Seite  sieht  man  noch  die  Reste  der 
Badekabinen  Früher  war  den  Sowjetsoldaten 
das  Baden  im  See  verboten,  jetzt  vergnügen 
sie  sich  gern  In  ihrer  Freizeit  mit  Schwimmen. 
V\ir  lachten,  wenn  wir  sahen,  in  welchem  Aul¬ 
zug  sie  drüben  ins  Wasser  gingen.  Da  sie  keine 
Badehosen  besitzen,  ziehen  sie  sich  verschie¬ 
denfarbige  Sporthosen  an,  die  wie  abgeschnit- 
tene  Unterhosen  aussehen.  da  sie  bis  unter  die 
Kate  reichen.  Diese  Hosen  wurden  von  der 
ukrainischen  Bevülkeuing  „Dynamowki"  ge¬ 
nannt.  Manchmal  hörten  wir  vom  anderen  Uter 
her  Akkordtonspiel  und  Lieder.  Das  waren 
aber  nicht  die  alten  russischen  V'olksweisen, 
sondern  kommunistische  Lieder,  wie  sie  auch  in 
den  polnischen  Schulen  gelehrt  werden. 

Auch  in  Pr.-Evlau,  das  man  von  der  polni¬ 
schen  Seile  her  gut  einschen  kann,  hat  sich  ge¬ 
gen  früher  nirhts  geändert  Die  Straßen  sind 
immer  noch  wie  ausgeslotben,  nur  ab  und  zu 
sieht  man  ein  militärisches  Fahrzeuq. 

Das  polnische  Arbeitslager  im  Stablack  ist  In¬ 
zwischen  modernisiert  worden.  Neue  Wach¬ 
türme  aus  Beton  sind  dort  errichtet  worden 
mit  verglasten  Kabinen  an  der  Spitze,  von 
denen  die  Posten  das  gesamte  Gebiet  übersehen 
können.  Riesige  neue  Scheinwerter  wurden  ein¬ 
gebaut.  um  die  Bewachung  zu  erleichtern. 

Auch  die  Wildnis  im  Stablack  ist  die  gleiche 
geblieben  wie  früher.  Die  ukrainischen  Bauern 
fahren  mit  ihren  Fuhrwerken  dorthin,  um  das 
hohe  Gras  zu  mähen,  das  niemandem  gehört, 
und  sich  so  zusätzlich  Heu  als  Viehfutter  zu 
beschaffen.  Von  Wildcnholt  aus  gehen  die  Pilz¬ 
sammler  in  die  Wildnis,  wo  sie  mit  großen  Kör¬ 
ben  der  schönsten  Steinpilze,  Birkenpilze  und 
Gclböhrchen  heimkommen. 

Fischfang  mit  K a r t o I J e  1  k  ö r b e n 

Tn  den  morastigen  Tümpeln,  die  sich  in  die¬ 
ser  Wildnis  gebildet  haben,  gehen  die  Jungen 
aus  der  Umgebung  und  die  Bauern  gern  fischen. 
Sie  haben  zu  diesem  Zweck  alte  Drahtkörbe, 
wie  sie  von  den  Deutschen  bei  der  Kartoffel¬ 
ernte  benutzt  wurden,  mit  Stangen  versehen, 
und  sie  ziehen  diese  Körbe  am  Grund  der 
Tümpel  enllang.  In  diesen  Moorlöchern  langen 
sie  vor  allem  Schmerlen,  kleine,  dunkle  Fische, 
die  nicht  besonders  gut  schmecken,  aber  in  gro¬ 
ßen  Mengen  dort  Vorkommen  {Eine  alte  ost¬ 
preußische  Sage  berichtet,  daß  Herzog  Albrecht 
von  Preußen  in  einem  „geringen  Fließlein" 
unfern  Königsberg  hatte  fischen  lassen.  Seine 
Leute  hatten  dabei  so  viele  Schmerlen  gelan¬ 
gen,  daß  alle  sich  darüber  wunderten.  Weil 
dieser  Fisch  nun  als  großer  Leckerbissen  galt, 
wurde  der  Bevölkerung  (ortan  verboten,  in  die¬ 
sem  .Fließlein'  zu  tischen.  Aber  seil  diesem 
Verbot  verschwanden  auch  die  Schmerlen,  so 
daß  zwei  Männer  den  ganzen  lag  über  tischen 
mußten  und  kaum  für  eine  Person  genug 
Schmerlen  fingen.  Anm.  der  Redaktion.)  Diese 
Schmerlen  wurden  am  liebsten  von  den  Polen 
gegessen,  die  aus  dem  Wilnaer  Gebiet  stamm¬ 
ten,  die  übrige  Bevölkerung  machte  sich  nicht 
viel  daraus. 

In  den  kleinen  Teichen  werden  meist  Karau¬ 
schen  gelangen.  Mit  Dralitkörben  wird  der 
ganze  Teich  auf  einmal  leergefischt,  und  ich 
habe  ott  beobachtet,  daß  ein  Bauer  qanze  Sacke 
voll  Fische  an  einem  1  a<|  mit  nach  Hause  nahm. 
Die  Fische  wurden  dann  so,  wie  sie  waren, 
durch  die  Maschine  gedreht.  —  nur  bei  den 
gtößeren  entfernte  man  vorher  die  Einge¬ 
weide  — ,  und  dann  zu  Fischklopsen  verne¬ 
belet 

Aber  auch  Edcllische  werden  in  unserem 
Kreis  gelangen  In  den  alten  Fischteichen  bei 


Worienen,  Warsdikeiten,  Neuendorf,  in  der 
Nahe^  von  Petershagen,  bei  Wangnick  und  hin¬ 
ter  Kanditten,  die  jetzt  verschlammt  und  ver¬ 
trautet  sind,  und  in  den  Seen  linden  sich  noch 
l  mnengen  von  Karpfen  und  Hechten,  die  zum 
Teil  eine  beachtliche  Größe  erreicht  haben. 
Diese  Fische  weiden  mit  Angelruten  gefangen, 
sie  sind  otl  sechs  bis  sieben  Kilo  schwer.  Fast 
in  jedem  Fluß  finden  sich  Krebse,  die  von  den 
Schulkindern  mit  bloßem  Händen  gefangen  wer¬ 
den.  Diese  wilde  Fischerei  wurde  von  den  Be¬ 
hörden  geduldet,  nur  durfte  von  dem  Fang 
nichts  aut  dem  Markt  verkauft  werden,  —  das 
heißt,  man  durfte  sich  bei  dem  Verkauf  nicht 
erwischen  lassen.  So  boten  die  Menschen  die 
Fische  in  den  Häusern  an  und  natürlich  wurden 
sie  dieselben  schnell  los.  Viele  Bewohner  fuh¬ 
ren  nach  Tiefensee,  weil  dort  sehr  viele  Edel¬ 
tische  zu  finden  waren,  und  kamen  mit  reicher 
Beute  nach  Hause. 

Reicher  Wild  bestand 

Seit  dem  vergangenen  Jahr  sind  auch  die 
Jaqdbestimmunqen  gelockert  worden.  Audi  Pri¬ 
vatleute  können  sidi  jetzt  gegen  eine  hohe 
Gebühr  einen  Jagdschein  besorgen;  sie  müs¬ 
sen  sich  allerdings  einem  Jäqerverband  an- 
schließen.  Gewehre  und  Munition  können  sie 
in  Allenstein  aut  den  Jagdschein  hin  frei  kau¬ 
ten.  Aber  auch  hier  sind  die  Bestimmungen 
noch  streng;  es  darf  nur  eine  bestimmte  An¬ 
zahl  von  Wild  erlegt  werden,  außer  bei  Ha¬ 
sen  und  Wildenten  in  der  Jagdzeit. 

idi  beriditete  schon  darüber,  daß  in  der  Wild¬ 
nis  am  Stablack  ein  reicher  Bestand  an  Wild 
zu  finden  ist,  ebenso  in  den  Wäldern  bei 
Warsdikeiten,  Worienen  und  Neuendorf.  Wäh¬ 
rend  der  Jagdzeiten  kommen  die  Jäger  in 
Gruppen  von  Allenstein  und  aus  anderen  Or¬ 
ten  Südostpreußens,  sogar  aus  Warschau,  in  un¬ 
sere  Gegend. 

Die  Wildschweine  sind  nach  wie  vor  eine 
große  Plage  für  die  Bauern  in  diesen  Gebie¬ 
ten.  Zum  Leidwesen  der  Bewohner  sind  bei 
Wildschweinen  die  Absdiußzahlen  begrenzt. 
Die  Bauern  helfen  sich  selbst,  indem  sie  Fall¬ 
gruben  ausheben  und  Schlingen  aulstellen 

Es  ist  klar,  daß  bei  dem  ständigen  Fleisch- 
mangel  viel  Wilddieberei  getrieben  wird. 
Wenn  es  herauskommt,  daß  ein  Bauer  etwa 
Hasen  in  der  Schlinge  gelangen  hat,  dann  muß 
er  eine  kleine  Geldstrafe  bezahlen.  Ich  wurde 
in  Allenstein  oft  auf  der  Straße  von  Leuten  an¬ 
gesprochen,  die  mir  einen  Hasen  für  hundert 
Zloty  anboten,  für  dortige  Verhältnisse  also 
für  ein  Spottgeld.  Ich  wagte  aber  nicht,  einen 
solchen  willkommenen  Braten  zu  erwerben, 
denn  wenn  ich  beim  Kauf  beobachtet  worden 
wäre,  dann  wäre  ich  bestraft  worden. 

Die  Elche  stehen  nach  wie  vor  unter  Natur¬ 
schutz;  sie  dürfen  nicht  erlegt  werden.  Ein¬ 
mal  hörte  ich  davon,  daß  die  Bauern  einen 
Elch,  der  aus  irgendeinem  Grunde  aus  emem 
Sumpfstück  nidit  mehr  herauskonnte,  mit  Äx¬ 
ten  erschlagen  und  an  Ort  und  Stelle  zerlegt 
haben.  Die  Schautein  und  die  Decke  Idas  Fell) 
vergruben  sie,  das  Wildbret  verteilten  sie  un¬ 
tereinander  Wären  sie  erwischt  worden,  dann 
hätten  ihnen  hohe  Gelängnisstralen  gedroht. 

Berge  von  Flachs  verdarben 

Wenn  ich  an  meine  letzten  Wanderungen 
kurz  vor  der  Ausreise  denke,  dann  fällt  mir 
noch  ein.  daß  die  riesigen  Flachsdiemen  in  der 
letzten  Zeit  verschwunden  sind.  Damit  hatte  es 
folgende  Bewandtnis: 

In  den  vergangenen  Jahren  hatten  die  Behör¬ 
den  aul  Biegen  oder  Brechen  versucht,  den 
Flachsanbau  zu  fördern  Das  Rohmaterial  <ür 
die  Textillabriken  fehlte,  und  Polen  mußte  den 
größten  Teil  des  Bedarfes  für  teures  Geld  im¬ 
portieren  Die  Bauern  bekamen  Staalspramien 
tur  den  Anbau  von  Flachs;  bei  der  Ablieferung 
erhielten  sie  die  Hälfte  der  Prämie  in  Geld, 
die  andere  Hüllte  in  Stoff.  So  war  natürlich  der 
Anreiz  gegeben,  große  Flädien  mit  Flachs  zu 
behauen.  Audi  die  Schulkinder  und  die  Beam¬ 
ten  und  Angestellten  der  Behörden  mußten  sich 
an  dieser  Aktion  beteiligen.  Es  wurde  davon 
gesprochen,  daß  in  Landsberg  wieder  eine  Tex¬ 
tilfabrik  eingerichtet  werden  soll.  Dazu  Ist  es 


allerdings  bis  jetzt  nodi  nicht  gekommen.  Ob 
nun  die  Mittel  zum  Abtransport  des  Fladises 
fehlten  oder  ob  der  Flachs  für  die  geplante 
Fabrik  liegenbleiben  sollte,  weiß  ich  nicht.  Je¬ 
denfalls  wurde  der  geerntete  Flachs  auf  freiem 
Feld  zu  riesigen  Diemen  aufgesdiichtet,  die  wie 
riditiqe  Häuser  aussahen,  nur  daß  sie  kein 
Lach  hatten.  Die  Bauern  verdienten  gutes  Geld 
mit  dem  Transport  der  Flachsbünde!  zu  den 
Diemen.  Für  jede  Dieme  wurde  ein  Wächter  an¬ 
gestellt.  der  sich  im  Winter  in  dem  Flachs  eine 
Hohle  einrichtete.  Er  wurde  sogar  von  Miliz¬ 
soldaten  kontrolliert,  ob  er  audi  nicht  schlält. 
Jahrelang  standen  diese  Diemen  auf  den  Fel¬ 
dern,-  in  dei  Nähe  von  Heilsberg  sind  sie  auch 
heute  noch  zu  sehen  Die  Mäuse  wühlten  sich 
in  diese  riesigen  Haufen  hinein  und  fraßen  dort 
nach  Herzenslust  Jetzt  ist  den  Behörden  olfen- 
bar  eingefallen,  daß  man  den  Flachs  nicht  auf 
dem  Felde  verkommen  lassen  sollte,  und  die 
Diemen  wurden  abgetragen.  Der  größte  Teil 
des  Flachses  dürfte  aber  durch  die  lange  Lage¬ 
rung  und  den  Mäusefraß  verdorben  sein. 

Als  ich  nach  Finken  kam,  das  westlich  von 
Landsberg  liegt,  sah  ich,  daß  dort  die  Walsch 
neuerdings  ausgebaggert  wird.  Die  Wiesen  wa¬ 
ren  dort  in  jedem  Jahr  kilometerweit  durch  den 
Fluß  überschwemmt  und  nach  Abzug  des  Was¬ 
sers  mit  Sand  bedeckt. 

Hier  gehöre  ich  hin! 

Allgemein  kann  man  wohl  sagen,  daß  sich 
auch  in  den  letzten  Jahren  kaum  etwas  Neues 
in  unserem  Gebiet  ergeben  hat  Es  wird  sich 
wohl  auch  in  absehbarer  Zeit  nichts  andern,  da 
der  Kreis  Landsberq  nach  wio  vor  durch  die 
Mähe  der  Demarkationslinie  ein  abgelegenes 
Randqebiet  ist.  Alle  größeren  Straßen,  die 
früher  nach  Norden  führten  und  zu  den  großen 
Handelswegen,  enden  ja  immer  noch  im  Nie¬ 
mandsland.  am  Stadieldrahl  der  Demarkations¬ 
linie. 

Für  uns  Deutsche  in  der  Heimat  gab  es  in  all 
den  Jahren  nacb  dem  Kriege  nur  ein  Ziel,  das 
allen  vor  Augen  stand:  die  Ausreise  nach  dem 
Westen,  die  Hoffnung,  wieder  einmal  als  freier 
Mensch  leben  und  atmen  zu  dürfen.  Auch  wenn 
in  den  letzten  Monaten  einiges  leichter  ge¬ 
worden  ist,  so  haben  doch  die  Jahre  der  Unter¬ 
drückung,  des  Hungers  und  der  materiellen  und 
seelischen  Not  bewirkt,  daß  dieses  Stückchen 
Papier,  die  Genehmigung  zur  Ausreise,  im  Mit¬ 
telpunkt  aller  Wünsche  und  Hoffnungen  stand 
und  steht.  So  schwer  und  schmerzlich  auch  der 
Abschied  von  dem  Land  ist,  in  dem  man  als 
Kind  aufgewachsen  ist  lind  dem  die  Herzen  der 
Menschen  immer  gehören  werden,  so  ist  doch 
für  alle  Landsleute,  die  noch  drüben  in  der 
Heimat  leben,  der  Drang  nach  der  Freiheit 
übermächtig  geworden. 

Um  so  schwerer  wiegt  es,  wenn  ein  Lands¬ 
mann,  dem  die  Möglichkeit  zur  Ausreise  nach 
Westdeutschland  offensteht,  auf  diese  Möglich¬ 
keit  verzichtet  und  den  Wunsch  hat,  in  der 
Heimat  zu  bleiben  und  dort  sein  Leben  zu  be¬ 
schließen.  Ich  kenne  einen  solchen  Landsmann, 
und  ich  habe  mich  ott  mit  ihm  unterhalten.  Er 
ist  einmal  ein  wohlhabender  Kaulmann  in  sei¬ 
ner  Heimatstadt  Landsberg  gewesen.  Heute 
haust  er  in  einem  kleinen,  dunklen  Stübchen, 
in  das  kein  Sonnenstrahl  dringt,  -zwischen  rohen 
Wänden,  von  denen  der  Putz  abqeblälterl  ist 
und  die  von  Feuchtigkeit  durchtränkt  sind-  Aus 
den  Fenstern  dieser  linsteren  Wohnung  sieht 
er  aul  sein  ehemaliges  Eigentum,  das  früher 
einmal  das  schönste  Haus  der  ganzen  Stadt  ge¬ 
wesen  ist  Heute  ist  darin  das  polnische  Land- 
latsamt  untergebracht.  Er  (st  schon  über  85 
Jahre  alt.  Seine  Lebensgetahrtin  ist  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  qestorben,  und  nun  ist  er  ganz 
allein  Er  lebt  davon,  daß  er  die  alten  deut¬ 
schen  Nähmaschinen,  die  jetzt  Im  Besitz  der 
loten  und  Ukrainer  sind,  repariert  Kleine  Er¬ 
satzteile  und  Nadeln  bekommt  er  in  den  Pa¬ 
keten  seiner  Kinder  aus  Westdeutschland.  So 
kenn  er  notdürftig  sein  Leben  tristen  Seine 
Mahlzeiten  kocht  er  sich  selbst,  er  wascht  seine 
Wasche  und  holt  in  den  Geschäften  ein.  Er  fällt 
auch  heute  noch,  in  seinem  hohen  Alter,  durch 
sein  gepflegtes  Aussehen  lind  seine  Sauberkeit 
in  der  verwahrlosten  Umgebung  aul. 


Dieser  alte  Landsmann  spricht  kein  Wort 
polnisch.  Die  Kirche,  in  deren  zerstörtem 
Schilf  er  trüher  seine  Familienbank  hatte  —  er 
war  Kirchenältester  — ,  besucht  er  nicht  mehr, 
weil  er  den  polnischen  Gottesdienst  nicht  ver¬ 
steht.  Dalür  pflegt  er  mit  rührender  Hingabe 
das  Grab  seiner  verstorbenen  Frau  und  rich¬ 
tet  die  anderen  deutschen  Gräber  wieder  her, 
die  von  den  Kindern  beim  Spielen  beschädigt 
werden.  Er  ist  jeden  Tag  auf  dem  alten  deut¬ 
schen  Friedhof  zu  finden. 

ich  bin  oft  und  gern  bei  diesem  Landsmann 
in  seiner  linsteren  Behausung  zu  Gast  gewe¬ 
sen.  Er  lebt  ganz  in  seinen  Erinnerungen,  kennt 
jeden  Namen,  weiß  um  jedes  Schidcsal.  Aus 
seinen  Worten  erstand  tn  mir  das  Bild  der 
kleinen  Stadt,  wie  sie  trüher  war.  Wie  schmerz¬ 
lich  muß  für  diesen  alten  Landsmann  der  Ver¬ 
tat!  seiner  geliebten  Heimatstadt  gewesen  sein, 
den  er  mit  eigenen  Augen  durch  all  die  Jahte 
nach  dem  Krieg  verfolgen  konnte!  Als  die  Po¬ 
len  ihn  im  Jahre  1948  zusammen  mit  seiner 
Frau  nach  dem  Westen  abtransportieren  woll¬ 
ten.  rissen  die  Eheleute  sidt  von  dem  Trans¬ 
port  los  und  kehrten  aut  eigene  Faust  über 
Heilsberg  in  ihre  Heimatstadt  zurück,  wo  in¬ 
zwischen  audi  der  letzte  Rest  ihrer  Habe  ge¬ 
plündert  worden  war. 

Idi  habe  diesen  alten  Landsmann  oft  gefragt, 
warum  er  den  dringenden  Bitten  seiner  Ver¬ 
wandten  nicht  nachgabe,  da  er  dodi  in  West¬ 
deutschland  seinen  Lebensabend  in  Ruhe  und 
iu  geordneten  Verhältnissen  beschließen 
könne  Er  antwortete  mir:  .Wer  soll  dann  die 
Gräber  pflegen?  Hier  ist  mein  Zuhause,  und 
hier  will  ich  audi  sterben.  Hier  gehöre  Idi 
hin!  Ich  kenne  jeden  Stein  in  dieser  Stadt 
und  Ich  rede  mit  den  Steinen,  denn  die  Men- 
sdien  verstehen  midi  nidit!" 

Der  Einsiedler 

Dieser  alte  Landsmann  erinnerte  midi  an 
eine  Begegnung,  die  ich  In  den  ersten  Jahten 
meines  Aufenthaltes  in  der  Nähe  der  Demar¬ 
kationslinie  hatte.  Von  meinen  deutschen 
Schulkindern  hatte  idi  gehört,  daß  in  der  Nähe 
des  zerstörten  Gutes  Rothenen,  südlich  von  Pr.- 
Evlau,  ganz  dicht  am  Stadieldraht,  ein  Einsied¬ 
ler  aut  einem  verlassenen  Gehöft  leben  solle, 
der  ein  Deutscher  sei  und  über  den  die  wun¬ 
derlichsten  Geschichten  umgingen  Ich  beschloß, 
der  Sache  einmal  auf  den  Grund  zu  gehen  An 
einem  Sonntagnadimittaq  im  Sommer  machte 
ich  midi  auf  den  Weg  Ich  kam  an  den  zerstör¬ 
ten  Cutshol  Rothenen  vorbei  In  der  Nähe  des 
Gutes  befand  sich  früher  ein  Ausflugslokal, 
das  inzwischen  auch  völlig  verfallen  ist  Ich 
kam  auf  den  verlassenen  Hof  dieses  Gasthau¬ 
ses  und  sudite  zunächst  vergeblich  nach  einem 
Menschen.  Die  Gebäude  machten  einen  so  ver¬ 
fallenen  Eindruck,  daß  ich  mir  kaum  vorstellen 
konnte,  daß  hier  überhaupt  nodi  ein  Mensch 
leben  könne.  Düstere,  geborstene  Wände  starr¬ 
ten  mich  an,  meterhoch  wuchs  über  den  Trüm¬ 
mern  Gestrüpp  und  Unkraut.  Als  ich  mich  su¬ 
chend  umblidcte.  trat  aus  der  Tür  des  ehe¬ 
maligen  Stallgebäudes  ein  Mensdi  heraus  Sein 
Aussehen  war  seltsam  genug.  Man  konnte  nicht 
erkennen,  wie  alt  dieser  Mann  war.  Das  Haar 


In  Bartenstein  1957 

Die  beiden  Aülnahmen  sind  in  diesem  Sam¬ 
met  in  Barlensleln  gemocht  worden  Das  rechte 
Bild  zeigt  den  Marktplatz  mit  dem  Heilsberger 
Tor;  es  gibt  eine  Anschauung  davon,  welche 
Gebäude  am  Marktplatz  sieben  geblieben  sind. 
Die  Hauser  an  der  dem  Betrachter  zugewandlen 
Hallte  des  grollen  Platzes  sind  zerstör I  Die 
Aulnahme  links  ist  etwa  von  dem  Standpunkt 
gemacht  worden,  den  das  Lustauto  aul  dem 
rechten  Bild  zeigt,  und  zwar  steht  man  —  die 
Bordkante  vorn  ist  der  Rand  des  Marktes  —  in 
die  Königsberger  Straße  hinein  Aul  dem  freien 
Platz  vorn  Ständen  Irüher  Gebäude;  auch  d  e 
strauchbewachsenen  Trümmer  aul  der  rechten 
Seile  der  Straße  zeigen  an  dt  L  hier  die  Ge¬ 
bäude  zerstört  worden  sind.  Die  Inschrtlt  Foto 
stammt  wahrscheinlich  nicht  aus  unserer  Zell, 
sie  ist  anscheinend  von  einem  polnischen  Foto- 
graten  hier  angebracht  worden. 
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hing  ihm  lang  bis  auf  die  Schultern,  er  war 
unrasiert  und  in  Lumpen  gehüllt.  Als  ich  ihn 
aber  mit  dem  deutschen  „Guten  Tag“  begrüßte, 
da  leuchteten  seine  Augen  auf,  und  als  er  zu 
sprechen  begann,  da  wußte  ich,  daß  ich  es  mit 
einem  Landsmann  zu  tun  hatte,  der  nur  äußer¬ 
lich  einen  so  seltsamen  Eindruck  machte. 

Er  bat  mich  in  seine  Behausung.  Notdürftig 
hatte  er  sich  den  Stallraum  eingerichtet,  ln 
einer  Ecke  stand  eine  rohe  Pritsche,  mit  Stroh 
bedeckt,  darauf  lag  ein  alter  Mantel  von  un¬ 
bestimmbarer  Farbe.  Ein  paar  klapprige  Gar¬ 
tenstühle  standen  in  dem  Raum,  ein  aus  Bret¬ 
tern  zusammengeschlagener  Tisch.  Einige  Hüh¬ 
ner  flatterten  bei  unserem  Eintreten  aufge- 
scheuchl  davon. 

Dieser  deutsche  Einsiedler,  den  ein  bitteres 
Schicksal  in  diese  Gegend  verschlagen  halte 


Wir  schicken  Ihnen  kostenlos  unsere  Bücher¬ 
verzeichnisse I  Ein  Kärtchen  genügt  an  den 
Bücherlieleranlen  aller  Ostpreußen: 

l-(r\Z.<zy  GarmlichPartcnkiichon  Sl 
einst  das  Haus  der  Bücher  in  Königsberg  Gegr.  1722 
Bei'*  lunqen  über  DM  5.—  werden  portotrei  ouiqeführü 


und  der  die  Menschen  mied,  war  im  Gespräch 
nur  schwer  zugänglich.  Als  ich  ihn  nach  seinem 
Schicksal  fragte,  gab  er  nur  kurze,  auswei¬ 
chende  Antworten.  Ich  erfuhr  nur  so  viel,  daß 
er  aus  der  Gegend  von  Gumbinnen  stammt. 
Er  war  in  einem  wohlhabenden  Hause  aufge¬ 
wachsen  und  hatte  eine  glückliche  Kindheit  ver¬ 
lebt.  Seine  Eltern  waren  von  den  Sowjets  er¬ 
mordet  worden,  seine  Geschwister  wurden  ver¬ 
schleppt.  Ihm  selbst  war  es  auf  abenteuerliche 
Weise  gelungen,  sich  durchzuschlagen,  ohne  von 
den  Truppen  aufgegriffen  zu  werden.  Nach  sei¬ 
ner  Schilderung  konnte  er  erst  22  oder  23 
Jahre  alt  sein.  Er  hatte  sich  dieses  verlassene 
Gehöft  in  unmittelbarer  Nähe  des  Stacheldrah- 
tes  ausgesucht,  weil  er  vor  den  Menschen  end¬ 
lich  Ruhe  haben  wollte.  Der  Bevölkerung  in 
unserer  Gegend  war  er  unheimlich,  weil  er  sich 
in  einer  Gegend  angesiedelt  hatte,  die  sonst 
kein  Mensch  zu  betreten  wagte,  da  sie  von 
den  sowjetischen  Posten  jenseits  des  Stachel¬ 
drahtes  jederzeit  eingesehen  werden  konnte. 

Auch  dieser  junge  Mensch  wollte,  ebenso  wie 
der  alte  Landsmann  in  der  Stadt,  in  der  Hei¬ 
mat  bleiben.  Er  sagte  mir,  daß  er  nicht  mehr 
lange  zu  leben  haben  würde.  Als  ich  ihn  fragte, 
ob  er  nicht  versuchen  wolle,  sich  nach  dem 
Westen  durchzusehlagen,  um  dort  gesund  zu 
werden  und  ein  neues  Leben  zu  beginnen,  ant¬ 
wortete  er  mir:  „Wozu?  Hier  will  ich  sterben. 
Ich  habe  keine  Kralt  mehr,  weiterzugehen.  Ich 
bin  glücklich  hier  in  meiner  EinsamkeiL  Lebe 
ich  hier  nicht  wie  auf  dem  Katzensteg,  so  wie 
es  Sudermann  geschildert  hat?  Ith  bin  zufrieden 
mit  einem  Schicksal.“ 

Ich  blieb  lange  bei  diesem  Landsmann  an  je¬ 
nem  Nachmittag.  Er  lenkte  bald  ab  von  dem 
Gespräch  über  sein  eigenes  Schicksal.  Wir  spra¬ 
chen  über  Kant  und  Schopenhauer  und  Ko- 
pernikus  und  über  Werke  unserer  Dichter  und 
Philosophen.  Ich  war  erstaunt,  bei  einem  so 
jungen  Menschen  solche  Kenntnisse  zu  finden. 
Unser  Gespräch  stand  in  einem  eigenartigen 
Gegensatz  zu  dem  Äußeren  dieses  Menschen 
und  zu  der  armseligen  Umgebung.  Es  war  kein 
Wunder,  daß  die  Leute  in  der  Umgebung  sich 
an  die  Stirn  tippten,  wenn  sie  von  diesem  Ein¬ 
siedler  sprachen:  sie  konnten  sein  merkwürdi¬ 
ges  Wesen  nicht  begreifen. 

Ich  war  hingegangen,  um  diesem  Lands¬ 
mann  Trost  zu  bringen  in  seiner  Einsamkeit, 
und  ich  ging  nach  unserem  Gespräch  selbst  ge¬ 
tröstet  und  voller  Hoffnung  nachdenklich  wie¬ 
der  nach  Hause.  Als  ich  ihm  zum  Abschluß  un¬ 
seres  Gespräches  sagte,  daß  ich  ihm  gelegent¬ 
lich  durch  meine  Schulkinder  Brot  und  Eier 
schicken  wolle,  antwortete  er  mir:  „Der 
Mensch  lebt  nicht  vom  Brot  allein.“ 

Schluß  folgt 


Wiederaufnahme 

der  Repatriierungsverhandlungen 

Die  MID-Korrespondenz  meldet: 

Die  Wiederaufnahme  der  Besprechungen  zwi¬ 
schen  der  in  Moskau  weilenden  Regierungs- 
delegation  der  Bundesregierung  unter  Bot¬ 
schafter  Dr.  Lahr  und  der  sowjetischen  Delega¬ 
tion  unter  Semjonow  hat  in  Bonner  zuständi¬ 
gen  Kreisen  auch  die  Hoffnungen  auf  positive 
Ergebnisse  der  Bemühungen  um  die  Repatri¬ 
ierung  deutscher  Staatsbürger  aus  der  Sowjet¬ 
union  wieder  belebt.  Uber  den  Inhalt  der  so¬ 
wjetischen  Antwortnote  wird  nach  wie  vor 
Stillschweigen  bewahrt,  da  man  den  beidersei¬ 
tigen  Notenwedisel  als  Bestandteil  der  Ver¬ 
handlungen  betrachtet.  Die  allgemeine  Meinung 
geht  jedoch  dahin,  daß  die  Sowjets  im  Inter¬ 
esse  der  für  sie  viel  wichtigeren  Wirtschafts- 
Verhandlungen  in  nächster  Zeit  in  der  Repatri¬ 
ierungsfrage  doch  zu  gewissen  Zugeständnissen 
bereit  sein  könnten.  Natürlich  in  einer  Form, 
die  ihr  Gesicht  wahrt  und  die  Aufrediterhaltung 
der  These  erlaubt,  daß  es  mangels  deutscher 
Siaatsangehöriger  in  der  Sowjetunion  auch 
keine  Repalriierungsfrage  geben  kann. 

Man  nimmt  an,  daß  sich  die  Sowjets  viel¬ 
leicht  bereit  erklären  werden,  unter  Bezug¬ 
nahme  auf  das  sowjetische  Staatsbürger- 
schaltsgesetz  in  „Einzelfällen"  Personen  deut¬ 
scher  Volkszugehörigkeit  (auf  Antrag  an  das 
sowjetische  Innenministerium)  die  Entlassung 
aus  dem  sowjetischen  Staatsverband  und  die 
Ausreise  in  die  Bundesrepublik  zu  erlauben. 
Wahrscheinlich  dürfte  eine  derartige  Lösung 
von  der  Bundesregierung,  der  es  nicht  um  Pre¬ 
stigeerfolge,  sondern  um  die  Rückkehrmöglich¬ 
keit  Deutscher  geht,  als  gangbarer  Weg  für  die 
Fortführung  der  Beratungen  über  alle  übrigen 
Fragen  angesehen  werden:  vorausgesetzt,  daß 
—  nicht  unbedingt  in  einem  Repatriierungs¬ 
vertrag  —  gewisse  Zusicherungen  über  die  Zahl 
der  freizugebenden  Deutschen  gegeben  werden. 


Der  hunderttausendste  »Ausgesiedelte« 

Zehn  bis  elf  Prozent  kamen  aus  Ostpreußen 


Am  Dienstag  ist  mit  einem  Transport  der 
IOOOOO.  „Ausgesiedelle“  —  seil  Beginn  der  Fa¬ 
milienzusammenführung  —  aus  Polen  und  den 
polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebieten  in 
der  Bundesrepublik  eingetroffen.  In  diesem 
Jahr  wurden  bisher  84  000  Deutsche  „ausgesie¬ 
delt".  Der  Suchdienst  des  Deutschen  Roten 
Kreuzes  rechnet  damit,  daß  noch  150  000  bis 
170  000  Deutsche  aul  die  „Aussiedlung"  warten. 

Von  den  „Ausgesiedelten“  kamen  1956  48,8 
Prozent  aus  Oberschlesien,  20  Prozent  aus 
Nmderschlesien,  10,2  Prozent  aus  Ost¬ 
preußen,  10  Prozent  aus  Pommern,  3,2  Pro¬ 
zent  aus  Westpreußen,  4,4  Prozent  aus  Danzig, 
2  Prozent  aus  dem  Wartheland  und  1,4  Pro¬ 
zent  aus  Zentralpolen. 

Im  Jahre  1957  sieht  die  Statistik  über  die 
Herkunftgebiete  wesentlich  anders  aus.  Aus 
Oberschlesien  kamen  35,2  Prozent  aus  Nieder¬ 
schlesien  19,4  Prozent,  aus  Ostpreußen 
11  Prozent,  aus  Pommern  19  Prozent,  aus 
Westpreußen  5,3  Prozent,  aus  Danzig  ein  Pro¬ 
zent,  aus  Zer.tralpolen  3,7  Prozent. 

„In  Angerburg 
kein  einziges  neues  Haus" 

Polnische  Zeitung  gesteht  völligen  Verfall 

Nachdem  sich  bereits  die  rotpolnische  Presse 
in  mehreren  Berichten  mit  der  „kalastrophalen 
Lage*  in  der  ostpreußischen  Stadt  Angerburg 
beschäftigt  hatte,  veröffentlicht  nunmehr  auch 
die  in  Breslau  erscheinende  deutschsprachige 
kommunistische  „Arbeiterstimme'  einen  Bericht 
über  Angerburg.  Das  Blatt  erklärt,  daß  in  An¬ 
gerburg  seit  dreizehn  Jahren  kein  einziges 
neues  Haus  erbaut  worden  sei.  Die  alten  Häu¬ 


ser  erforderten  eine  Renovierung,  wofür  Im 
laufenden  Jahr  vom  polnischen  Renovierungs- 
pian  nur  vierzehn  Wohnhäuser  erfaßt  werden. 
Das  sei  der  sprichwörtliche  „Tropfen  auf  den 
heißen  Stein",  wenn  man  in  BeiiaUl'  ziehe,  in 
welchem  Zustand  sich  fast  alle  Häuser  ln  An¬ 
gerburg  befänden.  Der  polnische  „Stadt-Natio- 
nalrat"  verfüge  nur  über  einen  „sehr  beschei¬ 
denen“  Renovierungsfonds.  Einen  Anzahl  von 
Hausern  drohe  der  Einsturz.  Außerdem  lehle 
Geld  für  die  Ausbesserung  von  weiteren  Häu¬ 
sern,  „die  in  den  nächsten  Mona'en  unbewohn¬ 
bar  sein  werden",  berichtet  die  „Arbeiter- 
Stimme“.  Die  Bitten  des  Angerburger  Sladt- 
„Natlonalrates",  der  den  polnischen  „Wojewod- 
schafts-Nationalrat“  in  Allenstein  um  300  000 
Zloty  Kredit  gebeten  habe,  seien  nicht  berück¬ 
sichtigt  worden. 

Kürzlich  sei  Angerburg  von  einer  Über¬ 
schwemmung  heimgesucht  worden,  wobei  die 
Hälfte  aller  Keller  unter  Wasser  gesetzt  worden 
seien,  Das  Wasser,  das  jetzt  noch  immer  in  den 
Kellern  stehe,  vernichte  nun  die  Fundamente. 
Um  den  Schaden  zu  beseitigen  und  die  be¬ 
drohten  Häuser  zu  retten,  sei  eine  Summe  von 
350  000  Zloty  notwendig.  Diese  Kreditsumme 
sei  ebenfalls  vom  Aliensteiner  „Wojewod¬ 
schafts-Nationalrat“  nicht  bewilligt  worden. 
Aber  nicht  nur  die  Keller  lägen  den  Einwoh¬ 
nern  von  Angerburg  „im  Magen".  „Durch  die 
seit  dreizehn  Jahren  nicht  ausgebesserten  Dä¬ 
cher  aller  Häuser  rinnt  das  Wasser,  und  in 
vielen  Fällen  dringt  es  in  die  obersten  Stock¬ 
werke*.  Nunmehr  nahe  der  Wirter,  wodurch 
die  Ausbesserungsarbeiten  unterbrochen  wer¬ 
den  müßten,  und  die  Einwohner  Angerburgs 
hätten  keine  Hoffnung  auf  bessere  Wohnver¬ 
hältnisse,  schreibt  die  „Arbeiterstimme". 


Warum  »Po  prostu«  verboten  wurde 

Redakteure  wiesen  die  Behauptung  zurück,  daß  es  sich  bei  Ostpreußen, 
Pommern  und  Schlesien  um  »urpolnisches  Land«  handele 


In  der  Erklärung  des  polnischen  Zentral¬ 
komitees  der  kommunistischen  „Polnischen  Ver¬ 
einigten  Arbeiterpartei  (PZPR)  über  die  „Schlie¬ 
ßung  der  Zeitschrift  ,Po  prostu'"  wurde  der 
Redaktion  der  Studentenzeitschrift  vorgewor- 
fen,  den  „deutschen  Revisionismus"  in  Schutz 
genommen  zu  haben.  Tatsächlich  ist  auch  der 
Beschluß  des  Zentralkomitees,  durch  den  die 
„Entfernung"  von  zehn  Redakteuren  und  Mit¬ 
arbeitern  der  Zeitung  „Po  prostu“  —  unter 
ihnen  der  ehemalige  Chefredakteur  Laszota  — 
aus  der  Partei- -erfolgte,  ausdrücklich  damit  be- 
g.'fthder  Worden,  diese  Parteimitglieder  hätten 
A  n  s  7  eh  t  e  n  zur  O  d  e  r  -  N  e  i  ß  e1-  F  r  a  g  e 
geäußert  und  vertreten,  die  diese  Maßnahme 
„erlorderlich  gemacht“  hätten. 

Wie  aus  Warschau  bekannt  wird,  hat  das  pol¬ 
nische  Pressekontrollamt  seit  Oktober  1956 
zahlreiche  Artikel  über  die  Oder-Neiße-Gebiete 
und  das  Problem  der  Oder-Neiße-Linie.  die  von 
„Po  prostu"  verölfentlicht  werden  sollten,  ver¬ 
boten.  Dem  ehemaligen  Chefredakteur 
Laszota  wurde  vorgeworfen,  er  habe  in  Gesprä¬ 
chen  offen  erklärt,  in  der  Bundesrepublik  gebe 
es  keine  „Revanchisten“  und  die  Tätigkeit 
der  V e r  t  r  i e b e n e n v e r b ä n d e  sei 
„durchaus  friedlich  und  zeige  keiner¬ 
lei  feindliche  Stimmung  gegen  Polen".  In  der 
Erklärung  des  PZPR-Zentralkomitees  wird  an¬ 
gedeutet,  daß  auch  weitere  „herausfordernde 
Formulierungen"  hinsichtlich  des  deutsch-polni¬ 
schen  Verhältnisses  von  den  polnischen  Zen¬ 
surbehörden  für  „Po  prostu"  nicht  zum  Druck 
zugelassen  worden  sind. 

In  dem  Ausschlußverfahren  gegen  die  zehn 
Redakteure  und  Mitarbeiter  von  „Po  prostu" 
teilten  die  als  „Ankläger"  auftretenden  Mitglie¬ 
der  des  Zentralkomitees  in  der  geheimen 
Sitzung  mit,  in  den  Diskussionen  der  „Po 
prostu"-ZirkeI,  die  in  Polen  und  den  Oder- 
N'eiße-Gebieten  von  Studenten  und  Jugend¬ 
lichen  gebildet  wurden,  sei  die  Ansicht  vertre¬ 
ten  worden,  „Polen  stehe  nicht  ein 
Gran  Recht  auf  die  ehemaligen 
deutschen  Gebiete  zu."  „Po  prostu"- 
Redakteure  hätten  „mit  Bestimmtheit"  geäußert, 
daß  die  Oder-Neiße-Gebiete  „in  wenigstens 
zehn  Jahren  wieder  zu  Deutschland  zurückkeh¬ 
ren  werden".  Sie  hätten  empfohlen,  die  „Posi¬ 
tion  eines  Räubers  und  Diebes,  die  von  Polen 
seit  1945  eingenommen  wird,  aufzugeben  und 


weniger  Geschrei  um  unsere  angeblichen  urpol- 
nischen  Westgebiete  zu  machen“.  Es  sei,  so  hät¬ 
ten  sie  ausgeführt,  „grotesk",  der  polnischen 
Bevölkerung  „einhämmern"  zu  wollen,  sie  lebe 
in  Schlesien,  Ostpreußen  und  Pommern 
auf  „polnischer  Muttererde",  wäh¬ 
rend  gleichzeitig  die  Oder-Neiße-Gebiete"  im¬ 
mer  noch  einen  „starken  deutschen  Hauch"  aus¬ 
strömten.  In  Stettin  oder  Breslau  zu  leben, 
müsse  von  jedem  „ehrlichen  Polen  als  eine 
Schmach  empfunden  werden,  weil  er  wissen 
muß,  daß  er  schließlich  nichts  weiter  ..ist  als 
ein  .gemeinor  DiebG  lis  Breslau, habe  pin  Re¬ 
dakteur  von  „Po  prostu"  während  einer  „hit¬ 
zigen  Debatte"  ausgerufen:  „Seit  1945  plündern 
wir  unsere  Westgebiele  aus!  Warum  plündern 
wir?  Weil  wir  im  Innersten  wissen,  daß  wir 
provisorisch  in  einem  fremden  Haus  sitzen  und 
es  möglichst  schnell  ausräumen  wollen,  bevor 
der  Besitzer  zurückkomml!  Den  Besitzer  aber 
nennen  wir  Kriegshetzerl  Wir  sollten  froh  setn, 
wenn  er  —  der  Besitzer  —  uns  freundlich  um 
die  Rückgabe  seines  Eigentums  bittet,  uns  die 
Hand  reichen  will,  anstatt  mit  einer  Keule  zu 
kommen  und  das  Diebespack  zu  verscheuchen!" 
* 

Die  Redakteure  und  Mitarbeiter  der  polni¬ 
schen  Zeitschrift  „Po  prostu*  —  so  schreibt  der 
„Pressedienst  der  Heimatvertriebenen"  hierzu 
—  können  der  beständigen  Anerkennung  der 
Millionen  heimatvertriebener  Ostpreußen,  Pom¬ 
mern,  Ostbrandenburger  und  Schlesier  für  ihr 
mutiges  Eintreten  für  Recht  und  Gerechtigkeit 
gewiß  sein.  Längst  wenn  die  Namen  der  polni¬ 
schen  Politiker,  die  die  Mitverantwortung  für 
die  Massenaustreibungen  tragen,  vergessen 
sein  werden,  wird  der  Name  „Po  prostu"  lm 
Gedächtnis  des  deutschen  und  des  polnischen 
Volkes  lortleben:  Als  Symbol  des  Beginns 
einer  neuen  Ära  immerwährender  Freund¬ 
schaft  zwischen  dem  deutschen  und  dem  polni¬ 
schen  Volke.  Und  vor  allem  die  Heimalvertrfe- 
benen  werden  sich  —  ganz  gleich,  welches 
Schicksal  die  Zukunft  dem  deutschen  und  dem 
polnischen  Volke  bringen  mag  —  stets  dessen 
bewußt  sein,  daß  hervorragende  junge  polni¬ 
sche  Publizisten,  erfüllt  von  tiefem  Gerechtig¬ 
keitsempfinden,  in  schwerster  Zeit  für  das 
Recht  der  Vertriebenen  auf  ihre  angestammte 
Heimat  eingetreten  sind,  und  dieses  wird  ihr 
Denken  und  Tun  gegenüber  dem  gesamten  pol¬ 
nischen  Volke  bestimmen. 


Verordnungen  werden  geändert 

Neue  Bestimmungen  zum  Lastenausgleichsgesetz 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -Mitarbeiter 


Im  Bundesgesetzblatt  erschien  eine  Verord¬ 
nung  zur  Änderung  der  Dritten,  Vierten,  Fünf¬ 
ten,  Siebenten,  Neunten,  Zehnten  und  Elften 
Verordnung  über  Ausgleichsleistungen  nach 
dem  Lastenausgleichsgesetz.  Die  Änderungen 
bedeuten  in  der  Regel  die  Angleichung  des 
Verordnungswerkes  an  die  Gesetzeslassung 
seit  Inkrafttreten  des  Achten  Änderungsgeset¬ 
zes  zum  Lastenausgleichsgesetz.  Bedauerlicher¬ 
weise  wird  nicht  auch  die  Zweite  Leistungs-DV 
novelliert,  obwohl  auch  in  ihr  auf  Grund  des 
Achten  Änderungsgesetzes  Neuregelungen  vor¬ 
genommen  werden  müßten.  Bei  der  Zweiten 
Leistungs-DV  handelt  es  sich  um  die  Bestim¬ 
mungen  über  Leistungen  aus  dem  Härtefonds. 

Die  Dritte  Durchführungsverordnung  behan¬ 
delt  die  Berechnung  der  sonstigen  Einkünfte 
und  der  Freibeträge  im  Falle  der  Unterhalts¬ 
hilfe  und  Entschädigungsrente.  Als  vom  Kriegs¬ 


schadenrentenempfänger  überwiegend  unter¬ 
haltene  Kinder  gelten  künftig  solche  Kinder, 
deren  eigene  Einkünfte  60  DM  monatlich  nicht 
übersteigen.  Bisher  lag  die  Grenze  bei  47.50 
DM. 

Die  Vierte  Durchführungsverordnung  regelt 
die  Gebühren  für  Rechlsbeistände  in  Lasten¬ 
ausgleichssachen.  Die  Gebührensätze  sind  durch 
die  neue  Verordnung  um  40  bis  50  Prozent 
heraufgesetzt  worden. 

Die  Fünfte  Verordnung  zur  Durchführung  des 
Lastenausgleichsgesetzes  behandelt  die  Errech¬ 
nung  des  Vermögens,  von  dessen  Verbrauch 
die  Gewährung  einer  Unlerhallshilfe  abhängig 
gemacht  wird.  Allgemein  wird  nach  neuem 
Recht  ein  Schonvermögen  von  6000  DM  zu¬ 
gestanden  :  bisher  lag  die  Grenze  bei  5000  DM. 
Bei  Grundstücken  braudit  eine  Heranziehung 


nicht  zu  erfolgen,  sofern  der  Einheltswe 
12  000  DM  nicht  übersteigt.  .  ... 

Die  Siebente  Verordnung  über  Ausgleichs 
leistnngen  nach  dem  Laslenausgle.chsgesetz  be¬ 
zog  sich  auf  die  Ermittlung  des  Einkommens 
lür  Zwecke  der  Ausschließung  v®n  derk^“: 
ratentsehädigung.  Nach  allem  Rech 
derjenige  Vertriebene  keine  Hausfatentsdia 
digung  erhalten,  dessen  Einkünfte 
10000  DM  überstiegen.  Da  diese  Gesetzesbe¬ 
stimmung  durch  das  Achte  Änderungsgesetz 
gestrichen  worden  ist,  wird  nunmehr  die  maß¬ 
gebliche  Siebente  DV  aufgehoben. 

Die  Neunte  Leistungs-DV  regelt  die  Haupt- 
entschädigungskürzung,  die  bei  Kriegssadige- 
schädiqten  wegen  geredeten  Vermögens  oder 
aus  ähnlichen  Gründen  bisweilen  vorzunehmun 
ist.  Diese  Bestimmungen  waren  nidit  unerheu- 
lich  abzuändnrn,  nadidem  das  Achte  Ancle- 
runqsgesetz  In  dieser  Frage  zahlreiche  Neu- 
legelunqen  mit  sich  gebracht  hatte.  Vertue- 
bene  sind  von  diesen  Bostimmunci^n  nur  in 
ganz  seltenen  Einzelfällen  berührt.  Aus  diesem 


In  der  Zehnten  Durchführungsverordnung 
sind  die  Bestimmungen  enthalten,  nach  denen 
die  Einkünfte  berechnet  werden,  die  lür  die 
Eingruppierung  des  einzelnen  Geschädigten  In 
die  Stufen  der  Hausratentschädigung  maßgeb¬ 
lich  sind.  Grundsätzlich  sind  die  Einkünfte  aller 
in  Zeitpunkt  der  Schädigung  zur  Familie  ge¬ 
hörenden  Personen  zusammenzurechnen.  Die 
neue  Verordnung  bestimmt  nun,  daß  auch  die 
Einkünfte  eines  solchen  Ehegatten  mitzurech¬ 
nen  sind,  der  im  Zeitpunkt  des  Schadensein¬ 
tritts  bereits  verstorben  war  oder  mit  dem  im 
Zeitpunkt  des  Srhadenseintrittes  Scheidung 
oder  dauernde  Trennung  vorlag,  sofern  !937'39 
dieser  Ehegatte  noch  am  Leben  war  und  mit 
dem  anderen  Ehegatten  zusammenlebte. 


Die  Elfte  Verordnung  über  Ausgleidisleistun- 
gen  nach  dem  Laslenauscjleidisgesetz  legt  die 
Besonderheiten  für  die  politisch  Verfolgten 
fest.  Unter  diese  Verordnung  lallen  aber  auch 
alle  diejenigen  Personen,  die  nach  1939  in  Po¬ 
len  Vermögen  erworben  haben.  Die  neuerlichen 
Änderungen  beziehen  sich  indes  nur  auf  solche 
Fälle,  in  denen  der  Berechtigte  kein  Vertriebe¬ 
ner  ist  sondern  nur  einen  Ostschaden  geltend 
machen  kann. 


Dritte  Rate  der  Hausratentschädigung 
wird  ausgezahlt 

Das  Bundesausgleichsamt  teilt  mit: 

„Durch  das  Achte  Änderungsgesetz  zum  La- 
stenausgleichsgeselz  wurden  die  Sätze  der 
Hausratentschädigung  erhöht  und  die  Auszah¬ 
lung  der  für  die  Schadensstuten  2  und  3  vorge¬ 
sehenen  Erhöhungsbetrüge  vom  Gesetzgeber 
zugelassen.  Beide  Beträge  sind  in  der  dritten 
Rate  zusammengefaßt. 

Nun  mehr  ist  diese  dritte  Rate  für  Anträge 
mit  75  und  mehr  PunEVen  zur  Auszahlung  aU  “ 
1.  November  1957  .aufgerufen.  Wie  üijliilt^ 
stehen  die  bedürftigsten  Empfänger  an  'der ‘ 
Spitze.  Von  dieser  Freigabe  werden  über  1,3 
Millionen  Antragsteller  erfaßt:  unter  ihnen  wer¬ 
den  die  meisten  der  bedürftigen,  über  70  Jahro 
alten  Antragsteller  sein.  Der  Mittelbedarf  hier¬ 
für  wird  auf  über  650  Millionen  DM  geschätzt. 

Die  Zahl  der  Anträge  und  die  zur  Verfügung 
stehenden  Mittel  bringen  es  mit  sich,  daß  die 
Auszahlung  sich  über  einen  größeren  Zeitraum 
erstrecken  wird. 

Alle  Ausgleichsbehörden  werden  sich  be¬ 
mühen,  daß  die  Geschädigten  so  bald  wie  mög¬ 
lich  in  den  Genuß  der  ihnen  zustehenden  Lei¬ 
stungen  kommen.  Im  Interesse  einer  Beschleu¬ 
nigung  der  Arbeit  der  Ausgleichsbehörden 
werden  die  Geschädigten  gebeten,  von  Rückfra¬ 
gen  bei  den  Ausgleithsämfern  abzusehen.“ 


Die  neue  Bundesregierung 

Die  auf  Vorschlag  des  Kanzlers  vom  Bundes- 
präsidenten  ernannte  neue  Bundesregierung  hat 
folgende  Zusammensetzung- 

Bundeskanzler:  Dr.  Konrad  Adenauer  (CDU): 
Wirtschaftsminister  und  Vorsitzender  des  Wirt- 
schaftskabinetts:  Ludwig  Erhard  (CDU):  Außen- 
minister:  Heinrich  v.  Brentano  (CDU);  Innen¬ 
minister:  Gerhard  Schröder  (CDU);  Finanzmini¬ 
ster:  Franz  Etzel  (CDU);  Verteidigungsminister: 
Franz  Josef  Strauss  (CSU);  Justizminister:  Fritz 
Schaffer  (CSU);  Ernährungsminister:  Heinrich 
Lübke  (CDU):  Arbeitsminisfer:  Theodor  Blank 
CDU):  Verkehrsministei:  Hans-Christoph  See- 
“°htn'  (DP>:  Postministei:  RicbarJ  Stücklen 
Schatzminister:  Hermann  Lindrath 

(GUU):  Wohnungsbauminister:  Paul  Lücke 
!1CD^Uyertriel>enenminlster:  Theodor  Oberlän¬ 
der  (CDU):  Minister  für  gesamtdeutsche  Fraqen: 
Ernst  Lemmer  (CDU):  Bundesratsminister: 
Hans-Joadiim  von  Merkatz  (DP);  Atomministor: 
Siegfried  Balke  (CSU);  Familienminister:  Franz- 
Josef  Würmeling  (CDU). 

* 

Dem  Kabinett  gehören  vier  neue  Männer  an: 
die  Bundesminister  Etzel,  Stücklen.  Lindralh 
und  Lücke.  Ausgeschieden  sind  neben  dem  bis¬ 
herigen  Vizekanzler  Blücher  die  Minister  Jakob 
Kaiser,  Storch  und  Preusker.  Neu  besetzt  wur¬ 
den  das  Justizministerium  von  dem  bisherigen 
Finanzminister  Schäfler,  das  Arbeitsministe- 
num  von  dem  früheren  Verteidigungsminister 
Theodor  Blank  und  das  Gesamtdeutsche  Mini¬ 
sterium  von  dem  bisherigen  Postminister  Ernst 
Lemmer,  das  Postministertum  dur  h  Stücklen 
das  Schatzministerium  durch  Lindrath  und  das 
Wohnungsbauministerium  durch  Lücke  In  dom 
neuen  Kabinett  ist  die  Gleichheit  der  Konfes¬ 
sionen  genau  gewahrt;  es  hat  neun  ev-ncie- 
lische  und  neun  katholische  Mitglieder 


Kredite  für  den  Aufbau  Indiens  wurden  dem 

indischen  Finanzminister  bei  einem  Besuch  in 
Bonn  von  der  Bundesregierung  ln  Aussicht  ge- 

SiollL  * 
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Zu  Ehren 

des  Freiherrn  vom  Stein 


Entwurf  Frey's  stimmte  mit  den  Zielen,  die 

Stein  sich  für  die  Reform  der  städtischen  Ver-  _ 

wultung  gesetzt  hatte,  weitgehend  überein.  War  Volksregung, 
doch  Stein's  Ziel  hierbei  die  Belebung  des  Ge¬ 
meingeistes  und  des  Bürgersinns  Auch  Frey 
vertrat  den  Gedanken  der  Selbstbestimmung. 

Der  Weg,  deg  beide  wiesen,  war  d.e  Selbstver-  , 
waltung.  ten 

!m  Januar  1809  fanden  die  ersten  Wahlen  für 
die  Stadtverordnetenversammlung  statt;  bun- 
be-  dert  Stadtverordnete  wurden  gewählt 
irsinns  hat  auch  heute  10.  März  1809  fand  dann  die  Vereidigung  der 
l  von  der  Mitwirkung  Sladtvertreter  in  dem  ehrwürdigen,  aus  der  Or- 
das  Bestehen  der  De  ‘ 


Jahre  1813,  als  Ostpreußen  kraft  eines  Be¬ 
schlusses  der  Stände  einer  echt  demokratischen 
gegen  den  Bedrücker  aufstand, 
haben  beide  Persönlichkeiten  eine  führende 
Rolle  übernommen. 

Die  Denkschrift  Fiey's  begann  mit  den  Wor- 
Zutrauen  veredelt  den  Menschen,  ewige 
Vormundschaft  hemmt  sein  Reiten.'  Durch  Zu¬ 
trauen  des  Staates  seinen  Bürgern  gegenüber, 
.  die  den  Wert  der  Freiheit  zu  würdigen  ver- 
m  stehen,  sollten  Bürgersinn  und  Gameingeist 
wieder  neues  Leben  empfangen 

denszeit  stammenden  Dora  statt.  Erzbischof  Bo-  So  hat  in  dem  von  Stein  in  Ostpreußen  durch- 

rowski,  der  einzige  Geistliche  der  evangelischen  geführten  Reformwerk  westdeutsches  liberales 

Kirche,  dem  dieser  Titel  verliehen  worden  ist,  Denken  mit  der  freiheitlichen  preußisch-silt- 

hielt  hierbei  die  Andacht.  Nach  der  Vereidi-  liehen  Haltung  eine  enge  Verbindung  gefun- 

gung  fuhren  die  Stadtverordneten  zum  Kneip-  den.“ 

höfschen  Rathaus,  und  in  aiesem  stattlichen  Bau  * 

landen  bis  zur  Zerstörung  des  Hauses  im  Jahre 

1944  alle  Sitzungen  des  Königsberger  Stadt-  Es  folgte  dann  die  Festrede  des  Historikers 
Parlamentes  statt.  Dr.  Hans  Rothfels,  von  seiner  Lehitätlgkeit  an 

In  jenen  trüben  Tagen  nach  dpm  Diktatfrie-  der  Albertina  mit  Ostpreußen  besonders  ver- 
den  von  Tilsit,  befand  sich  die  Stadt  durch  die  bunden,  über  das  Thema  „Stein  und  die  Idee 
ihr  aufgebürdetc  Kontributionslast  in  einem  der  Selbstverwaltung “j  wii  bringen  Auszüge 
ungeheuren  Notstand.  Königsberg  hat  die  aus  dieser  Rede  auf  den  Seiten  9  und  10  dieser 
letzten  Obligationen  aus  dieser  Zwangsauflage  Folge.  Auch  bei  der  großen  Stein-Feier,  die  am 
erst  1912  bezahlen  können.  Oberbürgermeister  26.  Oktober  in  Berlin  in  der  Kongreßhalle  stalt- 
Heidemann  und  Frey  haben  alle  Kräfte  einge-  fand,  stand  die  Rede  von  Professor  Rothfels  im 
setzt,  um  diese  Lasten  gerecht  zu  verteilen.  Im  Mittelpunkt  der  Veranstaltung. 


d«  in  düs, ere^SZeila nationaler  i fSSt  «n 

den  preußischen  Staat  leformiertc  und  '  den  ZUUagen.“  9  65  ZU  U"d  WGitCr' 

echten,  tatkräftigen  Bürgersinn  weckte.  Auch 

Duisburg,  die  Patenstadi  von  Königsberg,  be-  OstnrpnRicr-ho  un„k  t>  ot  i 

ging  am  24.  Oktober  in  einer  würdigen  Feier  «preußische  Mitarbeiter  Steins 

das  Andenken  dieses  Mannes,  der  enge  Bezie-  Der  erste  Kreisvertreter  von  Königsberg 
hungen  zu  Ostpreußen  und  zu  der  Hauptstadt  Konsul  Hellmuth  Bieske.  stattete  der  Verwal- 
Königsberg  hatte.  Die  Rede  aul  dieset  Veran-  *t,n9  der  Stadt  Duisburg  den  Dank  für  die  Hilfe 
staltung  hielt  Professor  Dr  Hans  Rothfels;  er  ab,  d*ß  seit  der  Übernahme  der  Patenschaft  ge¬ 
lehrte  lange  Jahre  an  der  Albertus-Universität  währt  worden  ist.  Dann  gab  er  eine  kurze  Dar¬ 
in  Königsberg  und  wirkt  jetzt  an  der  Universi-  Stellung  der  besondeien'  Verbindung  von  Kö- 
ttt  Tübingen.  nigsberg  mit  dem  Werk  des  Freiherm  vom 

Den  leitenden  Männern  der  Palenstadt  Duis-  Stein-  wobei  er  der  ostpreußischen  Mitarbeitei 
bürg,  dem  Rat  der  Stadt.  Professor  Dr.  Roth-  *V'  d(\m  9roßen  Reformwerk  gedachte,  beson- 
fels  und  den  Mitwirkenden  gebühit  der  Dank  c  i-kS  Königsberger  Polizeidirektors  Frey 
der  Ostpreußen.  Er  führte  unter  anderem  aus; 

.Die  Gedanken,  die  Freiherr  vom  Stein  au! 

Stellvertretend  für  Königsberg  seinem  väterlichen  Schloß  in  Nassau  zur  Neu- 

gestaltung  des  preußischen  Staates  in  einet 
Beim  Eintreten  in  das  Foyer  des  Stadttheaters  Denkschrift  entwickelt  hatte  fanden  in  Königs- 
von  Duisburg,  in  dem  die  Feier  vor  sich  ging,  berg,  wo  Stein  nach  dem  Tilsiter  Frieden  ir 
fiel  der  Blick  der  Teilnehmer  auf  ein  großes  seiner  Stellung  als  Erster  Minister  des  preu- 
Porträt  von  Stein,  das  über  einem  prachtvollen  Bischen  Königs  sein  Reformwerk  durchführte 
Blumenarrangement  hing.  Der  Zuschauerraum  fruchtbarsten  Boden.  Standen  doch  hier  die  füh 
mit  seinen  1200  Sitzplätzen  war  voll  besetzt,  renden  Persönlichkeiten  des  öffentlichen  Lebens 
Stark  war  die  Jugend  vertreten,  von  allen  stark  unter  dem  Eindruck  der  Lehie  Kant  s  so" 
höheren  Schulen  waren  Primaner  und  Primane-  wie  seines  Schülers  und  Freundes,  des  Profes- 
rinnen  gekommen,  die  auf  den  oberen  Rängen  sors  für  Philosophie,  Kraus.  So  fand  Stein  liii 
Platz  nahmen.  Ein  farbiger  Blumenflor  um-  die  Verwirklidiung  seiner  Gedanken,  das  Volk 
säumte  die  Bühne,  auf  der  das  Städtische  Sin-  für  die  Teilnahme  am  Staatsleben  zu  gewinnen 
fonleorchester  versammelt  war  Generalmusik-  und  ein  allgemeines  freies  Staatsbürgertum  zi 
direktor  Georg  Ludwig  Jochum  hatte  für  den  begründen,  hier  außerordentlich  wirksame  Mit- 
Beginn  und  das  Ende  der  Feierstunde  Sätze  aus  arbeiten 

der  ^r'  7  von.  Beethoven  gewählt,  An  seinem  Werk  waren  in  erster  Linie  neber 

die  Wiedergabe  war  eine  großartige  Leistung  dem  ostpreußischen  Provinzlalminister  Friedrich 
des  Orchesters  und  seines  Dirigenten.  Leopold  von  Schröder  der  damalige  Geheime 

Oberbürgermeister  Seeling  bezeichnete  Stein  Rat  und  spätere  Oberpräsident  von  Ost-  unc 
als  den  Vorkämpfer  deutscher  Einheit.  Wenn  Westpreußen,  Heinrich  Theodor  von  Schön,  be- 
Königsberg  heute  noch  in  alter  Unabhängigkeit  teiligt.  Ein  anderer  Ostpreuße  der  damalige 
als  Stadt  des  deutschen  Kulturraunies  bestehen  Königsberger  Polizeidirektoi  und  stellvertre 
würde,  dann  würde  dort  das  Werk  Steins  jetzt  tende  Stadtpräsident  Johann  Gottfried  Frey,  ir 
in  einer  besonders  eindrucksvollen  Weise  ge-  dessen  Haus  in  Königsberg,  Am  Roßgarten 
würdigt  werden.  Stellvertretend  veranstalte  da-  Stein  wohnte,  schrieb  in  Stein's  Auftrag  der 
her  die  Patenstadl  Duisburg  eine  solche  Feier,  Entwurf  der  Städteordnung,  der  Magna  Charte 
so  wie  auch  schon  die  700-Jahr-Feier  von  Kö-  deutschen  Bürgertums,  die  am  19.  Novembet 
nigsberg  in  Duisburg  begangen  worden  sei.  1808  zu  Königsberg  verkündet  wurde.  Jenet 


Steins  Tätigkeit  in  Ostpreußen 


iurtMi  gegen.  luraETffffil 

Ein«  _ _ tu_U  IL  n  .  ...  -  '  1  F 


l/r  T  7VT  rp  n  ivt  Ein  neues  Buch 

vi  1  IV  I  Hi  IV  in  Ganzleinen  24,80  DM 

Dieser  Name  läOt  Jäger  und  Naturfreunde  outhotchen.  Der 
letzte  Obertorstmeliler  tührt  uns  zugleich  mit  der  Geschichte 
den  Zauber  diesor  Landschaft,  Ihre  kapitalen  Hirsche 
und  unermüdlichen  Heger  vor  Augen.  Mil  102  Abbildungen. 

Lieferbar  durch  Ihre  Vorsondbuchhandlung 

Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 


Eins  Qmtlsprobs  vermittelt  Ihnen  Or.  Rentschler  1  Co  louoheim 


ttenfhaarf 


soBderangecat  Federbalten 

au»  echtfarb.  Uder-  u.  daunendichl. 
Inlett  in  allen  gangbaren  Farben 
Oberbelt,  ca.  130  200  cm. 

graue  8ettledern . 30.  -* 

dazu  pa»».  Kissen  ca.  80  80  IO.  — 
Oberbeti,  co.  130  200  cm, 

mil  Gänsefedern . 39.60 

dazu  pa»».  Kisten  ca.  80  80  12.  — 
Oberbett,  co.  130  200  cm, 
mit  ledr.  Oaunen  .  .  93.50 

dazu  pass.  Kittei.  co.  80  80 

mit  Halbdounen . 24.  — 

Oberbelten  140  200  bzw.  160  200  cm 
mit  geringem  Aul*<hlog. 

Geld  zur&cfc  b.  Nidilgelan.  Lieferung 
franko  u.  verpadiungsfrei  per  Nachn. 

Grobversand  »eit  25  Jahren 
Bettenhaus  HOFFMAMN.  Wurzburg. 


Damenbar«,  heBluhe  Bein«  und  V_  ^ 

Korperhaore  (fluch  bei  Harrte)  | 

beseitigte  Sn  mH  ^ 

in  aut  Q  KA  J  n  9°rant'*rt  '«dies  Eethoort  völlig 
O  IVlin.jpBr,  und  schmerzlos,  ober 
radikal  bis  zur  Wurzel,  auch  bei  dörkstti 
Ithooruag  Wtlrbtkannl.uatdiädiichu  fochärxtlich 
erprobt.  Täglich  begeisterte  Anerkennungen  über 
Dauererfolge.  Kur  9.20.  verstärkt  9  80. 
Klelnpdg  4. 85.  Prospekt  u  Beratung  gratis  nur  von 

Abt  *  <3y 

Wuppertal-Vohwinkel  -  Postfach  509 


roßer  I  (erlist/ Winter-Katalo" 


Qokanntfcftajien 


Prima  Bienenhonig 

vollaromatlsch,  earantlert  echt. 
Eimer  5  Pta.  Inn  n.70  DM  (frei  Haus 
ElmeräPfd  Inh  ia.70  OM  (Narhn 

Gusl.  A.  Dte&sle  .  Abt.  A  1S1,  Karlsruhe 


Tragt  die  Elcbschaufel! 


sucht  nettes  Ostpreullln  (Akademlkerwitwel.  m 
eirat  Baum  gemütlichem  Helm,  sucht  Hlei- 
erb  unter!  cht-n  Partner.  Beamten  od.  Ge- 


(Sucfianjetgen 


Oitpr..  Spätaussiedler.  Meister  l. 
Masch-Bau  und  Kfz.-Handwerk 
(ln  Ostpr.  Etßenbetr.).  sucht  Be¬ 
kanntschaft  mit  aeb.  Dame  mllil 
Alters  zwecks  Heirat.  Erw.  ist 
Eigenheim  ln  kl.  Stadt  od.  a.  cl 
Lande,  wo  ArbeltsmOßllchk.  in 
meiner  Branche  vorh.  od.  kl.  Be¬ 
trieb  pachtbar  zu  haben  ist.  Gef 
Z lisch r.  erb.  u.  Nr.  77  402  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hain- 
bl&!*K  13. 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
den  Verbleib  meines  Sohnes 
Albert  Olimsky,  Obcrgefr.  (Pio¬ 
nier).  FPNr.  13  2647  Heimatan¬ 
schrift:  Helltgenbetl  Rosenber«, 
Ostpreußen.  Industriesicdlung. 
Albert  Olimsky  soll  Im  Früh). 
1945  mit  Ernst  Rohr  aus  Kay¬ 
men.  Samland.  zusammen  In 
amerlk  Gefangensch.  in  Ober- 
öaterreich.  Relchentahlhelm.  ge¬ 
sehen  worden  sein.  Albert  soll 
einen  amerlk.  Lastwagen  ge¬ 
fahren  haben.  Der  Amerikaner, 
der  dabei  war.  hieß  Edgar.  Wer 
könnte  hierzu  irgendw  Anga¬ 
ben  machen?  Zuschr.  erb.  an 
Frau  Auguste  Olimsky,  (24) 
Oersdorf  7  über  Stade  1.  Bezirk 
Hamburg. 


vorh..  wünscht,  da  es  an  pass.  Ge¬ 
legenheit  fehlt,  einen  gleichge¬ 
sinnten.  aufrtcht..  neuen  Herrn 
pass.  Alters  In  ges  Position  ken- 
nenzulern.  Nur  ernstgem  Blld¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  77  398  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ j 

ostpr.  Mädel.  23  168.  ev\.  dkbl..  mit 
Aussteuer  u.  Wohnung,  wünscht, 
da  Mangel  an  Gelegenheit,  mit. 
aufrichtigem  Herrn  zwecks  Hei¬ 
rat  ln  Verbindung  zu  treten. 
Bild/.uschr.  erb.  u.  Nr.  77  396  Das 
OstpreußenblaU.  Anz.-Abt,.  Ham¬ 
burg  13.  -■ 

Ostprcullln.  36  J..  Buchhalterin,  le¬ 
dig.  «ul  aussehend,  ev..  dunkel, 
wünscht,  da  Mangel  an  Gelegen¬ 
heit  fehlt,  auf  diesem  Wege  die 
Bekanntschaft  eines  charakter¬ 
festen  Herrn  zwecks  Heirat.  (R. 
Osnabrück-Herford.)  Nur  ernst¬ 
gemeinte  Zuschr.  erb.  unter  Nr. 


Unser  größter  und  schönster  Katalog 
für  Herbst  und  Winter  ist  erschienen! 

Sdiöpflin-Kundan  haban  ■>  gut;  Sdiäpflin-Kundan  l,b«n  btuar. 
Sichern  auch  Sie  »ich  kostenlos  diesen  Katalog  I  Pottkorta  genügt; 

Deutschlands  volkstümliches  Großversandhaus 
Schöpflin  Hoogen/ Boden,  Abt.  B  17 


stpr-,  Kaufm..  Lebensm  -  Branche, 
selbst.  (Witwer  d.  Untat!),  gesund. 
cv„  4«  180.  streb«.,  spnrs..  m.  grö¬ 
ßerem  Betriebsvermögen.  ln  elg 
Grundstücken,  sucht  gebildete 
Frau.  35  17U.  dunkel,  vielseitig  in¬ 
teressiert.  mit  guter  Vergangen- 
holt.  m.  etwas  BarvcrmclRen.  zw 
sofortige-  Heirat  kennen/.ulcmen 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  77  403  Das  Ost- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


esucht  werden  trühere  Einwoh¬ 
ner  aus  Königsberg  Pr.  und  Zin- 
ten.  Ostpr..  die  ln  nachstehenden 
Hausern  gewohnt  haben.  Undcn- 
grabenstraBc.  Haberberg.  Otlo- 
Relnkc-StraBe  IS.  BUlowstraße. 
Hochmeisterslraße.  Blücherstraße 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier- 
ktlngen.  best.  Edelstahl.  0,08  mm 
für  nur  2.— ü*  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  UM:  keine 
Nachnahme  8  Tage  zur  Probe. 
HALUW,  Wiesbaden  6.  Fach  6001. 


Achtung  Königsberger! 

Ponarth.  Barbarastr.  107.  Wer 
kann  Auskunft  geben  Uber  den 
Verbleib  oder  den  Tod  meiner 
Schwester.  Frau  Anna  Roslan. 
seb.  Lutter,  geh.  9  .  8.  1898.  und 
Ihren  Kindern  Anneliese  und 
Sigo?  zul.  wohnhaft  Ponarth. 
Drevsestrafle.  Unkosten  werden 
ersetzt.  Nachr.  erb.  Frau  Erika 
Melchtn.  Hann.-Linden.  Franz¬ 
straße  2. 


Pommer,  Raum  Cammin. 
bltL.  ev.,  sucht  pass.  Lei 
fihrttn  pass.  Alters  zw.  s 
Heirat.  Ostprcußln  erw 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  77 
OstpreußenblaU,  Anz.-Abt 
bürg  13. 


(%eldL  qefiält  nicht 
in  einfache  ßnief-e 


Wir  bitten  bei  Anzeigenauf- 
trägen  Geld  nicht  In  gewöhn¬ 
liche  Briefe  zu  legen.  Oft 
schon  sind  Beträge,  die  zur 
Deckung  der  Anzeigenkosten, 
auf  diese  Weise  an  uns  ein- 
gesandt  wurden.  verloren¬ 
gegangen 

Vorauszahlungen  für  Anzeigen 
entweder  auf  Postscheckkonto 
Hamburg  907  oo  oder  durch 
Einschreiben 


Kaufm.  Angest.,  ev..  wünscht  Be 
kanntschaft  mit  einem  Charakter- 
festen  Herrn  bis  45  J.  Blldzuschr 
erb  u.  Nr.  77  381  Das  Ostpreußen 
blat't,  Anz.-Abt..  Hamburg  J3. 


Vorscfiißdones 


Wer  kann  Auskunft  geben  über  das 
Schicksal  des  LandwLrts  und  Pelz¬ 
tierfarmers  Walter  Losch  ln  Ey- 
llngshöh  bei  Llcbcmühl.  Ostpr., 
geb.  14.  1.  1902  in  Moldsen.  Kreis 
Osterode.  Ostpreußen?  Soll  nach 
dem  Einmarsch  der  Russen  noch 
auf  seinem  Gehöft  gewesen  sein. 

Lydia  Rothe,  geb. 


rrei  rlaus 

liefern  wir  unser« 

guten  Betten 

mit  Jeder  gewünschten  Ferlem- 
füllung.  auch  mit  handgeschl. 
weißen  Gänscledern  wie  zu 
Hause  gehabt. 

Auf  Wunsch  Zahlungserlelchtc- 
rimg.  Aust.  Preisliste  gratis. 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn.  Holstein  8 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Ich  1924 — 

1926  bei  Gustav  Hausen.  Königs¬ 
berg  Pr..  Umcrhaberbcrg.  als  Ma¬ 
schinist;  1926  bei  der  Kömgsberger 
Walzmühle  Gustav  Karow  als 
Mühlenbauer:  1927—1928  beim  Kö¬ 
nigsberger  Eisenwerk  (vorm.  Gu¬ 
stav  Allzeit)  als  Monteur  und  Vor¬ 
zeichner  tätig  war?  Kosten  wer-, 
den  erstattet  Zuschr.  erb.  Wallerl 
Eisenring,  (16)  Frankfurt  Main.l 
>  BiahmssLaße  18. 


Nachr.  erb.  _ — 

Losch.  (14  b)  Schrambcrg-Sulgen, 
Brahmsweg  30. 


Naturgetreuer  Kcitelkahn  (Kurl- 
srhes  Haff),  70  cm  Länge,  zu  ver- 
kaufen.  Zu  erfragen  unter  Nr. 
77  468  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
I  Abu.  Hamburg  13. 


Ostpr.  Bramtrnwltwe,  47  J.. 
Hannover,  sucht  netten,  s.v 
th Ischen  Briefpartner  enlspr 
ters.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  77  J8. 
Ostprcuüenblatt.  Anz.-Abt..  I 
bürg  13. 


Gesucht  wild  Frau  I.lesbrlll  Schall 
a  Königsberg  Pr  -Rosenau.  Awei- 
der  Allee,  von  Familie  Hans  Ku¬ 
schel.  Clin  (Dunau).  Am  Bleicher 


Anzeigen- Abteilung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


GUTSCHEIN 


LABY 

Herz-4- Nerven-Vitamine 

Sie  erhöhen  ein«  Monati-Pociung 
(10.80  DM)  oul  Probe  Sie  können 
also  erst  einen  Veriudi  mod*en 
und  ouch  die  ongebrodtene  Pak- 
kung  bis  lum  12  Tag  wieder 
luriiduchicken.  Wenn  Sie  lulrie- 
de*  sind,  die  Packung  behalten 
willen,  können  Sie  sich  mit  der 
Bezahlung  30  Tage  Zeit  lotsen  An 
LABY.  Abt  311  0F  Homburg  1  Postl. 


(Stellenangebote 


Gesucht  wird  In  eine  Vertrauensstellung  eine  durchaus  zuver¬ 
lässige.  verheiratete  Persönlichkeit  zwischen  30  und  <0  Jahren 
als 

Hausmeister,  Diener,  Gärtner  und  Gehilfe 

ln  allen  Verwaltungsangelegenhelten.  Wohnung  mit  Garten 
und  Heizung  wird  gestellt.  Gehalt  nach  Vereinbarung,  evtl, 
teilweise  in  Naturalien.  Zeitweise  Mitarbeit  der  Frau  im  Haus¬ 
halt  erwünscht.  Zuschr.:  Lebenslauf,  mögl.  mit  Bild.  Zeugnis¬ 
abschriften.  Referenzen  und  Gehaltsansor.  erbeten  an  Frhr. 
Thumb  v.  Neuburtzsche  Verwaltung.  Schl.  Unterboihingen. 
Wendlingen  am  Neckar.  Württemberg. 


Pferdepfleger 

und  Bereiter  für  Tumlerstall  ln  der  Nähe  von  Hannover  ge¬ 
sucht.  Bewerber  sollte  möglichst  Tumierertahrung  haben,  Füh¬ 
rerschein  Kl.  3  erwünscht,  aber  nicht  Bedingung.  Alter  33 — «5 
Jahre.  Wohnung  mit  zwei  Zimmern.  Wohnküche  und  Brause¬ 
bad  vorhanden.  Die  Ehefrau  müßte  bereit  sein,  auch  aushilfs¬ 
weise  Im  Haushalt  zu  helfen.  Außer  Pferdepflege.  Instandhal¬ 
ten  eines  Gartens.  Tätigkeit  als  Hofmeister. 

Zuschriften  erbeten  an  D  313  DIERKS- WERBUNG  Hameln 
(Weser). 


Erfahrene  Hausgehilfin 

zu  deutschsprechender  Familie 
auf  d.  Lande  in  West-England 
gesucht.  Lohn  35  DM  wöchent¬ 
lich.  bei  freier  Station.  Zuschr. 
an  Miss  Fair,  ßerridon  Hall. 
Bradworthy.  N  Devon  (Engl.). 


Jede  Woche  60  DM  ♦  mehr  f 

duick  Verkauf  und  Vartailung  unter«» 
alLrort»  b«li*bt«n 

Bremer  Warnken-Kaffee! 

rr«UgUn»*.  b«muit«rt*»  Angebot 
durch  uni  W«rb«obt  l 

IMPORT  EXPORT  KAFFEERÖSTEREI 

H.  Richard  Warnknn 
BREMEN  -  Postfoch  606 


Waldfacharbeiter 

für  Privatwald  Im  Teutoburger 
Wald  gesucht.  Geboten  werden 
Wohnung.  Tarif-  und  Akkord¬ 
lohn.  Ausführliche  Bewerbun¬ 
gen  unter  Nr.  71  75  an  Carl  H. 
Liebrecht.  Annoncen  -  Expedi¬ 
tion.  Frankfurt  a.  Main.  Güter¬ 
platz  4. 


Für  Versuchs- Küche  In  Arzt¬ 
haushalt  suchen  wir  zum  baldi¬ 
gen  Eintritt  cm  intelligentes. 

junges  Mädchen 

(mögl.  mittlere  Reife),  m.  guten 
Umgangsformen.  Familienan¬ 
schluß  und  gutes  Gehalt.  Aus- 
führl.  Bewerbungen  m.  Licht¬ 
bild  erbeten  u.  Nr.  77  504  Das 
Ostpreußen  blatt,  Anzctg.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Zum  baldigen  Eintritt  ln  kleinere 
Fremdenuenslon  (24  Pers).  wird 
ehrliches  Mädchen  gesucht,  Zim¬ 
mer  mit  Heizung  und  fl.  Wasser. 
Jahresstellung.  120  DM  frei,  Reise 
wird  vergütet.  Zuschr.  erb.  Pen¬ 
sion  Sonnenblick.  Bad  Orb; Spes¬ 
sart.  Am  Abgrund  15. 


Dauer-Ileimarbeit  mit  Rücknahme 
bietet  Darge.  Hambg. -Bergedorf. 
Reimboldweg  18  (geg.  Rückporto). 

Leichter  Nebenverdienst  für  Män¬ 
ner  und  Frauen  durch  KERT  EJ8I 
Freudenstadt 

Nebenverdienst  durch  leichte  heim 
eewerbl.  Tätigkeit  bis  100  DM 
wöchtl.  Näh.  geg  RUckp  durch 
HEISECO  102  Heide  Holstein 

Schweiz:  Gesucht  wird  freundliche, 
ehrliche  Hausgehilfin,  ab  18  .1 
alt.  für  Hotel  und  Küche.  An¬ 
fangsgehalt  sfrs.  150  bis  180.  Bild¬ 
zuschriften  zu  senden  an  Frau  v. 
Känel-Lauener.  Hutei  Kreuz,  Roi- 
chenbaeh  Kaudcrtal.  Berner  Ober-I 
land. 


^  (Stellengesuche  J 

Ostpreußin,  45  J„  sucht  bei  alleinst. 
Herrn  Stelle  als  Haushälterin.  Bet 
Zuneigung  Heirat  mögl.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  77  400  Das  Ostpreußcn- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreullin,  Witwe  (Rentncrln),  51 
Jahre,  allcinst.,  gutes  Wesen,  s. 
Heimat  bei  sol..  anst.  Landsmann 
mit  gt.  Charakter.  Gerne  Wald¬ 
nähe.  auch  Lüneburger  Heide.  Zu¬ 
schriften  erb.  u.  Nr.  77  484  Das 
'  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
.  bürg  13. 


★  WASSERSUCHT? 

Geschwollene  Beine  u.  Atemnot: 
Donn  M  A  J  AVA- EntwAsserungife*. 
Anschwellung  u.  Magendruck  weicht.  Atem 
u.  Herz  wird  ruhig.  Pak.  DM  3.-  u.  Porto/ 
»o(hn  Franz  Schott,  A  208,  Augsburg  XI. 
—  Ein  Versuch  überzeugt  — 

Io  goldgelber  reiner  II Bll  4% 

Bienen-Schleuder-H  U  N I Ü 

wunderbares  Aroma! 

«'  kg  netto  (10-Pld.  Eimer)  DM  17,10 
2'  ,  kg  nelto  (S-Pld.-Eimer)  DM  »,!• 
Keine  Eimerberechn. I  Seil  35).  Nachn. 
ob  SEIBOID  &  CO.  11  Norlorl  (Holst.) 

Kauft  bei  unseren  Inserenten 
(^Amtliche  Bekanntmachung') 


B  E  T  T  F  E  D  E  R  N 

✓*>.  'füllfertig) 

r  \vi  ,;j  kq  handg«»chllit»n 

J\7VV\  Dm  9.30. 11  20. 12.60 
)  15- SO  und  1?.— 

'  i  kq  ung«tcHl»t«n 

lUf'llllLI  DM  3.75,5.25.  10.25 
1 3.85  und  1 6.25 

fertige  Betten 

Stepp',  Daunen  ,  Tagerdecken  und 
Bettwäsche  von  der  Fachfirm  r 

B  l  A  H  U  T ,  Furlh  I.  Wa  d  oder 
BLAHUT,  Kiumbadi  Schwaben 

Ver  onqen  unbedingt  Arsgebof 
bevor  S>e  Ihren  KedoH  ondefwe  ho  decken. 


Suche  ehrliche 

Hausgehilfin 

in  selbständige  Vertrauensstel¬ 
lung  für  Ostpreußenhaushalt 
Zuschr.  erb.  an  Fr.Lonl  SchardL 
Schwetzingen.  Baden,  Karl- 
Thcodor-Straße  S. 


Stricken  Sie  ? 

für  nur  DM  ,lf|eTf)  wif  10  ^100  gf  Hand 

11  P  «trickgim  f ist  unre^eisshir, 
n  *1  wsich  wie  W  •  1 1  e  In  40  Farben 
•  4  il  f  0fdefn  s,e  kostenlose  Muster. 
■  ■  ^  Sie  werden  übemscht  sein  I 
H.  Gisset  Nachfolger 
(16)  St  »ln  hoch  tTounur)  Abtlg.  12 


f  -  UR  IX  73  57  — 

Beschluß 

Die  am  12.  November  1883  in  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  geborene  Johanna 

i  Schwermcr.  geb.  Meier.  Witwe  des 
Transportarbeiters  Otto  Schweriner, 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Kö- 

■  nlgsberg  Pr.,  wird  für  tot  erklärt. 
Als  der  Zeitpunkt  des  Todes  wird 
der  31.  Dezember  1945  festgestellt. 

i  Diez,  den  11.  Oktober  1957 

Das  Amtsgericht 

i  - - ~ -  -  -  .  .  — 

Aufgebot 

‘  Die  gerichtliche  Todeserklärung  der 

■  nachstehend  bezelchneten  vermiß- 

■  ten  Personen  ist  beantragt  worden. 
Die  bczcichnetcn  Personen  werden 
hiermit  auf  gefordert,  sich  zu  mel¬ 
den.  widrigenfalls  sie  für  tot  er¬ 
klärt  werden  können.  Alle,  die 
Auskunft  über  eine  der  bezeichne¬ 
ten  Personen  geben  können,  wer¬ 
den  hiermit  aufgefordert  bis  zum 
F.nde  der  Aufgebotsfrist  bei  dem 
Unterzeichneten  Amtsgericht  An¬ 
zeige  zu  machen. 

Die  Buchstaben  bedeuten:  a)  An¬ 
schrift  am  letzten  bekannten  Wohn¬ 
sitz,  bi  letzte  bekannte  Truppenan- 
schrift.  c)  zuständiges  Amtsgericht 
und  dessen  Aktenzeichen,  d)  Ende 
der  AuTgebotsfrist.  e)  Name  und 
Anschrift  des  Antragstellers. 
Itanau,  Otto.  geb.  19.  2.  1931  ln  Ro- 
tenfeld.  Kr.  Labiau.  Ostpr..  a)  Ro- 
tenfeld.  Kr  Labiau.  c)  Walsrode 
1  II  124  57.  d)  20.  12  1957.  e)  Frau 

Justine  Hanau,  llamwiedc.  Kr.  Fal¬ 
lingbostel. 

Arnheim,  Llesbeth.  geb.  22  3  1900 
ln  Berglln«.  Bibliothekarin,  a)  El¬ 
bing.  Ostpr.,  c)  Walsrodo  1  II  121  57, 
d)  18.  1.  1958.  e)  Frau  Gertrud  Bclio 
m  Frielingen.  Kr.  Fallingbostel. 

.Meißner.  August,  geb.  2.  9.  1865  in 
Ktinzendorf.  Ostpr..  Altsitzer,  a) 
Liebstadt.  Ostpr..  c>  Amtsgericht 
Walsrode  1  II  128  57.  d)  18.  1.  1958.  c) 
Frau  Edith  Meißner  in  Walsrodc. 
Im  Kloster, 


Unterricht 


2  November  1957  /Seite  6 


Das  OstpreuRenblaU 


Jahrgang  8  /  Folge  44 


DRK-Schwesternschaft 


W  uppertal-Elberfeld 

Hardtstraße  55  nimmt  Lern¬ 
schwestern  und  Vorschülerin¬ 
nen  mit  guter  AlleemrünbÜdg 
fili  die  Krankenpflege  auf 
Auch  können  noch  cu*  ausee- 
blldete  Schwestern  aufgenom- 
men  werden 


LOH  ELAN  D  in  der  Rhön 


In  schön  gelegenem  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  d-t  Stadt  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 


Vor  schü’er  innen 


ab  15  Lebensiahi  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 


Ab  18  Lebenslahr  werden 


Lernschwestern 


zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Proswkir 
durch  die  Oberin 


Krefeld  llohenzollernstraße  9) 


Kennziffer-Anzeigen 


Bewerbungen.  Angebote  und 


sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
/lf feran/efeen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten  Fallt  Rücksendung  irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht  Rückporto 
bitte  beilegen! 


ERVOSE 


TORUNGEN? 


Nervöse  Störungen  wie  Herzklopfen.  Nervosität.  Schlaflosigkeit  oder 
ähnliche  Beschwerden  sind  eine  Warnung,  die  Sie  beachten  sollten 

Bei  der  heutigen  Rastlosigkeit  werden  Herz  und  Nerven  oft  hart 
mitgenommen.  Die  Sorgen,  die  Gefahren  und  die  Strapazen  des  Alltags 
reizen  die  Nerven  und  belasten  das  Herz  so  sehr,  daß  Sic  Hilfe  brau* 
chcn,  um  wieder  zur  Ruhe  zu  kommen  und  vor  dauerndem  Schaden 
bewahrt  zu  bleiben.  Eine  solche  vorbeugende  Hilfe  gewährleisten  Herz* 
und  Nerven  »Vitamine  in  LABY.  das  sehr  wirksame  und  doch  ganz» 
lieh  unschädliche  Präparat,  das  durch  seine  Vitamine  und  Energiestoffe 
eine  besondere  Wirksamkeit  besitzt  und  die  zusammen  eine  so  gute 
herzstärkende,  nervenberuhigende  und  krampflösende  Gesamtwirkung 
entfalten,  daß  schon  am  ersten  Tag  die  Spannung  nachläßt,  die  Nerven 
sich  beruhigen,  das  Herz  seinen  normalen  Rhythmus  wiederfindet  und 
der  gesunde,  erfrischende  Schlaf  sich  wieder  einstcllt. 


Eine  kostenlose  Probe! 

Machen  Sie  einen  Versuch  auf  unsere 
Kosten  und  fordern  Sie  eine  Packung  für 
DM  10.80  auf  Probe.  Das  stärkt  und 
beruhigt  Ihr  Herz  und  Ihre  Nerven.  Sie 
gewinnen  neue  Spannkraft  und  Ihre 
volle  Energie  zurück.  Wenn  Sic  nicht 
zufrieden  sind,  können  Sie  die  angc» 
brochene  Packung  bis  zum  12.  Tag 
einfach  wieder  zurückschicken  oder  Sie 
behalten  die  Packung  und  überweisen 
den  Betrag  dafür  innerhalb  von  30  Tagen. 
Tun  Sie  aas  Nötige  und  Richtige  sofort! 
LABY,  Abt.  311  OF  Hamburg  1  Postf. 


-21  uö  Öen  oftpccufsifcfien  fjeimatfceiren . . .. 


Königsberg-Stadl 


Jahrhundertfeier 

der  Städteordnung  ui  Königsberg  1908 

Im  Jahre  1908  veranstaltete  die  Sladt  Königsberg 
e  ne  Jahrhundertfeier  der  Städteordnung,  zu  der 
Bürgermeister  aus  allen  Gegenden  Deutschlands  er¬ 
schienen  waren.  Ein  Teilnehmer  an  jenen  Festtagen, 
der  erstaunlich  rüstige  86jährige  Altbürge: meister 
von  Duisburg.  Dr.  Malweg.  erzählte  davon  zur 
Freude  der  anwesenden  Könlgsberger  Vertreter  bei 
einem  geselligen  Beisammensein  tin  „IX  sbur«j?r 
Hof"  nach  der  Stein-Feier  Im  Stadttheater  am  24.  Ok¬ 
tober.  Er  sprach  mit  Begeisterung  von  unserer  Hei¬ 
mat  Einen  bleibenden  Eindruck  hat  et  vom  Schloß¬ 
teich  mit  dem  hohen  Baumbestand  an  den  Ufern 
behalten.  Er  berichtete  von  einem  wunderbar  ge¬ 
lungenen  Abend  Im  Börsengarten  und  in  der  Bür- 
gerressource. 

Damals  war  Dr.  Siegfried  Körte  Oberbürgermei¬ 
ster  von  Königsberg,  der  in  einer  zu  Jener  Jahr¬ 
hundertfeier  herausgegebenen  Sonderausgabe  der 
..Könlcsbergcr  Hartungschcn  Zeitung“  in  einem  Ar¬ 
tikel  d.e  Frage  stellte:  „Wird  eine  Lebensauffassung, 
die  in  immer  weiter  greifenden  Maße  dazu  geneigt 
ist.  in  erster  Linie  das  Recht  der  einzelnen  PersÖn- 
I  chkett.  Ihr  schrankenloses  „Slch-Ausleben“  zu  be¬ 
tonen,  geeignet  sein.  Charaktere  heranzubilden,  die  — 
mit  dem  Frelherm  vom  Stein  zu  reden  —  willig  ihre 
schönste  Aufgabe  darin  sehen,  dem  Ganzen  Opfer  zu 
bringen?  Zeugt  es  von  einer  Erstarkung  des  Ge¬ 
fühls  für  Gemeinsinn.,  wenn  unser  gesamtes  öffent¬ 
liches  Leben,  ohne  daß  an  der  Berechtigung  oder 
Vernünftigkeit  solchen  Handelns  ln  weitesten  Krei¬ 
sen  überhaupt  noch  gezweifen  würde,  mehr  und 
mehr  zu  einem  Tummelolatz  von  Interessenkämo- 
fen  zwecks  Erreichung  besonderer  Vorteile  bald  für 
diese,  bald  für  Jene  Klasse  von  Staatsbürgern  wird?“ 

Fischhausen 

Heimatgemeinschaft  Stadt  Fischhausen. 

Zur  Vervollständigung  unserer  Heimatortskartei 
werden  aus  der  Stadt  Fischhausen  noch  folgende 
Personen  gesucht: 

1.  Schöttke.  Bahnarbeiter,  Langgasse  53.  —  2.  Schrö¬ 
der,  Fritz,  geb.  27  Juni  19rK»  —  3  Schukat.  Rektor 
an  der  Mittelschule  —  4.  Schulz.  Landw. -Inspektor, 
Domäne  Fischhausen.  —  5.  Schulz.  Freiheltstr.  27.  — 

6  Schulz.  Uhrmaehermeister.  Langgasse  3  — 

7  Schwarz  Frieda.  Domäne  Fischhausen.  — 

8  Schwarz  Fritz.  Domäne  Fischhausen.  —  9  Schwarz 
Georg.  Krankenkassenangcstellter.  nebst  Frau 
Ella.  -7  10.  Schwarz.  Ida.  Witwe  mit  vier  Kindern 
Langgasse  5  —  11  Schwarz.  Otto.  Melker,  nebst  Ehe¬ 
frau  und  Kindern.  Domäne  Fischhausen.  — 

12  Sdrenka  Postbeamter.  Pillauer  Straße.  — 

13  Sdrenka.  Willi,  geb.  14.  8.  1909.  Langgasse  15, 
nebst  Ehefrau  Erna.  —  14.  Sonn.  Otto.  Arbeiter.  Frci- 
h  dtstraßc  28  29  —  15.  Spitz,  Wilhelm.  Zimmerpolier 
l.anggasse  18  —  16.  Steinke.  Fritz,  Bahnhofstr  16.  — 

17  Stolzke.  Wllhelmine.  Witwe  I.  Flscherstr.  5  .— 

18  Thiel.  Franz  Siedlung  III.  Haus  20.  nebst  Fami¬ 
lie.  —  19  Tiburski  Ehepaar  —  20.  Tiede.  Schneider 
Langgassc  6.  —  21.  Tledtke,  Emil,  nebst  Familie. 
Langg^sse  51  —  22.  Till.  Bruno.  Kirchenstraße,  nebst 
Kindern  —  23.  Timm  Gerda  geb.  Fligge.  Witwe.  — 

24  Tod t fei d  Brunnenbauer.  Königsbeiger  Str  15.  — 

25  Weiß  Familie  Freiheitstraße  27.  —  26.  Welz 
T  schier,  nebst  Familie.  Siedlung  IV.  —  27.  Wilhelm 
K  'degard.  Königsberger  Straße  23.  —  28.  willmann 
He’ga.  geb.  Tätz.  Gartenstraße  3.  —  29.  Witt.  Frau 
gib  Bohrend  Königsberger  Straße.  —  30  Wittke 
Fieisrhergeselle  nebst  Familie.  —  31.  Wö'k.  Franz. 
Arbeiter  Siedlung  IV.  Stadthaus  1.  —  32.  Wolter. 
Marie.  Witwe,  Ktrchenstraße  16.  —  33.  Zantopp 
Frieda  geb.  Rautenberg  —  34.  Zauke.  Kurt,  und 
Frau  Käthe  geb  Krüger.  Lancgasse  28.  —  35.  Zik- 
k-*rt  Familie.  Freiheitstraße  6.  —  36  Zimmerling. 
Familie.  —  37.  Zirkwitz,  Ernst.  Keitelflscher,  Hafen¬ 
straße. 

W?r  über  den  Verbleib  vorstehend  aufgeführter 
Landsleute  oder  deren  Angehöriger  Auskunft  geben 
kann,  gebe  mir  bitte  bald  Nachricht.  Bel  Anfragen 
bitte  stets  die  Heimatanschrift  (Straße  Und  Haus¬ 
nummer)  .ingeben  Alle  Anschriftenänderungen  so¬ 
wie  Geburten.  Eheschließungen.  Sterbefälle  und 
sonst‘ce  Veränderungen  in  der  Familie  bitte  mir 
ebenfalls  stets  laufend  mitzuteilen.  Eine  unvoll- 
stäod‘se  Heimatortskartei  bleibt  für  uns  wertlos. 

Unser  altbekannter  Landsmann,  der  frühere 
Friseurmeister  Karl  Neumann,  läßt  alle  Fischhau- 


sener  hcrzllchst  grüßen.  Er  befindet  sich  ln  der 
sowjetisch  besetzten  Zone.  Seine  Anschrift  ist  durch 
mich  zu  erfahren 

Auf  unserem  Kreistreffen  am  29.  September  ln 
Hamburg-Sülldorf  habe  Ich  viele  Fragebogen  für 
unsere  Heimatortskartei  zur  Ausfüllung  ausgegeben 
aber  bisher  nur  einen  kleinen  Teil  davon  zurück¬ 
erhalten.  Die  Säumigen  bitte  ich  um  baldige  Ein¬ 
sendung  der  ausgefüllten  Fragebogen. 

Bruno  Guddat.  Vorsitzender. 

(24a)  Lübeck.  Trappenstraßc  2. 

Bartenstein 

Wahl  der  Kreistagsmitglieder 

Die  Frist  zur  Einreichung  von  Wahl  Vorschlägen 
war  am  25.  Oktober  abgelaufen  Da  außer  dem  Vor¬ 
schläge  des  Kreisausschusses.  wie  er  in  Folge  40 
veröffentlicht  wurde,  kein  anderer  Wahlvorschlag 
eingegangen  ist.  gelten  die  24  vorgeschlagenen  Hei¬ 
matkameraden  für  die  Jahre  1958  bis  I960,  also  auf 
drei  Jahre,  als  gewählt.  Einer  besonderen  Wahl  be¬ 
darf  es  nach  Ziffer  2  der  von  der  Mitgliederversamm¬ 
lung  erlassenen  Wahlordnung  nicht. 

Celle,  den  21.  Oktober  1957 

Kreisvertr.  Zeiß  als  Vors,  der  Kreisgemeinschaft 

Bartenstein  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Rastenburg 


Fast  am  gleichen  Tage  vollenden  zwei  Rastenbur¬ 
ger  Persönlichkeiten  das  75.  Lebensjahr. 

Am  10.  November  Reg. -Baumeister  a.  D.  Martin 
Modricker,  jetzt  Senne  I.  Post  Windelsbleiche,  bei 
Bielefeld  und  am  9.  November  Direktor  Erich  Lin¬ 
nenkohl.  Jetzt  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

Martin  Modricker  hat  in  vielen  Jahrzehnten  in  un¬ 
ermüdlicher  Schaffenskraft  mit  großer  Umsicht,  ins¬ 
besondere  nach  dem  Ersten  Weltkrieg,  den  Wieder¬ 
aufbau  der  Stadt  von  maßgeblicher  Stelle  aus  ge¬ 
lenkt.  Gleichzeitig  verdankt  ihm  eine  große  Anzahl 
von  Landwirten  die  Wiedererstellung  ihrer  Höfe, 
die  durch  Kriegseinwirkung  in  Schutt  und  Asche  ge¬ 
sunken  waren.  Die  Neugestaltung  der  großzügigen 
Anlagen  in  und  um  Rastenburg  ist  sein  Werk:  wer 
kennt  sie  nicht,  die  Guberberge  mit  der  Martins¬ 
schlucht.  In  vielen  Stadtparlamcnten  stand  unser 
Jubilar  als  Vorsteher  am  ersten  Platz  und  hat  seine 
Klinge  geschwungen.  Ging  es  auch  manchmal  heiß 
her.  so  stand  das  Interesse  der  Allgemeinheit  an 
erster  Stelle  und  dafür  sei  ihm  Dank  gesagt  an 
diesem  seinem  Ehrentage.  Vergessen  soll  auch  sein 
aufopferndes  Wirken  für  die  Belange  der  Krcisae- 
meinsrhaft  bis  zum  heutigen  Tage  nicht  sein.  Wir 
wünschen  unserem  Geburtstagskind  und  seiner  ver¬ 
ehrten  Gattin  ln  Dankbarkeit  beste  Gesundheit  und 
das  Erleben  des  Tages,  an  dem  wir  einziehen  ln  die 
Mauern  der  Stadt  unserer  Heimat. 

Nicht  minder  grüßen  und  gratulieren  wir  zum 
gleichen  Jubeltage  Erich  Linncnkohl.  dem  langjähri¬ 
gen  Vorstandsmitglied  und  Gestalter  der  Zucker¬ 
fabrik  In  Rastenburg,  der  einzigen  In  Ostpreußen. 

22  Jahre  hat  Landsmann  Linnenkohl  in  unermüd¬ 
licher  Eincatzbereilsc*aft.  oft  unter  recht  schwieri¬ 
gen  Verhältnissen,  dir  Geschicke  dieser  größten 
Fabrik  dÄs  Ostens  meisterhaft  geleitet.  Seine  Per¬ 
son  stand  bei  der  Belegschaft  in  hohem  Ansehen, 
und  er  war  geachtet  in  den  Kreisen  der  Landwirt¬ 
schaft  der  ganzen  Provinz.  Seine  großen  Fachkennt¬ 
nisse  ließen  ihn  Mitglied  sein  in  bedeutenden  Aus¬ 
schüssen  der  deutschen  Zuckerwirtschaft.  Mit  den 
letzten  ArbeUot-n  mußte  auch  er  ln  den  trüben 
Janua-»neen  1945  sein  Werk  verlassen 

Die  Kreisg'>meln«rhaft  Rastenburg  freut  sich  beide 
bei  be  »er  Gesundheit  zu  wissen,  und  sie  wünscht 
ömen  dle^e  noch  lan^e  Jahre  mit  h°<onderem  Dank 
für  ihre  große  Arbeit  um  unsere  Heimat. 


Gesucht  wird  Charlotte  Wtost.  geb.  3.  5.  1932  in 
Adlersdorf.  Kreis  LÖtzen.  Seit  1939  bis  1948  wohnhaft 
gewesen  bei  den  Pflegeei lern  S  u  k  o  w  s  k  i  in  Kor- 
schen.  Kreis  Rastenburg  Ostpr. 

Hilgendorff  Kreisvertreter. 

Flehm.  Post  Kletkamp  ü  LütJenburg,  Holst. 

Allenslein  Stadt 

Endlich  sind  die  Städtischen  Betriebswerke  Allen¬ 
stein.  wie  mir  die  Arbeitsgemeinschaft  der  ehemali¬ 
gen  städtischen  Werksangehörigen  mitteilt,  laut 
Bundesgesetzblatt  Nr.  50  vom  14.  9.  1957  unter  Nr.  109 
ln  die  Liste  A  zu  Art.  13!  GG.  aufgenommen  worden. 
Das  bedeutet,  daß  alle  Werksangehörigen.  die  eine 


Betriebszugehörigkeit  von  mindestens  zehn  Jahren 
nachweiscn  können,  oder  deren  Witwen.  Anspruch 
auf  Versorgung  nach  beamtenrech tltchen  Grundsät¬ 
zen  haben. 

Zu  diesem  schönen  Erfolge,  den  d  e  Arbeitsgemein¬ 
schaft  Jetzt  nach  langen  harten  Bemühungen  tm  In¬ 
teresse  aller  früh.  Mitarbeiter  der  Städt.  Betriebs¬ 
werke  errungen  hat,  darf  ich  sie  und  en  ihrer 
Spitze  Direktor  i.  R.  Wilhelm  Weihe  im  Namen  der 
Kreisgemeinschaft  Allenstein  aufrichtig  beglück¬ 
wünschen. 

Von  Direktor  Weihe  ging  der  Gedanke  aus.  seine 
ehemaligen  Mitarbeiter  In  einer  Arbeitsgemeinschaft 
/.usammenzu fassen  Trotz  seines  hohen  Alters  hat 
er  aus  dem  ihm  eigenen  Verantwortungsgefühl  her¬ 
aus  den  mehr  als  vier  Jahre  dauernden  Kampf  um 
die  Anerkennung  der  Rechte  dieser  seiner  Mitarbei¬ 
ter  nach  Art.  131  begor.ncn  und  nach  unendlichen 
Mühen  mit  der  ihm  nachgerühmten  Zähigkeit  Jetzt 
zu  einem  glücklichen  Ende  geführt. 

Ihm  und  allen  seinen  Helfern  hierfür  öffentlich 
Dank  zu  sagen,  dies  insbesondere  auch  im  Namen 
der  ehemaligen  Angehörigen  der  Städt.  Betriebs¬ 
werke  Allenstein.  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht. 

Dr.  lur.  Heinz-Jörn  ZÜlch.  Stadtvertreter 
Hamburg-Othmarschen.  Albertiweg  22  a 
4t 

Die  Arbeitsgemeinschaft  der  ehemaligen  Ange¬ 
hörigen  der  Städt.  Betriebswerke  Allenstetn  GmbH, 
hat  um  Bekanntgabe  nachstehender  Mitteilung  gebe¬ 
ten: 

Daß  die  Jahrelangen  Bemühungen  um  Anerken¬ 
nung  unserer  Rechte  erhebliche  finanzielle  Aufwen¬ 
dungen  durch  umfangreichen  Schriftwechsel.  Be¬ 
schaffung  zahlreicher  eidesstattlicher  Erklärungen 
und  Fotokopien,  durch  Reisen  nach  Bonn  usw.  er¬ 
fordert  haben,  liegt  auf  der  Hand.  Trotz  der  be¬ 
reits  einmal  erfolgten  Umlage  ist  ein  Betrag  von 
etwa  500  DM  bis  heute  ungedeckt  geblieben.  Alle 
ehemaligen  Angehörigen  der  Städt.  Betriebswerke, 
die  durch  die  Anerkennung  Ihrer  Ansprüche  letzt 
ln  den  Genuß  ihrer  Rechte  kommen,  weiden  daher 
herzlich  gebeten,  eine  Spende  für  die  gemeinsame 
K»ege  zur  Verfügung  zu  stellen,  die  Direktor  l.  R 
Wilhelm  Weihe.  Wiesbaden.  Gocbenstraße  5.  für  uns 
hält. 

Auch  an  dieser  Stelle  sei  Direktor  Weihe  noch  ein¬ 
mal  unser  aufrichtiger  und  tiefgefühlter  Dank  zum 
Ausdruck  gebracht. 

Alfred  Mal  en 

Kiel.  Gravelottcstraße  8 

Johannisburg 


Gesucht  werden: 

Eichmann.  Charlotte,  geb  Christowzik.  aus  Col. 
Lunken,  zuletzt  Unna  Westf.:  Marmulla.  Hildegard 
geb  Killisch.  aus  Waldersee.  zuletzt  Marl:  Kempas 
Hans.  Lehret .  aus  Steinen,  und  Familie:  Przystawlk 
Minna,  und  Kinder  aus  Mttl.-Pogauen.  zuletzt 
Aldingen  Skrodzki.  Willy.  Ehefrau  und  Angehörige 
aus  Srhülpersll:  Brosch.  Friedrich,  aus  Gehienburg 
Ulonska.  Ludwig,  aus  Wagenau,  zuletzt  Gladbeck: 
Sczech  Robert,  und  Familie,  aus  Gehienburg.  Töp¬ 
ferstraße  12.  —  Podchul.  August.  Bauer,  aus  Schwid- 
dem;  wer  kann  bekunden,  daß  P.  im  Internierungs¬ 
lager  tnsterbur«  verstorben  Ist?  —  Zellmann.  Albert 
und  Ehefrau  Auffuste.  aus  StoHcndorf.  Wer  war  mit 
den  Eheleuten  Zellmann  noch  1945  in  Prohn  bei 
S»raifund  zusammen’  —  Schwekutsch.  Johann,  aus 
Gebürcc.  als  Soldat  in  Kurland  verschollen.  Wo  sind 
Kameraden,  die  über  sein  Schicksal  berichten  kön- 
ten?  —  Reisenauer  Lore  und  Edeltraut.  Kinder  des 
Leopold  R.  aus  Nittken.  sind  in  Eichendorf  zurück¬ 
geblieben.  Wer  weiß  über  deren  jetzleen  Verbleib 
zu  berichten?  —  Simelka.  Wilhelm,  aus  Kurwien,  aus 
einer  Heil-  und  Pflegeanstalt  in  Brandenburg  ver- 
srho’lrn.  W*r  kann  über  sein  Schicksal  etwas  be¬ 
richten*  —  Fmnz  Bauer  aus  Gotten  L  und  Familie. 

Landsleo'e  helft  die  Sorgen  der  suchenden  Ange- 
stillen.  Für.  jeden  Fingerzeig  herzlichsten 

Dank. 

Fr  W  Kautz.  Kreisvertretcr 
Altmarmbüchen  Hann. 

Ortelsburq 

Am  29.  Oktober  beging  unser  Vertauensmann  für 
die  Stadt  Passenheim  Oberstraßenmeister  1.  R.  Her¬ 
mann  Wenzke.  BUckeburg.  Schulstraße  10.  seinen 
80.  Geburtstag  Landsmann  Wenzke  trat  nach  Ab¬ 
leistung  seiner  Militärdienstzeit  beim  Königs-Grc- 
nadier-Regiment  Nr.  7  in  Lieanit2  mit  dem  Zivil- 
versorgungsschein  bei  der  Stadtverwaltung  Passen¬ 
heim  ein.  Anschließend  war  er  vom  1.  4.  1912  bis 
1.  4.  1935  be:  der  Kreisverwaltung  Orteisburg  und 
vom  1.  4.  1935  bis  zur  Pensionierung  am  1.  4.  1938 


bot  der  Provinzial  Verwaltung  als  Straßen-  Ober- 

sua  (Jen  me?«  ter  tätt*.  Während 

ÄÄ'-äb 

Selm  an.  25  Jahre  tan*  war  er  »«“»"tan 

sommis.-ar  der  Ostpr  Feuersortclät.  tHe  »trewte. 
meinschaft  Kratulierl  Landsmann  WenzKC  zu  sei 
nem* Ehren tase  und  wünscht  Ihm  weiterhin  Gesund- 
heit  Freude  und  Schaffenskraft. 

Max  Brenk.  Kreisvertretcr _ 

Hagen.  Westfalen.  Kaiserstraße  31 

Neidenburg 

Für  den  Welhnachts-Heimatbrtef  Nr- 
li  November  Schluß  der  Annahme  für  Familien 
nachrichten  oder  sonstige  ß e k a nnt m a ctiun g sw 

Der  Heimat:,  cf  Nr.  25  kommt  an  alle  Landsleute 
zum  Verband,  die  in  der  Kartei  erfaßt  sind  und  die 
die  Sommerausgabc  Nr.  24  erhalten  habon 

Es  wird  daher  gebeten,  keine  N eu beste  1 1  u ngen  auf- 
zuaeben.  wenn  der  Helmatbrief  Nr.  24  geliefert 

U  Landsleute  die  den  Sommbr-Helmatbrlef  Nr.  24 
nicht  erhalten  haben  und  die  deshalb  mit  der  Ge¬ 
schäftsführung  noch  nicht  In  Verhandlung  stehen, 
wollen  die  Bestellung  sofort  aufgeben 
Wenn  noch  keine  Karteikarte  eingcreidi ■wurde, 
kann  diese  zur  Ausfüllnne  sofort  beim  Untcrzclcn 
neten  angefordert  werden. 

Wagner.  Kreisvertreter 
Landshut,  Bayern  U.  Postfach  2 

Mohrungen 

Erntedankfest  der  Mohrunger  in  Duisburg 

Wie  In  den  Vorlahren.  so  versammelten  sich  auch 
in  diesem  Jahr  über  tausend  Mohrunger  aus  dem 
rheinisch-westfälischen  Industriegebiet  —  sogar 
einige  Landsleute  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
waren  erschienen  —  in  der  Konigsberger  Paten¬ 
stadt  Pfarrer  Felix  Kittmann  aus  Liebstadt  er¬ 
innerte  die  Landsleute  daran,  wie  früher  in  der 
Heimat  der  Erntedanksonntag  begangen  wurde  und 
berichtete  über  die  heutigen  Verhältnisse  ln  unserer 
engeren  Heimat.  Wie  kürzlich  ein  Besucher  aus 
Mohrungen  berichtet  hat.  gibt  es  dort  heute  nur 
noch  zehn  deutsche  Familien.  Alle  größeren  Güter, 
auf  denen  früher  das  Erntedankfest  so  fröhlich  ge¬ 
feiert  wurde,  sind  heute  nüchterne  Staatsgüter. 
Pfarrer  Kittmann  forderte  die  Anwesenden  mit 
leidenschaftlichen  Worten  auf,  die  Treue  und  Red¬ 
lichkeit.  die  von  Jeher  hervorstehenden  Merkmale 
der  Ostpreußen  gewesen  seien,  in  der  Liebe  zur 
Heimat  wachzuhalten  und  an  die  Jugend  weiter¬ 
zugeben.  Im  Augenblick  können  wir  nichts  anderes 
tun,  als  warten  ln  dem  Glauben,  daß  Gott  uns  dieses 
Land  genommen  habe,  cs  uns  aber  eines  Tages 
wieder  zurückgeben  werde.  „Aus  tiefstem  Herzen 
wollen  wir  Gott  bitten,  den  Weg  zu  zeigen,  der 
uns  wieder  in  die  Heimat  führt.** 

Kreisvertreter  Reinhold  Kaufmann-Maldeuten.  der 
von  Lübeck  aus  zu  seinen  Landsleuten  in  die  Rhein- 
Ruhr-Stadt  gekommen  war.  übermittelte  die  Grüße 
des  1  Vorsitzenden  der  Lundesgruppe  Nordrhein- 
Westfalen.  Erich  Grimonl,  der  aus  gesundheitlichen 
Gründen  an  der  Teilnahme  verhindert  war.  Der 
Kreisvertreter  dankte  Pfarrer  Kittmann  für  seine 
Von  Herzen  kommenden  Worte  und  legte  ein 
glühendes  Bekenntnis  zur  Heimat  ab  mit  der  Auf¬ 
forderung  an  die  Landsleute,  niemals  zu  verzichten. 

Bis  in  die  späten  Abendstunden  verbrachten  die 
Landsleute  den  Erntedanksonntag  in  fröhlicher  Ge¬ 
meinschaft,  im  Gespräch  und  in  Erinnerungen  an 
die  Heimat. 

Den  Landsleuten  Günther  Laue-Paulehnen  und 
Willy  Schilltng-Saalfeld  wurde  der  Dank  für  die 
Vorbereitung  dieses  Treffens  ausgesprochen.  Im 
kommenden  Jahr  Ist  wieder  ein  gemeinsames  ost- 

Sreußisches  Erntedankfest  der  Mohrunger  ln  Duls- 
urg  geplant. 

Bei  diesem  Treffen  wurde  ein  Regenschirm  ge¬ 
funden.  Der  Verlierer  wird  gebeten,  sich  bei 
Günther  Laue.  Duisburg-Hamborn,  Hamborner 
Straße  276.  zu  melden. 

Günther  Laue-Paulehnen 


Sparbücher 


Folgende  Sparbücher  liegen  vor: 

Gutzeit.  Karl,  und  Gut  zeit.  Wilhelmino 
aus  Kreuzburg.  Raiffeisenkasse  Kreuzburg: 

Sparbuch  der  Deutschen  Bank  Königsberg,  Wiesel¬ 
allee  (ohne  Namen),  Konto-Nr.  0  33  14,  Nebenstelle 
Depositenkasse,  Schloßstraße. 


I  Gvmnastlklelirerlnnen- 
Seminar  (slaatl  Prüfung) 
Flüchtlinge  erhalten  Stu¬ 
dienbeihilfe 


2  Freies  Lehrjahr 

ein  Blldungsiahr  für  lunee 
Mädchen 


S  Werk gemelnschaft 

ein  Arbeitslanr  für  lunee 
Mädchen 


Beginn  April  u  Oktober  leden 
Jahres  -  Prospekte  kostenlos 
Anfragen  Loheland  flh  Fulda 


Jahrgang  8  /  Folge  44 


Das  Ostpreußenblatt 


H-Olug  6ec  lanö6mannfd)Dftiirf|en  Arbeit  in  ♦  ♦ 


BERLIN 

voriitzender  det  l.ände»gruppe  Berlin:  Dr.  Matthe«. 
Berlin-CharlotlenburB.  Kalscrdamm  u.  .Hau» 
der  0*tdeuUchen  Heimat" 


Ern«  laJ5^j;on  Hermann  Sudermann. 

Jah^  rt^^  !rV,benc'1''cto  ubor  d*e  letten  *wMt 
lda^'nSiu  hTJr  Mcme  i:rt"*1  verbrachte.  Schwester 
lda  Vogel  hielt  einen  Lichiblldervortr»*. 


Termine 


N I E  D  E RSACHSEN 


10.  November,  15  Uhr.  Heimatkreit  Neldenbure  Sol- 

dau,  Kreittreffen.  Lokal:  Ideal-Klause.  Bvrlln- 
Neukolln.  Mareschstraße  H.  S-Bahn  Sonncn- 

allee.  Bus  A  4. 


malkrcl*  Angerburg.  Krelstrclfcn  mit 
Llchtbllctcrvortrag.  Lokat:  Hansa  -  Restaurant. 
Berlin  NW  81.  Alt-Moablt  4748.  Straßenbahn  2. 
3,  23.  25,  35  und  44. 


10  Uhr,  Heimatkreis  .lohamilsburg,  Kreistreffen. 
Lokal:  Isenberg.  Berlln-CharlmtenburK.  Kant¬ 
straße  134  a,  S-Bahn  Saviiinyplatz.  Straßenbaftn 

Nr.  75. 


10  Uhr.  Heimatkreis  Osterode.  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal:  Hubertuseck.  Berltn-Crunewald.  Hubcrtus- 
allec.  S-Bahn  Hohcraollemrtamm.  Bus  A  10. 

17  Uhr,  lteiinatkreis  Mohrungrn.  Ki  elst  reffen/ 
Adventfeier.  Lokal:  Veretnshaus  Heumann  Ber¬ 
lin  N  65.  S-Bahn  PutUtzstraße  Bus  A  16. 

17  Uhr.  Ileimatkreis  Breunsberg.  Kreistreffen. 
Lokal:  Elbquclle.  Berlin-Neukölln.  Sonncnallee  1. 
Ecke  Elbestraße.  S-Bahn  und  U-Bahn  Neukölln. 
Straßenbahn  6. 


Vorsitzender  |.ande«ertiDDe  Hamburg:  llan«  Kuntze 
Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Wei  im  Tele¬ 
fon  73  33  49:  GfsrhlUtKMrllf:  Hamburg  13.  Park« 
aller  *8.  Telefon  45  25  41  42r  Postscheckkonto 

llambure  96  05 


RezIrkssruppenversammlunKcn 
Es  wird  gebeten.  zu  allen  Bezirksgruppen Versamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 


V0”S:niM  »?1*1  land«*KrupP«?  .Mrdersouctisen:  Ar- 
nold  ttoetkr  (iAttinern.  KeplerstraSe  20.  Tele- 
fon  5 17  .1-0;  Geschäftsstelle:  Hannover,  Hum- 
huidtstralle  2122  IHolgebaudei.  Telefon  1  32  21 
Postscheckkonto:  Hannover  1233  00 


Einladung  zur  Jahreshauptversammlung 
Cemiß  t  3  der  Satzung  wird  hiermit  bekanntge¬ 
macht.  daß  am  Sonntag.  17.  November,  Im  Künst- 
lerhaut  ln  Hannover.  Sophienstraße  2.  mit  Beginn 
um  11  Uhr  die  Jahreshauptversammlung  1057  itatt- 
findet.  Die  Tagesordnung  geht  den  .Mitgliedern  zu¬ 
sammen  mit  der  schriftlichen  Einladung  zu. 

Woelke 

Vorsitzender  der  Landesgruppe 

Salzgitter-Lebenstedt.  Die  Jugend- 
gruppe  wird  am  9  November  im  Saal  des  Städtischen 
Jugendheims  im  Abschnitt  III  ln  der  Brcltenstraße 
einen  Heimat-  und  Elternabend  veranstalten,  zu  dem 
alle  Landsleute  herzlich  clngeladen  werden.  —  Ad- 
ventfejer  der  Kreugruppe  am  Sonntag,  dem  3.  De¬ 
zember.  im  l.ebenstedter  Hof.  -  im  Musiksaal  der 
Volksschule  am  Ostertal  las  Fritz  Kudnlg  Ernstes 
und  Heiteres  aus  seinen  Werken.  Der  1.  Vorsitzende 
Gerhard  Staff,  spielte  Klavierwerke  von  Schumann 
und  Mozart  —  Auf  einer  Vorstandssitzung  wurde 
Hans  Molkentin  als  kommissarischer  erster  Jugend¬ 
leiter  der  DJO-Gruppc  Ordensland  eingesetzt.  Dem 
bisherigen  Jugendleiter  Werner  Stobschinski,  der 
seit  längerer  Zelt  krank  ist,  wurde  vom  Vorstand 
der  Dank  für  seine  bisherige  Tätigkeit  ausgespro¬ 
chen.  Auf  der  Sitzung  wurde  mitgetcllt.  daß  die 
Gruppe  den  Rat  der  Stadt  Salzgitter  gebeten  hat, 
eine  der  neuen  Straßen  im  Stadtgebiet  (vermutlich 
ln  Salzgitter-Thiede)  nach  Hermann  Sudermann  zu 
benennen. 


herzlicher  Weise  zum  Gelingen  dieses  Treffens  bel- 
getragen  hat.  Bel  einer  Besprechung  über  aie  Ad¬ 
ventfeier  der  Gruppe  am  1.  Adventsonntag  wurde 
bekanntgegeben,  daß  Pfarrer  Btäsner  öle  Festrede 
ha, len  wird  Oer  Vorstand  bittet  alle  Landsleute. 
Ihre  Kinder  bis  zum  Alter  von  zwölf  Jahren  bei 
Landsmann  Gusovius,  Düsseldorf,  Münster  Straße 
Nr.  159,  für  die  Feier  anzumelden. 


Eiten-Kupferdreh.  Die  Bezirksgruppe 
lädt  alle  Landsleute  und  die  Jugend  zu  dem  am 
Sonnabend,  dem  2.  November.  19  Uhr.  Im  Saale 
Röhnch.  Byfangei  Straße,  stattdndenden  Helmat- 
Tonftlmabend  herzlich  ein.  Freunde  und  Bekannte 
sind  willkommen.  Der  Eintritt  Ist  frei. 


Essen.  Monatsvervammlung  und  Fleckessen  für 
die  Bezirksgruppen  Essen-West  und  Borbeck  am 
9  November.  19  Uhr,  ln  Essen-West.  Lokal  Dechcn- 
schenke,  Dechenstraße  12  (Gedeck  ist  mitzubringen.) 

Bochum.  Die  Ost-  und  Westpreußen  werden  zu 
der  am  Freitag.  6,  November.  Im  Industrie-Hotel. 
Heiner  Straße  55,  staufindenden  Sudermann-Ge- 
denkfeter  eingeladen.  Beginn:  19.30  Uhr  Der  Ein¬ 
tritt  Ist  frei.  Anschließend  findet  eine  Helmkehrer¬ 
ehrung  statt,  der  sich  ein  gemütliches  Beisammen¬ 
sein  anschlleßt.  Zur  Ausgestaltung  tragen  bei:  ein 
MusikquarteH.  Herbert  Schulz,  Tenor,  sowie  die 
Frauengruppe.  Die  GesangarbtelUmg  der  Kreisgruppe 
unter  Leitung  von  Kantor  Dleckert  hat  einen  er¬ 
freulichen  Aufschwung  genommen  Es  werden  aber 
noch  dringend  sangesfreudige  Landsleute  benötigt. 
Die  Proben  finden  jeden  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr 
ln  der  Hagenschule  an  der  Castroi>er  Straße  statt. 
Auskunft  erteilt  Frau  Gehrmann.  Nordring  65, 


Unna.  Nächste  Versammlung  ln  Unna-Könlgs- 
bom  am  Sonnabend.  2.  November.  20  Uhr.  bei  Reh- 
fuß.  Kamener  Straße.  —  Jahreshauptversammlung 
In  Unna.  Sozietät'Kaslno  Nordring,  am  Freitag. 
8  November.  20  Uhr.  Hans  Linke.  Kamen,  wird  Farb¬ 
aufnahmen  von  der  Fahrt  der  JueendgruDDe  nach 
Dänemark  zum  deutschen  Friedhof  Oxboel  und  nach 
Fanö  zeigen.  —  In  einer  Feierstunde  wurden  dem 
Bürgermeister  zwei  Vitrinen  übergeben  die  Im  Hell- 
weg-Museum  aufgestellt  wurden.  In  diesen  Vitrinen 
sollen  laufend  Gegenstände  ostpreußlscher  Volks¬ 
kunst.  Literatur  und  Bilder  aus  der  Heimat  gezeigt 
weiden.  Die  erste  Ausstellung  bringt  Bernstcln- 
schmue*'  und  Bücher  von  Agnes  Miegel  und  Emst 
hert 


Altonat  Donnerstag.  7.  November.  20  Uhr.  Im  Ho¬ 
tel  Stadt  Pinneberg.  Altona.  Könlgstraßc  260.  Film¬ 
abend.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Eimsbüttel:  Donnerstag.  7  November.  19.30  Uhr. 
Lokal  Heusshof.  Hamburg  19.  Fruchtallec  136a.  Es 
spricht  ein  Spätheimkehrer  über  seine  Erlebnisse  ln 
russischer  Gefangenschaft.  Gäste  sind  herzlich  eln- 
geladcn. 

Elbgemeinden:  Sonnabend.  9.  November.  19.30  Uhr. 
in  der  Johannesburg.  Blankenese.  Klbchaussce  566, 
Vorführung  von  Tonfilmen,  anschließend  geselliges 
Balaamtnenseln  und  Besnrcchung  über  die  Weih¬ 
nachtsfeier.  Gäste  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  9  November.  20  Uhr. 
Tanzabend  Im  Landhaus  Fuhlsbüttel  Brombeerweg 
Nr.  1.  Unkostenbeitrag  1  DM.  Gäste  herzlich  will¬ 
kommen. 

Wandsbek:  Gemeinsamer  Heimatabend  mit  der 
Landsmannschaft  Pommern  und  der  Landsmannschaft 
Welchsel-Warthc  (Vcranstaltungsleltung:  Helmatring 
Wandsbek  e.  V.)  am  14.  Nov.um  20  Uhr  Im  ev.-luth. 
Gemeindesaal  ln  Wandsbek.  Kedenburgstraßc.  Un¬ 
sere  ostpreußlschc  Jugend  wird  mltwtrken,  ferner 
der  Jugcnd-Akkotdcon-Klub  ..Thalia**  und  Frau  Rie- 
delsbergei-Lotzing.  Fahrt  Verbindung:  St  raßenbahn- 
11  nie  3  bis  Haltestelle  Kedenburgstraßc  Wir  erwar¬ 
ten  rege  Beteiligung  unserer  Landsleute.  Unkosten¬ 
beitrag  1  DM. 

Ilarburg-Wllhelmshurg:  Im  Monat  November  fällt 
der  Heimatabend  aus. 


Krelsgruppen  Versammlungen 


Insterburg:  Sonnabend.  2.  November.  20  Uhr.  ln  der 
Alstcrhallc.  An  der  Alster  83. 

Gumbinnen:  Sonntag,  3.  November.  16  Uhr.  bet 
Bohl.  Hamburg  21.  Mozartstraße  27.  nächste  Zusam¬ 


menkunft. 

Gerdauen:  Donnerstag.  7.  November.  19.30  Uhr.  Lo¬ 
kal  Heusshof.  Hamburg  19.  Fruchtallee  136  a.  Es 
sDrtcht  ein  Spätheimkehrer  über  seine  Erlebnisse 
ln  russischer  Gefangenschaft.  Gäste  sind  herzlich 
IWhteladen. 

Treuburg:  Achtum?.  Lokatwcchsel*  Sonnabend. 
9.  November,  ab  19  Uhr.  In  der  Gaststätte  Jessen. 
Belm  Schlump  55.  nächste  Zusammenkunft. 

Lyck:  Im  November  fällt  das  Treffen  au«. 


Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Klndergruppc:  Heimabend  jeden  Donners¬ 
tag  um  10  Uhr  ün  Jugendheim  Altona.  Bahrenfcl- 
der  Straße  131.  Hof.  —  Jugendgrupoe:  Heimabend 
alle  vierzehn  Tage  Mittwoch  von  19.30  bis  21.30  Uhr. 
Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder  Straße  131.  Hof. 
Nächstes  Treffen  am  13.  November. 


Vertrauenssache 

Ist  der  Einkauf  von  Bettfedern  und  fertiqen  Bet¬ 
ten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  Anschaf¬ 
fung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte  Firma 
Rudolf  B  I  a  h  u  t  (früher  Desdienitz  und  Neuern 
im  Böhmerwald),  besonders  allen  Heimatvertrie¬ 
benen  zu  einem  Beqrlff  qeworden,  jetzt  in 
Furth  i.  Wald  und  Krumb  ch  (Sdiwabenl, 
rechtfertiqt  stets  durch  beste  und  preiswerte 
Lieferunq  dieses  Vertrauen.  Lesen  Sie  das  An¬ 
gebot  im  Anzeiqenteil. 


Barmbek:  Jugendgruppe:  Hc:mabend  Jeden  Don¬ 
nerstag  von  19  bis  21  Uhr  ln  der  Stbulc  Langcnfort. 

Eimsbüttel:  Klndcrgruppe:  Heimabend  Jeden  Frei¬ 
tag  von  15.30  bis  17  Uhr  im  Helm  der  offenen  Tür. 

Hamburg  13.  Bundesstraße  101.  _ 

Eppendorf:  Jugendgrupoe:  Jeden  Mittwoch  Heim¬ 
abend  von  19  bis  21  Uhr  Im  Gorch-Fock-Heim. 
Loogestrnße  21.  _  .  -  , 

Harburg:  Jugendgrupoe:  Heimabend  Jeden  Miti 
woch  von  19.30  bis  21.30  Uhr  im  Jugendheim  Harburg. 

Am  Heckengang.  _ . 

Wandsbek:  Juiendgnipne:  ,,*‘lm*bend  alle  vier 

. . rage  am  Mittwoch  von  19  30  Uhr  In  dei  Schule 

Bovcstraße  (Baracke  auf  dem  Hof),  nächstes  Treffen 
am  o.  November. 


Junge  Spletschar  Ostpreußen 

Musischer  Kreis:  Jeden  Dienstag  ab  19.30  Uhr  Im 
Heim  Lothringer  Straße.  -  TajizkreU.  Alle  vier 
zehn  Tage  am  Donnerstag  ab  19J10  ”5™ 

Wlntcrhuder  Weg  It.  nächstes  Treffen  am  ^Novern 
ber.  -  Heimabend:  Alle  vierzehn  Tage  am  Don 
nerstag  ab  19.30  Uhr  lm  Helm  U* 

Zimmer  207.  nächstes  Treffen  am  7.  November. 

Nächste  Zusammenkunft  der  M1‘g'lrdrr  ' 
Freunde  des  Vereins  für  osl-  und  westpreufllsdl* 
Familienforschung  am  Mittwoch.  «_  Nov  -0  Uhr. 
lm  Restaurant  Remter.  Hamburg  36.  Neue  Raben 
atraßc  29. 


Vorsitzender  der  Lande,greppe  8rhle«wlg-Holsteln: 
Fritz  Schröter  Klei  llolstenstraß«  »6  " 


8  r  h  1  e  s  w  I  g  Auf  dem  letzten  Heimatabend 

diStkW  der  l.  Vorsitzen,!.-  der 

Ausgestaltung  des  Tage*  der  'gedachte  ec 

Beterat  Uber  heunatpoliusclve  »ragen 


Salzglttrr  - Gebhardshagen.  Freitag 

22  November,  20  Uhr.  ln  der  Gastwirtschaft  Keunc 
Heimatabend  unter  dem  Leitwort  ..Deutsche  Helmut 
ln  Wort  und  Bild".  Lesungen  aus  den  Werken  von 
Hermann  Sudermann  und  ein  Farblichtbildervor- 
trag  Uber  Thüringen  sind  vorgesehen  Der  1.  Vor¬ 
sitzende  der  Kreisgruppe.  Staff,  wird  einen  kurzen 
Überblick  über  das  politische  Tagesgeschehen.  Ins¬ 
besondere  lm  Hinblick  auf  die  deutschen  Ostgebiet-, 
geben. 


Reckllnghausen-Land.  Auf  der  Jahres- 
Haubtversammlung  am  20.  Oktober,  an  der  auch  der 
Geschäftsführer  der  Landesgrupoe.  Steinke.  tell- 
nahm.  soradien  die  Delegierten  d-m  bisherigen  gc- 
schäftsführenden  Vorstand  erneut  ihr  Vertrauen 
aus.  Es  wurden  somit  einstimmig  wiedergewählt: 
Herbert  Todtenhaupt.  Waltrop,  als  1.  Vorsitzender: 
Hans  N-ndelstädt  Ke-kllnghausen.  als  stellvertre¬ 
tender  Vorsitzender;  Frau  Llesel  Herhotz,  Waltrop, 
als  Schriftführerin;  Hugo  Kuhn.  Marl-Drewer,  als 
Kassenwart 


Seesen  Nächster  Heimatabend  nicht  am  2.  No¬ 
vember,  sondern  erst  am  9  November  mit  einem 
Lichtbildervortrag  von  Otto  Stork.  Freunde  und  Be¬ 
kannte  unserer  Landsleute  sind  herzlich  etnaeladen 
auch  die  Jugend  vom  zehnten  Lebens  lab  re  ab. 

Wilhelmshaven.  Am  4  November  besinn¬ 
liche  Stunde  zum  Volkstrauertag  —  Auf  dem  letz¬ 
ten  Heimatabend  sprach  der  1,  Vorsitzende.  Ober- 
medtzinalrat  Di  .  Zürcher,  über  den  Sinn  des  Ernte¬ 
danktages.  Landsmann  Schtokat  führte  drei  Ton¬ 
filme  vor:  -Erste  Begegnung“.  ..Die  Llpplzzaner 
Hengste"  und  den  Ostpreußcnftlm  -Land  In  der 
Stille“. 

Sulingen.  Die  regelmäßigen  Monatstreffen 
werden  wieder  autgenoinmen.  Nächste  Zusammen¬ 
kunft  am  Montag,  dem  18.  November.  20  Uhr,  Rats¬ 
keller  Sulingen.  Landsmann  Georg  Hoffmann  wird 
einen  seiner  neuen,  sehr  Interessanten  Ltchtbllder- 
vorträge  halten  (Näheres  auf  den  Aushängen).  Gäste 
herzlich  willkommen. 

Osnabrück.  Die  Jahreshauptversammlung 
wird  nicht,  wie  bekanntgegeben,  am  3U.  November 
ln  der  Loge  stattfinden,  sondern  bereits  am  Sonn¬ 
abend,  dem  16  November,  abends,  im  Reslaurant 
-Grüner  Jäger“.  Anträge  für  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  sind  möglichst  vorher  zu  stellen  —  Auf 
der  letzten  Mitgliederversammlung  gedachte  der 
l.  Vorsitzende.  Hinz,  des  am  t.  Oktober  lm  91,  Le¬ 
bensjahr  verstorbenen  Landsmannes  Friedrich 
Borm.  Die  Landsleute,  die  Jetzt  aus  der  Heimat  ge¬ 
kommen  sind,  wurden  herzlich  begrüßt.  Um  ihnen 
den  Behördenweg  zu  erleichtern,  waren  die  leiten¬ 
den  Beamten  der  städtischen  sozialen  Dienststellen 
erschienen,  die  ln  kurzen  Referaten  Hinweise  für 
die  Spätaussiedler  gaben.  Frau  Klein  berlchteie  über 
einen  Besuch  ln  der  Heimat. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechts¬ 
anwalt  und  Notar  Dr.  Prengcl.  Bremen.  Söge- 
Straße  46. 


Bremen-Nord.  Am  Mittwoch,  13.  Novem¬ 
ber.  um  20  Uhr.  wird  die  Volkshochschule  Bremen- 
Nord  ln  der  Aula  des  Gerh.-Rohlfs-Gymnasiums. 
Vegesack,  einen  Llchtbildervortrae  -Von  der  Weich¬ 
sel  zur  Weser  —  alte  und  neue  Heimat“  vorfuhren. 
Eintritt  1  DM.  Rentner.  Erwerbslose  und  Jugendliche 
0.50  DM. 

NORDRHEIN  -  WFSTFALEN 


Bottrop  Boy.  Nächstes  Treffen  am  Iß  No¬ 
vember  um  19  Uhr  ln  der  Gaststätte  Keteel.  Johan¬ 
nesstraße  39.  mit  gemütlichem  Beisammensein  und 
Königsberger-Klops-Essen.  AUe  Mitglieder  werden 
herzlich  eingeiaden. 

Herford.  Am  Sonnabend,  dem  16.  November, 

19.30  Uhr.  Fleckessen  bei  Ntemetcr,  Bergertor.  Vor¬ 
anmeldungen  bis  9.  November  unter  Einzahlung 
von  1  DM  pro  Portion  bei  Landsmann  Neumann 
(Drogerie).  Höckerstraße,  schräg  gegenüber  dem 
Wlttekind-Kino. 

Münster.  Am  Dienstag,  dem  5.  November,  um 
20  Uhr.  im  Agiddhof  Mitgliederversammlung  mit 
einer  Gedenkfeier  anläßlich  des  100.  Geburtstages 
von  Hermann  Sudermann.  Anschließend  wird  eine 
Lichtblidreihe  „Große  Männer  aus  dem  deutschen 
Osten"  gezeigt  werden.  —  Am  Dienstag,  dem  19.  No¬ 
vember.  ln  der  Aula  des  Annette-von-Drostc-Hüls- 
hoff-Gymnasiums  großer  humoristischer  Abend  mit 
Landsmann  Otto  Franz  Krauß.  Beginn  20  Uhr.  Nä¬ 
heres  ln  der  Tagespreise.  —  Am  Dienstag,  dem 
19.  November,  wird  sich  die  Frauengn^ppe  um  16  .U hc 
in  der  Gaststätte  Hemsath..  Könlgstraßc.'  zu  ölnem 
Vortrag  der  Ruhrkohlen-Beratungsstelle  über  ..Rich¬ 
tige  Heizung”  versammeln.  Gäste  sind  herzlich  will¬ 
kommen 


Bad  Oeynhausen.  Fleckessen,  diesmal  nur 
für  Mitglieder  und  eingeführte  Gäste,  um  Sonn¬ 
tag.  dem  10.  November.  17  Uhr.  lm  Saal  Backs. 
Anmeldung  bis  2.  November  bei  den  Betreuerinnen 
oder  bei  Frau  Schott.  Herforder  Straße  37.  —  Am 
Volkstrauertag.  dem  17.  November,  beteiligt  sich  die 
Gruppe  an  der  Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  für 
die  Gefallenen.  Bei  der  letzten,  sehr  gut  besuchten 
Monatsversammlung  gab  der  1.  Vorsitzende.  H. 
Kandzio.  zur  Einführung  einen  Bildbericht  von  dem 
Besuch  von  Agnes  Miegel  anläßlich  der  Einweihung 
des  neuen  Rathauses  ln  Bad  Oeynhausen  am  18.  Ok¬ 
tober.  Inspektor  Taake  von  der  Kreisverwaltung 
Minden  hielt  ein  Referat  über  die  Auswirkungen 
des  neuen  Wohnungsbaugesetzes  Der  vorgesehene 
Vortrag  von  Oberinspektor  Huck  über  die  Achte  No¬ 
velle  des  LAG  mußte  wegen  Erkrankung  ausfallen. 
wird  aber  voraussichtlich  Im  November  nachgeholt. 
—  Für  die  Ostpreußenjugend  steht  ab  1.  November 
Joden  Freitag  ein  Raum  lm  Jugendheim  hinter  der 
..Leiter”  zur  Verfügung.  Anmeldungen  und  weitere 
Mitteilungen  durch  Siegfried  Schmidt.  Herfoder 
Straße  37. 

BADFN  WnRTTFMBFRC. 

Vo-*il*ender  drr  Landesgrupoe  Barten  Württem¬ 
berg:  Hans  Krzvwlnskl  Stuttgart- W.  Hasen- 
bergstraße  43  Zweiter  Vorsitzender:  Regie¬ 
rungsrat  de  la  Chaux  Reutlingen  Karlstraße 
Nr  19 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhetn- West¬ 
falen:  Erich  Orimon».  I22al  Düsseldorf  19  Am 
Schein  14  Telefon  S  24  14 


Alsdorf/Aachen.  Sonntag,  den  3.  Novem- 
?r  18  Uhr.  im  Lokal  Bchr  (Bahnhofshotel).  Bahn- 
jfstraßc.  Filmabend  Es  werden  drei  Kurzfilme  ge- 
•igt  I  Kurenfischer,  2.  Ostpreußen  —  Mensch  und 
itjolle.  3.  Land  in  der  Stille.  Alle  Landsleute  mit 
iren  Angehörigen  aus  Alsdorf  und  Umgebung  so- 
le  die  einheimische  Bevölkerung  werden  hierzu 
►cht  herzlich  eingeladen.  —  Die  große  Ausstellung 
5st-  und  west  preußischer  Persönlichkeiten  und  llvr 
ferk"  kommt  nach  Alsdorf,  sie  wird  anläßltdt 
,r  Feierstunde  zur  Eröffnung  der  ..Aenes-Mlegcl- 
chutc“  am  8.  November  erstmalig  den  Schülern  ee- 
•lEt  werden  und  verbleibt  tn  der  Schute,  die  s'ch 
i  der  Siedlung  AI*dorf-Ost  befindet,  bis  zum  17.  No- 
smber  Die  Zeiten,  an  denen  die  Ausstellung  Be- 
rfoet  Ist.  werden  In  der  ein  heim1  sehen  Presse  r«*t- 
MtlB  veröffentlicht.  Alle  Lanösleute  werden  eebe- 
■n  mit  Ihren  Anechörtcen.  Freunden  und  Bekann- 
•n  und  Banz  besonders  mit  der  Jueend  diese  eln- 
laltge  Ausstellung  zu  besuchen  und  für  den  Be- 
ich  zu  werben. 

Köln.  Adventfe*er  am  1.  Dezember  um  14.30  Uhr 
i  der  Gaststätte  Stadt  NUrnberB.  Am  Weden  buch 
r.  24.  AUe  Landsleute  sind  herzlich  etnaetaden. 

Düsseldorf.  Am  Dienstag  dem  12.  November 
I  Uhr  Treffen  der  ostoreußlschen  Frauen  tn  der 
ondltoret  Marttcke.  Hllttenstraße  86  Zu  erreichen 
llt  den  Linien  10.  4  und  34  bis  Hütten« traße'Helm- 
otzstraßc. 

Düsseldorf.  Der  Ostpreußenchor  Düsseldorf 
Idt  ein  zu  seinem  8  Stlftunesfest  am  10.  Nnvem- 
er  lm  Dcutzer  Hof  Düsseldorf  Bachstraße  1.  Bunte 
roBrammfolge  mit  Liedern,  Volkstänzen  und  ost- 
reußlschom  Humor.  Anschließend  Tanz.  Beginn 
Unktllch  19  Uhr. 

Düsseldorf.  Die  Landsleute  der  Memelkreise 
US  Düsseldorf  und  Umgegend  waren  mit  vle- 
>n  Gästen  aus  der  Gegend  von  >Jam* 
urg.  Köln  und  Koblenz  zu  einem  Heimatabend 
usummeniiekommen  Landsmann  Gusovius  schli¬ 
erte  In  warmen  Worten  seine  Eindrücke  von  dc.n 
lundestrcffen  In  Mannheim  und  hob  hervor,  daß 
le  Stadtverwaltung  Mannheim  ln  großzügiger  und 


II  e  1  d  e  1  b  e  r  e.  Am  17.  November.  20  Uhr.  Im  Lo¬ 
kal  Schwarzes  Schiff.  Llchtbildervortrae  .Masuren 
Im  Zauber  der  Farben  und  Im  SnteRCl  der  Dich¬ 
tung"  mit  musikalischer  Umrahmung.  —  Auf  dem 
letzten  Heimatabend  sprach  Oberinspektor  Wtrth 
Uber  das  Rentenverslcherunas-Neureeeiuneseesetz. 
Die  I  Vorsitzende.  Frau  von  der  Groeben.  sprach 
zum  100  Geburtstage  von  Hermann  Sudermann  und 
schloß  mit  seinem  ergreifenden  Gedicht  „An  die 
Heimat“. 

El!  wangca/jagst.  Auf  einem  Vortragsabend 
des  Ostdeutschen  Heimatbundes  sprach  Dr.  Schiene¬ 
mann.  Tuttlingen.  Uber  da*  Thema  „Deutschland 
zwischen  Ost  und  West".  An  einer  großen  Anzahl 
Rutcr  Lichtbilder  erläuterte  der  Vortragende  das 
Gemeinsame  In  Kunst  und  Baustu  ln  Ost  und  West. 
Der  Chor  der  Vereinigten  Landsmannschaften  unter 
Leitung  von  Leo  Frania  sang  Heimaflleder. 

K  a  r  1  s  r  u  h  e.  Sonnabend,  den  2.  November,  um 
20  Uhr  monatliches  Treffen  Im  „Elefanten".  Dr. 
Schienemann  wird  einen  Lichtbildervortrag  über 
eine  Reise  von  Thorn  nach  Danzig  bringen.  —  Am 
Sonnabend,  dem  7.  Dezember.  18  Uhr.  Adventfeier 
lm  „Elefanten“.  —  Bel  der  Oktober-Versammlung 
zeigte  Landsmann  Grunwald  etwa  ISO  Farbaufnah¬ 
men  aus  Königsberg,  die  er  vor  fast  20  Jahren  ge¬ 
macht  hat  und  berichtete  gleichzeitig.  mH  wieviel 
Mühe  diese  Platten  gerettet  wurden.  Der  Vortrag 
wurde  begeistert  aufgenommen. 


Vorsitzender  der  Landesgrupoe  Bavern  e  V.t 
Rechtsanwalt  Heinz  Thleler,  München.  Geschäfts¬ 
stelle:  .München  23.  Traulenwolfslraüe  5  0.  Tele¬ 
fon  33  85  (0  Postscheckkonto  München  213  90 

Augsburg,  lm  November  werden  folgende 
Veranstaltungen  stattfinden:  6.  November,  nachmit¬ 
tags.  geselliges  Beisammensein  bei  Constan-'.n  Ber- 
tele.  PhOipiue-Welser-Stiaße  9.  —  6.  November  Ju- 
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QjüVl  höben  3lund(.unk 

In  der  Wodw  vom  3.  bis  9.  November  senden* 

NDR' WDR-Mlttel welle.  Dienstag,  22.10  Uhr: 
In  allen  Veränderungen  gleich.  Vierzig  Jahre  seit 
der  russischen  Oktoberrevolution.  Von  Hermann 
Achmmow,  —  Mittwoch.  21  Uhr:  Der  Sturm  aul 
drts  VVIntcrpalais.  Zum  40.  Jahrestag  der  russischen 
Oktoberrevolution  In  der  Nacht  vom  7.  und  8.  No¬ 
vember  1917  Von  Hendrik  van  Bergh.  —  Sonn¬ 
abend,  15.30  Uhr:  Alle  und  neue  Heimat.  19.10 
Uhr:  Unteilbares  Deutschland 

Norddeutscher  Kundiunk-l  KW.  Täglich  22.23 
Uhr:  Tagebuch  der  ungarischen  Revolution.  Von 
Cornelius  Lohmann  —  Sonntag,  18  Uhr:  Musilc 
zum  Huberlustag.  darunter:  Ostpreitßlsches  Bilder¬ 
buch  (Besrh).  —  Sonnabend.  19.45  Uhr:  Aus 
unserem  mitteldeutschen  Tagebuch. 

Westdeutscher  Rundfunk-IJKW.  Dienstag« 
11.10  Uhr:  Schulfunk:  Schiffahrt  auf  der  Oder.  — 
Freitag,  15.30  Uhr:  Weisen  aus  der  alten  Heimat, 
darunter  aus  Ostpreußen. 

Radio  Bremen.  Donnerstag,  15  Uhr,  und 
Freitag,  9  Uhr:  Schulfunk:  Gefiederto  Wintqr- 
gästc.  Georg  Hoffmann  erzählt.  —  Freitag, 

20.30  Uhr:  Der  Putsch  von  Petrograd.  Zum  40.  Jah¬ 
restag  der  sozialistischen  Oktoberrevolution.  Von 
Mathias  Waiden. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntag,  9.45  Uhr,  UKW: 
Sie  kamen  aus  Ungarn.  13  30  Uhr.  Der  gemeinsame 
Weg.  17.15  Uhr,  UKW:  Der  Mensch  lebt  nicht  vom 
Brot  allein.  Hörspiel  nach  dem  Roman  von  WassiliJ 
Dudinzew.  3.  Teil.  —  Werktags,  15.15  Uhr: 
Deutsche  Fragen.  Informationen  für  Ost  und  West. 

—  Dienstag.  20  Uhr,  UKW:  Das  Gedicht  in  der 
Revolte.  Lyrischer  Niederschlag  des  Aufstandes  in 
Ungarn  1956.  —  Donnerstag,  21  Uhr:  Der 
Putsch  von  Petrograd,  siehe  Bremen.  —  Freitag, 

15.30  Uhr,  UKW:  Weisen  aus  der  alten  Heimat. 
21.15  Uhr,  UKW:  Politische  Bücher. 

Südwestfunk.  Montag  und  Freitag,  7.10  Uhr: 
In  gemeinsamer  Sorge.  Informationen  und  Doku¬ 
mente  zur  Frage  der  deutschen  Einheit.  —  Mitt¬ 
woch,  22.10  Uhr:  In  gemeinsamer  Sorge.  Entwick¬ 
lungen  und  Ereignisse  in  Mitteldeutschland.  — 
Donnerstag,  22.15  Uhr:  Der  Mensch  im  Spiegel 
der  Sowjetliteratur.  Von  Hans  J.  Merkelbach.  — 
Sonnabend,  20.30  Uhr,  UKW:  Joachim  Nlaass: 
Kleist,  die  Fackel  Preußens 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  15.05  Uhr, 
UKW:  Ungarn  —  3.  November  1956.  Ein  Bericht  zum 
Jahrestag  des  Froiheilskatnpfes.  Von  Kurt  Kofron. 

—  Mittwoch,  17.30  Uhr:  Die  Heimatpost  mit 
Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland.  An¬ 
schließend:  Bericht  über  die  Betreuung  der  jugend¬ 
lichen  Spätaussiedler.  22.10  Uhr;  Wir  denken  an 
Mittel-  und  Ostdeutschland 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag,  15.15  Uhr: 
Eine  baltische  Kindheit.  Erzählt  von  Siegfried  von 
Vegesack  (III).  —  Montag,  18  Uhr,  UKW:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  Eine  Zonenzeitung.  —  Diens¬ 
tag,  15  Uhr:  Die  Arbeiterräte  in  den  Ostblock¬ 
staaten.  Von  Almar  Reitzner.  22.30  Uhr:  Deutschland 
und  der  europäische  Osten.  23.45  Uhr,  UKW:  Die 
antistalinistische  Opposition  in  der  Sowjetzone.  Lo¬ 
thar  Pertinax:  Der  Widerstand  gegen  die  landwirt¬ 
schaftlichen  Produktionsgenossenschaften.  —  Don¬ 
nerstag,  20  Uhr:  Von  Lenin  bis  Chrusch¬ 
tschow  40  Jahre  Sowjetunion.  —  Sonnabend, 

15.30  Uhr:  Zwischen  Ostsee  und  Karpatenbogcn. 

Sender  Freies  Berlin.  Montag  15.30  und 
Dienstag,  10.30  Uhr:  Schulfunk:  Östlich  der 
Elbe:  Trakehnen  und  Trakehner.  —  Dienstag. 
11  10  Uhr.  UKW:  Schiffahrt  auf  der  Oder.  -  Don- 
nerstag.  20  Uhr*  Dnr  Putsch  von  PctTOgrad. 
Siehe  Bremen.  Sonnabend,  15.30  Uhr:  Allo 
und  neue  Heimat.  19.36  Uhr:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 


ßendgruppe  I  (die  Älteren),  bei  Dipl. -Handelslehrer 
Neumann.  — 16.  Nov.  HauDtversammhmg  mit  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes  um  19.30  Uhr  ln  der  Spinnerei- 
Wirtschaft  ln  Pfersee.  —  17.  November  ( Volkatrauer- 
tag).  gemeinsame  Vera nstalUin Ren  de»  VdL.  bitte 
Taaeszeltung  beachten,  —  24.  November  Konzert  des 
Schlesier chores  (ln  dem  auch  etwa  20  Ostpreußen 
mitslnKen).  um  20  Uhr.  lm  großen  Ludwpcsbau.  — 
Für  den  2t.  Dezember  ist  eine  gemeinsam«  Weih- 
nachts-  und  Nikolausfeier  um  16  Uhr  in  der  Garten¬ 
stadt  Spicket  (Künzelmann)  Kenlani.  —  Die  JuRcnd- 
eruppc  II  (die  Jüngeren),  trifft  sich  Jeden  Sonn¬ 
abend  lm  -Haus  der  offenen  Tür"  (frühere  Jugend¬ 
herberge),  Kantstraße  2. 

K  1 1  z  I  n  g  e  n  ’  M  a  i  n.  Auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  am  20.  Oktober  wurde  einstimmig  Stu¬ 
dienrat  Dr.  Georff  Bohn  zum  1.  Vorsitzenden  ee- 
wählt.  2.  Vorsitzender  wurde  Rudolf  Blumenlhal, 
Schriftführerin  Käte  Veithöfer.  Kassierer  Hans 
Sierske.  Der  I.  Vorsitzende  der  Bezirks« ruppe.  Fi¬ 
scher.  WUrzburg.  nahm  an  der  Versammlung  teil.  — 
Für  den  Monat  November  ist  ein  Farblichtbilder¬ 
vortrag  Uber  die  Ku rische  Nehrung  geplant. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Ronrad 
Opitz  Gießen  Unter  der  Liebigshöhc  28. 

\V  fl  c  h  t  e  r  s  b  a  c  h.  Die  Versammlungen  der 
Gruppe  finden  nicht  mehr  im  Lokal  Zum  Schützen¬ 
hof  statt,  sondern  im  Lokal  Zum  Erbprinzen  am 
Sonnabend  nach  dem  1.  eines  jeden  Monats  um 

20.30  Uhr. 


r 


Für  Todeserklärungen 


Gustav  Julius  K  a  n  1  t  z  ,  geb.  9.  2.  189«.  ln  Otten- 
hagen.  Kreis  Königsberg.  Schlosser.  Volkssturm¬ 
mann.,  zuletzt  ln  Königsberg.  Cranzcr  Allee  106 
wohnhaft  gewesen,  wird  vermißt.  Es  werden  Zeu¬ 
gen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen,  bezw.  über 
vcinen  Verbleib  aussagen  können. 

Kurt  Stramm,  geb.  24.  12.  1910  in  Urbanken. 
Bankangestellter,  zuletzt  wohnhaft  ln  Treuburg.  Lu- 
dendorffrlng.  letzte  Nachricht  vom  Dezember  1944 
von  der  FPNr  24  027  E.  wird  vermißt. 

•ehrten  Zeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen 
bzw*.  über  seinen  Verbleib  etwas  sagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  (24a)  Hamburg  13. 
°arkallee  86. 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!" 


161.  Infanterie-Division:  Drittes  Divisionstreffen 
am  16.  und  17.  November  in  Göttingen,  Gasthaus 
Alte  Fink.  Nikolaistraße  16  Beginn  des  Treffens 
am  16.  November  um  18  Uhr.  Quartierbe&tellungen 
bis  zum  4.  November  an  das  Quartieramt  der  Stadt 
'iouingen  erbeten  mit  dem  Hinweis:  Tagung  161. 
Infanterie-Division.  Rückfragen  erbeten  an  Dr.  Axel 
Bruns.  Celle.  Trift  24,  Telefon  61  83. 


auch  abends  BIOX 


KAFFEE 


^  Zahlungsbeginn  \‘ipvv 
erst  nach  vier  Wochen! 

Sie  können  ohne  Anzahlung  'V 
kaufen.  In  3  bis  12  Monaten  be*  V 
zahlen.  Bequemer  geht  es  nicht.  V 
Rücknahmegarantie.  Kein  Ver-  \ 
treterbesuch.  Keine  Frachtkosten,  f 
30;,  Bar-Rabatt  auf  fast  alle  Arti«  /' 
kel.  Morkenteppiche  Anker, 
Besmer,  Kronen,  Vorwerk  zu  j 
Mindestpreisen.  -  Sonderange-  / 
bote  in  Teppichen.  Bettumran-  (!* 
düngen,  Läufern,  Kokos,  Sisal, 
Stragula.  Auch  Direktverkauf  L/ 
vom  Lager  Elmshorn.  Werbe*  ^ 
angebot:  Schwere  Teppiche  C. 
DANUFLOR-EXTRA.  Ein  Preis-  /' 
wunder.  Fordern  Sie  kostenlos  /o. 


Frau  Dr.  Schlank  meint:  für  Damen  und  Herren  Ist 

Schlank  werden  - 

kein  Problem  mehr! 

mit  der  neuen  OSMOSE-Entfcttungs-Crcme  (eine  Weiterentwicklung 
der  bewahrten  Tomall-E-Cremc)  Gewichtsabnahmen  von  3  bis  5  Pfd. 
wöchentlich  sind  erreicht  worden,  was  die  etncchcndcn  Anerkcn* 
nungsschreibcn  Immer  wieder  bestätigen. 

Vorteile  der  OSMOSE-E-Creme  sind: 

1.  äußerlich,  örtlich  anwendbar. 

2.  dadurch  keine  Belastung  Innerer  Organe. 

3  keinen  verpanschten  Maeen  mit  Sodbrennen. 

4.  kein  Altwerdcn  des  Gesichts. 

5.  keine  Diät  erforderlich. 

8  wirkt  bei  Abnahme  der  Fettpolster  gleichzeitig  hnutstrnffend. 

7  völlige  Unschädlichkeit  erwiesen,  fragen  Sie  Ihren  Arzt. 

Zögern  Sic  nicht  mit  einer  Bestellung  —  auch  Sie  werden  begeistert 
sein! 

Probcpackung  3,40  3>n  Kurpackung  6.3a  US  Doppelpackung  11.20  TM 
mit  Gebrauchsanweisung  (rei  Haus,  bei  Nachnahme  80  PI  mehr. 
Entfettungs-Badesalz;  Kurpackung  6.50  M  (Ur  5  Wochen  zur  Vermin¬ 
derung  des  gesamten  Gewinns. 

Kosmetik  Günther  Sokolowskl,  Abt  64  B  (17  b)  Konstanz 


Reform-Unterbetten 


ab  23,50  DM.  Preisliste  gratis. 
Reutlingen,  Postfach  162 

Aquaze&Hc 

Ostpr.  Motive  (Steilküste  Halle 
Masuren).  Preise  15. — .  22, — .  28.— 
Unverbindliche  Auswahlsendung 
schickt  Kurt  Neumann.  Flensbg.. 
Angelsunder  Weg  40  früher  Kö¬ 
nigsberg  Pr 


Ostpreußische  Landsleute!  — 

ÜSonderanacbol 

Pten  stark  heratnjeselfl  fasse 
■IjcisgSSffi  fabrikneue  Halberg-Masdune 
Bmko.  da  Umlauschrecht  in 
«Ile  Fabrikate  Günstig  leilzahl« 

■  Fordtm  Sit  »nie*,.  Giohi-Kiitolog  Nr.  *  i  E 

HmFITUCI  .*.  D~a*io~l> 

B  I  «I C  L.  CO  BuromoichinvnKou» 


Gotfmgon  I 

S*rof)«  11  | 


Eiion 

Gwnorkan  Sfrot)«  51  _ 


.Heimatgrüße" 


helDt  mein  neuer  Bild-Katalog,  der  Ihnen 
viel  Freude  machen  wird.  Schreiben  Sie 
mir.  bitte  sofort,  damit  Ich  Ihn  Ihnen 
kostenlos  sende 

Jetzt  423  bl  München  «-Vaterstetten 


Königsberg  Pr. 


Lest  das  Ostpreußenblatt! 


Regina  Melitta  Trutnau 
geb.  16  Oktober  1957 

Somit  haben  unsere  vier  Jun- 
gens  ihr  Schwesterchen  bekom¬ 
men. 

Erika  Trutnau 

geb.  Pauls 

Franz  Trutnau 

Landwirt 

Gut  Friedenau,  SüdostpreuBen 
Jetzt  Elsfleth 
Weser  In  Oldenburg 


Für  die  uns  anläßlich  unserer 
Silbernen  Hochzeit  gesandten 
Glückwünsche  und  Aufmerk¬ 
samkeiten  sagen  wir  hiermit  al¬ 
len  Freunden  und  Bekannten 
unseren  herzlichsten  Dank. 

Fritz  Dombrowski 
und  Frau  Erna 

geb.  Petcrat 

Bad  Schwartau 
Am  Brahmberg  13 
fr.  Königsberg  Pr. 
Hinterroßgarten  22 


r 

Die  Verlobung  unserer  Tochter  i 

INGE 

mit  Herrn 

Als  Verlobte  grüßen 

HEINZ  KAROLAK 

geben  wir  hiermit  bekannt. 

Inge  Suhrau 

WalterSuhrau 
und  Frau  Gertrud 
geb.  Schmelschus 

Heinz  Karolak 

2.  November  1957 

Düsseldorf-Heerdt 

Essen-Katern  bera 

Vogesenstraße  15 

Termcerhöfe  25 

fr.  Heinrichswaldc.  Ostpr. 
Friedrichstraße  24 

N _ 

> 

Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Walter  Abromeit 

Friseurmcister 

und  Frau  Erna,  verw.  Marczoch 


geb.  Kallinna 


Memel.  Ostpr..  Königsberg  Pr. 
Seckenburg.  Ostpr. 


Goslar.  Hubertusweg  23 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Ulrich  Schweinberger 
Amalia  Schweinberger 

geb.  Drotzlger 

Grünheide.  Ostpr.  Jakobenl.  Buchenland 

Treuehtlingcn.  den  28.  Oktober  1957 
Augsburger  Straße  25 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Dieter  von  Holst 
Elisabeth  von  Holst 

geb.  Ochs 

V'ancouver  15  B,  C..  Kanada 
1789  Island  Ave  Cranberry- 
Vancouver  15  B.  C.  Lake  B.  C. 
Kanada  Kanada 

fr  Königsberg  Pr. 
Hermannallee  7 

den  6.  Juli  1957 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Gerhard  Sallach 
Marianne  Sallach 

geb.  Rattay 

fr.  Gehlenburg  fr.  Gumbinnen 
25.  Oktober  1957 
Hamburg  33.  RUmkerstraße  12 


Kurt  Rotenhagen 
Elfriede  Rotenhagen 

geb.  Höpfner 
Vermählte 


Tailfingen  Killer 
Kr  Balingen  Kr  Hechlngen 
fr.  Hermstal  (r.  Poegenphuhl 
Posen  Kr.  Samland 

Ostpreußen 


Am  l.  November  1957  feiern  unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Verwaltungsdirektor  I.  R. 

Max  Klan  und  Frau  Marie,  geb.  Rennhack 

aus  Osterode.  Ostpreußen.  Schlllerstraße  18 
Jetzt  Lindau,  Bodensee.  Paradtesplatz  1 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzllchst  und  wünschen  Ihnen  weiterhin  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Zur  Stlbcrhoclizelt  unserer  lie¬ 
ben  Eltern 

Max  Retzko 
und  Frau  Herta 

geb,  Fischer 

am  4  November  1957  gratulie¬ 
ren  wir  herzlich  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen. 

Die  dankbaren  Kinder 

Dieter.  Herbert 
Edeltraut 
und  Werner 

fr.  Klblsscn.  Kr  Johannisburg 
Hannover-Hainholz 
Treltschkestraße  1 
Ostpreußen 


Am  20.  Oktober  feierten  wir  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Friedrich  Leprich 
Frau  Lina,  geh.  Lunau 

Wir  grüßen  alle  Verwandten 
und  Bekannten  aus  der  Heimat 
Königsberg  Pr.-Ponarlh 

letzt  sowj.  bes.  Zone 


Am  3.  November  1937  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

August  Stutzki 
Martha  Stutzki 

geb.  Bllmltzer 
Ihre  Goldene  Hochzeit. 

Die  herzlichen  Glückwünsche 
von 

Kindern.  Enkeln 
und  Urenkeln 

fr.  Kl.-Neuhof  bei  Rastenburg 
letzt  Lehrden.  Kr.  Rotenburg 
(Hannover) 


Zur  Goldenen  Hochzeit  unserer 
lieben  Eltern 

A.  Will 

Kreisoberinspektor  1.  R. 

und  Frau  Emma 

geb.  Prledlgkelt 
am  15,  November  1937  gratulie¬ 
ren  herzlich  und  wünschen  wei¬ 
terhin  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren 
Kinder 
Enkelkinder 
undUrcnkel 

Düsseldorf.  Erkrathcr  Str.  68 
fr.  Insterburg  Ostpreußen 
Belowstraßc  11 


Allen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten.  die  durch  Glückwünsche 
unserer  Goldenen  Hochzeit  am 
11.  Oktober  1937  gedachten,  sa¬ 
gen  wir  herzlichsten  Dank 

Gustav  Bublitz 
und  Frau 

(24  b)  Tlcbcnscc 
Uber  Heide.  Holstein 
früher  Angcrapp.  Ostpr. 


Am  4.  November  t957  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater 

Karl  Mallwitz 

aus  Wllhelmshclde 
Kr.  Elchnlederuna.  Ostpr. 
Jetzt  Mülheim  (Ruhr) 
V.-Gräfe-Straße  2 

seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  So¬ 
gen  seine  dankbaren  Kinder 
Gertrud 

und  Franz  Kauen 


Unserer  lieben  Muttcl.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Luise  Tudilinski 

geb.  Schönecker 
früher  Königsberg  Pr. 
Sttftstraßc  I  III 

tum  60.  Geburtstage  am  3  No¬ 
vember  1957  herzliche  Glück¬ 
wünsche.  beste  Gesundheit  für 
Ihren  weiteren  Lebensabend 
wünschen 

Gretelund  Erwin 
Html 

Isolde  und  Hörstel 

letzt  Wiesbaden 
Saalgasse  28.  III  II 


Unsere  liebe  Mutter  und  Oma, 
Frau 

Wilhelmine  Werschkull 

verw.  Stroblin 
geb.  Scheltos 
aus  Insterburg 
Jetzt  Öhringen.  Württemberg 
Goethestraße  18 
feiert  am  2.  November  1957 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  herzllchst 
Fam.  Bruno  Höltgen 
und  Thalmann 


Zum  75.  Geburtstage  unserer 
lieben  Mutter.  Frau 

Franziska  Meik 

am  7.  November  1957  gratulie¬ 
ren  herzllchst  Ihre  dankbaren 
Kinder 

AgatheundGundl 

123  a)  Rosetlon  bei  Neuß  Ld.  2 
fr.  Kösl lenen  bei  Allensteln 
Ostpreußen 


Meinem  lieben  Mann  und  Va¬ 
ter 

Karl  Sdiwecle 

früher  Hetnrlchswalde 
Elchnlederuna 
Orünbaumer  Allee  18 

zu  seinem  60.  Geburtstage  am 
Novcmbei,  die  herzlichsten 
Glückwünsche  von  seiner  Frau 
Meta.  geb.  Fischer 
und  seinem  Sohn 
Hans 


G rünberg.  Oberhessen 
Sportschule 
München-Gladbach 
Rheindahlen  2 


Meinem  lieben  Vati 

Maschlncnbaumelstor 

Julius  Ehlert 

aus  Llebenfeldc.  Kr.  Labtau 
1  •  (23)  Bramsche,  Fichtenstr.  10 

zum  S5.  Geburtstage  am  4.  No¬ 
vember  herzlichen  Glückwunsch 
und  liebe  Grüße  aus  Sehllllg. 

Deine  dankbare 
Renate 


2.  November  1957  /  Seile  8 


Jahrgang  8  /  Folge  44 


Unser  Schlagerl 


auf  5  Togo  zur  Ansicht  die  M<^i 
Kl  BEK-  Kollektion  mit  700  M  M 
vielfarbigen  Mustern  i 

und  Quolitätsproben.  / 

Postkarte  genügt.  C  ,£«1^55 


.  _  -  ohne  jegliche  Nebenkosten  / %  — 

i^mlfzOO*  &  TV.  ,obo,'  ,n  Morke*>  - 

istern  M  *0*148  Hl  lt*  Nidtlgelellce  lüöoeltmtj 

ben.  /  ^Öj^B  Ä»  Georg  Schräder  S  Co-  Abt  ct  J 
^  Bremen  I  Postschlie 


Posrschliaßfach  136  I 


RltMSHOIlN  •  POSTFACH  »5»  l -V 

•  la  Preißelbeeren  • 

m.  Krtstallzuck.  elngek..  ungefärbt, 
tafelfertig,  haltbar,  sind  soo  ge¬ 
sund!  Eimer  ca.  5  kg  br.  11.50  DM. 
■a  Heidelbeeren  (Blaubeeren  Kön¬ 
nt.)  12,50  DM  ab  hier,  bei  3  Eimern 
portofrei  Nachn.  Reimers,  Abt.  4 
Quickborn,  Holstein. 

Vom  neuen  Fang!  Dauerware! 

Solzfett-  ?'"•"*?  m.  i 

.  ,  Kartoffel" 

beringe  i«*,,  ieö,„ 
Probe-Bahnelmer  br.  ca.  l2‘/>  kg 
12.40  DM  V,  Tonne  br.  ca  17  kg 
ca.  135  Stück  15.95  DM.  Tonne 
br.  ca.  35  kg  ca.  279  Stück  27.33 
DM.  Postdose  ca  4'ü  kg  5.45  DM 
Verpack,  frei,  ab  Matjes  Napp. 
Abteilung  5*.  Hamburg  39 


0  Io  Plloumen-Hus  % 

nach  Hausmacherart,  der  köstl.  ge¬ 
sunde  Brotaufstrich,  verdauungs- 
fördemd  ca  5  kg  brutto  Eimer 
8.20  DM.  feinste  Aprlkosenmarme- 
lude  8.80  DM  ab  hier,  bei  S  Eimer 
portofrei  Nachn  Reimers,  Abt  5 
Quickborn.  Holstein. 

Graue  Haare 

!  **  ält«r  ouitthtn?  NEIN ! 

HAAR-ECHT  •  woss«rh«ll  •  gibt  jitzf  ohne  iu 
Förbtn  di«  fugtndltdi«  Noturforb«  garantiert 
solbstttitlg  zurück  Unobwoidibor,  lltfitccht  und 
farbtreu.  Vollk  unauffällig  blüht  Ihr  Moor  auf 
Unschädlich.  -  VOLLKUR  Forbvtrjunguna  DM  9.60 
m  ßorontlt  •  Orig.  Fl.  5,30  Prosp.  6 RAUS  n  von 

t ’ode*U -  amnefic  Abt.  h  «s 

Wupportal-Vohwinkol,  Postfach  509 


Das  OstpreuRenblalt 


Klrchhelm-Teck 

Alleenstraße  44 — 46 


Aussteuer  von  Witt  -  anq 

„Von  uns  3  Schwestern  haben  wir  beiden 
Wb  alleren  schon  eine  wunderschöne  Aus. 

Steuer  —  von  Willi  Unsere  Lüllje  laut  dem 
Hm  *  *?  W>  Bildl  bekommt  lelzl  Ihre  Aussteuer  —  na- 
■  V  C  lilrlich  auch  eine  wunderschöne  von  Willi 

VStW)  7  *  Wenn  wir  Cchutlslag  haben,  isl  der  ganze 

/  Tisch  voller  Wllt-Sochonl  Die 

%  wir  uns  slels.  die  machen  uns  die  meiste 

Tpk  **  Freudei  Die  Kleider  von  Will  gelallen  uns 

besonders.  Sie  sitzen  wie  angegossen,  wir 
werden  darin  bewundert  und  /oder  will 
wissen,  wo  wir  sie  gekaull  haben." 

IS.  7.  57  Ihre  drei  zulrledcncn  Schwestern  Böhm.  Hannover 

Seit  50  Jahren  schreiben  zufriedene  Witt-Kunden  solche  Briefe. 
Kem  Wunder:  Will  ist  spezialisiert  auf  Textilwaren  und  bürgt 
für  Qualität  bei  sehr  günstigen  Preisen. 

Überzeugen  Sie  sich  -  verlangen  Sie  kostenlos  die 
große  Wltt-Prelsllste  mit  vielen  Bildern  u.  Angeboten 

Wenn  Sie  sofort  eine  Postfcorte  Biers- 

an  Witt  schreiben,  erhalten  Sie 
außer  der  großen  Witt-Preis* 
listedas  illustrierteWitt-Büchlein. 

Älteste«  und  größte«  Wobworon-Vor-  JOSEF BMM IQ  W  Hau«fo<fc  72 
«ondhau»  dieser  Art  in  Deutschland  ® 


Wobworonfabrikon. 


«ME  B  DE M  /  OFF. 


Jetzt  a°/0  Rabatt  auf  alle  Preise! 

/  rfctdicit  -  fJueih  an  IC\ö  /  o (tka.lt d  i/cnäcjt. 


BiOX-Lächelo 


BETTEN-RUDAT 


Oberbett 

13IK200 

nur  48,— 

140  200 

S4,— 

‘M 

160/200 

64,— 

'M 

Kissen 

80  80 

ab  16.50 

21 ft 

80  100 

ab  19.30 

21 * 

Garantie-Inlett  mit  le  6.  7  u 
8  Plund  grauer  Halbdaune 
Sehr  preisgünstig:  Feder-  und 
Reform  -  Unterbetten  Reform- 
Elnz.-Decken.  Ekettwäsche.  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u.  Verpack 
frei  ab  30. —  3>lt  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  an! 


.  .  .  .  zeigt  strahlend  helle  und  gesunde 
Zähne.  BlOX-ULTRA-Zahnpasta  dringt 
mit  aktivem  Sauerstoff-Schaum  in  die 
feinsten  Zahnzwischeniuume.  Sie  reinigt 
gründlich  und  schützt  vor  Karies.  Und 
daher  Ist  besonders 


letzt  wieder 

Original  Gehlhaar  -  Marzipan 

in  alter  weltberühmter  Qualität 

Konditorei  Gehlhaar,  Königsberg  Pr. 

i«txt  Wiesbaden,  Klarenlhaler  Straße  3 


Keine  Socken  mehr  Hopfen! 

Kaulen  Sie  Socken  aut  reinem  Perlonl  Dick  getfridtf,  wunderbar  warm,  schweif)- 
aufiaugend.  Grdfje  10*/»  bis  13.  grau  und  braun,  |e  Paar  4, SO  DM  und  Nachn. - 
Spesen.  Verpackung  frei.  Bei  Nichfgefallen  «oforl  Geld  turück.  Also  kein  Risiko. 

6UfiM«ln  reeeallnl  B',,#  Schuhgröße  angeben  und  sofort  bestellen 

nonaie  IIOPallKIC!  bei  Apia-Versand,  München  20,  Schließfach  14g 


Es  gibt  für  sdiaffende  Menschen  kein  anderes  Nahrungsmittel, 
das  so  schnell  die  Lebenskräfte  weckt  und  erhält  wie 

echter  Bienenhonig 

Bienenhonig  Ist  das  billigste  Nahrungsmittel.  Denn  ein  Pfund 
Bienenhonig  hat  soviel  Nährwerte  wie  vier  Pfund  Fleisch  Zu¬ 
dem  enthält  Bienenhonig  sämtliche  Stoffe,  die  der  menschliche 
Körper  für  seinen  Aulbau  sowie  Gesunderhaltung  braucht. 
Echten  Bienenhonig  kauft  man  nur  beim  Fachmann,  und  zwar 
bei  der  ehemaligen  ostpreußisehen  Großimkerei  Arnold  Mansch, 
früher  Frcudcnlhal  und  Görlitz.  Liefere  wieder  wie  ln  der 
Heimat  naturreinen  Bienenhonig 
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Das  Ostpreußenblatt 


Ich  habe  nur  ein  Vaterland,  das  heißt  Deutschland 

Zur  zweihundertsten  Wiederkehr  des  Geburtstages  des  Freiherrn  vom  Stein  veranstaltete  Duisburg  stellvertretend  tür  Königsberg  eine  Gedenkfeier 
on  er  ans  Rothfels,  früher  Professor  an  der  Älbertina  in  Königsberg,  würdigte  in  seiner  Festrede  das  Werk  des  großen  Deutschen 


Memel  und  Königsberg  waren  die  Schau¬ 
plätze  der  großen  Entscheidungen  des  Reform¬ 
werkes,  das  vor  ISO  Jahren  den  Bauer  und  Bür¬ 
ger  zum  Staatsbürger  machte,  und  Ostpreußen 
haben  einen  hervorragenden  Anteil  an  dem 
Ideengut,  der  Planung  und  der  Durchführung. 
Wir  Ostpreußen  haben  also  besonderen  Anlaß, 
lenes  Munnes  zu  gedenken,  der  der  Vor  kampier 
dieser  Freiheit  war,  einer  Freiheit  allerdings, 
die  den  Mul  der  Überzeugung,  die  Arbeit  lür 
das  Gemeinwohl  und  die  sittliche  Verantwor¬ 
tung  zur  Voraussetzung  hat:  \cr  zweihundert 
Jahren,  am  26.  Oktober  1 757,  wurde  Karl 
Reichslreiherr  vom  und  zum  Stein  geboren.  Hell 
leuchtet  über  unserem  geteilten  Deutschland 
sein  großes  Wort:  . Ich  kenne  nur  ein  Vaterland, 
das  heißt  Deutschland  .  .  .  Ich  bin  auch  nur  ihm 
und  keinem  Teile  desselben  von  ganzem 
Herzen  ergeben.' 

Die  Patenstadl  von  Königsberg,  Duisburg, 
veranstaltete  stellvertretend  lür  die  Hauptstadt 
unserer  Heimatprovinz  eine  Gcdenkleicr.  Die 
Festrede,  die  der  Historiker  unserer  Albertina, 
Prot.  Dr.  Hans  Rothlels,  hielt,  bringen  wir  hier 
In  einer  gekürzten  Fassung. 


i  Wdr.  °<ier  läßt  sich  der  Feind  greifbar,  das  mit  der  geschichtlichen  Persönlich-  ren.  Insofern,  d.  h.  mit  der  Aussicht  auf  Ab- 

ursiilcher  Allmacht  und  inhaltlos  gewordener  keit  Steins  verwachsen  ist  in  der  Mitte  aller  schüttelung  der  Fremdherrschaft,  diente  die  Er- 
Kriviiegien,  der  doch  ebenso  schroff  gegen  die  Bedingtheiten  und  Zeitlichkeiten.  neuerung  des  preußischen  Staates  einem  ein- 

i  vLth-  i 6  8  e  Massenbewegungen  stand,  Man  wird  gewiß  auch  dabei  das  rückwärts  maligen  äußeren  Zweck.  Oberhaupt  fuhr  im 
leichthin  in  Anspruch  nehmen  oder  gar  in  Ta-  Gewandte  der  Haltung  nicht  übersehen  wollen.  Grunde  erst  mit  dem  französischen  Einbruch  ins 

gesmunze  verwandeln.  Und  doch  kann  es  uns  Es  lebte  in  Stein  ein  handfester  patriarchali-  Rheinland  und  dann  der  Gefahr  der  bonarparti- 

rncht  nur  um  die  Anschauung  der  einmaligen  scher  Moralismus  und  dahinter  die  V  o  r  s  t  e  1  - 

und  großartigen  geschichtlichen  Gestalt  heute  lungsweit  der  lutherischen  Obrig-  Ml 

keine  .lubüauinsb.ti .nhtung  kommt  um  k  im  t  .  die  ver.intwoitlHh  ist  für  den  qottsoli-  I  . 

d,e  Frage  hemm,  u.is  diese  Gestalt  lui  uns  t>o-  gen  Wandel  der  I  ntel l.men,  auch  hatte  er  ge-  I 

deutet,  und  wird  mindestens  die  Beziehunqs-  nuq  von  dem  Vertrauen  des  18.  Jahrhunderts  ^ 

[.unkte  aulzeigen  müssen,  innerhalb  derer  eine  aut  eine  von  oben  wirkende  Vernunft,  um  an  HK  ’ 
solche  Frage  sinnvollerweise  gestellt  und  viel-  sittliche  Erziehung  durch  den  Staat  zu  glauben.  I  '•  "ja r 

leiert  beantwortet  werden  kann.  In  der  Tat  war  die  Reform,  die  unter  seinem 

Namen  geht,  weithin  das  Werk  eines  aulge-  l  W 

Wechselwirkung  klärten  Beamtentums, 


und  ihr  Kernstück,  die 
Städteordnung,  mag  in  Teilen  erscheinen  wie 
Indem  mir  die  Aufgabe  geworden  ist,  zu  ein  wohlweislich  erwogenes  Geschenk,  mit  dem 

diesem  Thema  in  einein  großen  Gemeinwesen  der  vorsorgliche  Polizeistaat  seine  Bürger  in 

der  rheinisch-westfalischen  Industrielandschaft  die  Freiheit  entließ." 

zu  sprechen,  das  einmal  eine  Niederlassung  des  .Aber  der  Vernunftglaube  des  18.  Jahrhun- 
Deutschen  Ritterordens  war  und  heute  Paten-  derts.  der  in  den  naturrechtlichen  Forderungen 

sladt  von  Königsberg  ist,  bietet  sich  der  französischen  Revolution  gipfelte,  war  nur 

eine  lokale  Anknüpfung,  die  ihrer  Natur  nach  der  eine  Strom  aus  der  Vergangenheit,  der 

auf  die  fruchtbare  Querverbindung  und  Wech-  Steins  Ideen  beeinflußte.  Er  verschmolz  mit 

.Der  Mann,  dessen  200jahriger  Geburtstag  in  selwirkung  zwischen  Osten  und  Westen  ver-  einem  anderen,  stärkeren,  der  auf  ein  breites 

diesen  Monaten  Anlaß  zu  verehrendem  Ge-  weist,  die  in  Steins  Zeit  in  ihm  und  durch  ihn  geschichtliches  Kraftfeld  zurückweist,  auf  Mon- 

denken  gibt,  genört  nicht  einer  Einzellandschaft,  geschah  und  die  zudem  einen  sachlichen  Be-  tesquieu,  den  Deuter  der  englischen  Verfas- 

ziehungspunkt  zentraler  Art  enthält,  in  dem  Fra-  sung,  und  über  ihn  hin  auf  die  Vorstel- 

*■ pYjü* f *■-, genkreis  von  kommunaler  Freiheit  und  ört-  Jungen  germanischer  Freiheit,  die 

jP;  -Vr,- '•  -vj  o  5  jjeher  Selbstverwaltung,  in  dem  Weg.  der  von  in  Stein  urtümlich  lebendig  waren." 

bi.s  zur  preußischen  Stadteordnung  liihrt,  die 
nicht  nur  aus  Zufällen  der  äußeren  Geschichte, 

Mitglieder  des  Deutschen  Ritterordens  waren. 

tungsbeamter  in  Westfalen  war,  durch  seine 

HHEWl  •  *' JK3  Traditionen  doch  eher  wegverwiesen  — ,  und 

zugleich  sich  berührend  mit  ihm  gemäßen  Ein- 

ihrer  abweichenden  sozialen  Struktur 
\...  1  sich  kraftiqer  noch  erhalten  batten  als  in  seinen 

Kernprovinzen." 

l»fE.V'  m/IS  Westfalen  Umrissen  balle,  stellte  er  u  «.'fest 

T  dem,  der  preußische  König 

westfälischen  Vorurteile'  Steins  nannte  — ,  steht 
unverkennbar  eine  Gesamtanschauung  gesell¬ 
schaftlichen,  staatlichen,  ja  menschlichen  Le¬ 
bens,  der  es  um  Forderungen  der  Sittlich¬ 
keit  und  des  Charakters  geht.  Das  heißt 
nicht,  daß  der  Reichsfreiherr  in  einer  Welt  der 
Illusionen  lebte  oder  die  Wirklichkeit  sich 
idealistisch  verklärte.  Zeit  seines  Lebens  wet¬ 
terte  er  gegen  die  deutsche  Metaphysik  und 
Metapolilik,  die  das  Herz  leer  ließen  und  mit 
ihren  Gespinsten  nur  das  Handeln  lähmten. 

Er  stand  fest  genug  auf  der  Erde,  um  das  Recht  >[n  groflen  Situationen 
des  Kreaturlichen  rundweg  anzuerkennen.  Man  en(Scheidet  Charakter" 
müsse,  hat  er  einmal  gesagt,  .Stillung  der  sinn¬ 
lichen  Lebensbedürfnisse  als  notwendige  Stütze 
haben,  um  das  eigentliche  Leben,  das  geistiqe, 
sittliche  zu  leben'. 

Eben  auf  dieses  eigentliche  Leben  kam  es 
Stein  indessen  an,  für  sich  selbst  und  für  ein 
poliziertes  unterwürlig  gemachtes  Volk.  Hier 
wird  ein  Stück  des  Unbedingten  und  Zeitlosen 


.  .  .  Aber  keine  Herleitung  von  noch  so  kräf-  Johann  G  o  1 1 1  r  I  e  d  Frey  (1762  bis  1831) 
tigen  Einflüssen  und  zukunftsvollen  Ideen  rührt  .An  unseren  Schicksalen,  wie  sie  auch  lallen 
an  das  Eigenste,  das  Moralische  in  mögen,  liegt  nichts,  an  den  Wirkungen  unseres 
Stein.  Es  ist  die  entscheidende  Kategorie  Lebens  unendlich  viel."  (Ein  Wort  von  Johann 
nicht  nur  seiner  Staats-  und  Gesellschafts-  Gottlried  Frey ) 

reform,  sondern  auch  seiner  auswärtigen  Poli¬ 
tik.  Auf  sie  ist  hier  nur  ein  kurzer  Hinweis  stischen  Hegemonie  der  politische  Atem  in 
möglich,  obwohl  wir  durchaus  heute  auch  da  Steins  Gedanken  gemeinnütziger  Reform.  Aber 
einen  Beziehungspunkt  sehen  in  der  Art,  wie  sie  hat  Eigenständigkeit  genug,  um  aufgerufen 
für  Stein  der  Gegensatz  gegen  die  französisch-  zu  werden,  wenn  immer  und  wo  immer  es 
revolutionäre  und  dann  die  napoleonisriie  um  Besinnung  auf  letzte  seelische  Kräfte  geht. 
Überflutung  ins  Moralisch-Religiöse  empor-  .Wie  der  Freiherr  vom  Stein  Pestalozzis  Er¬ 
wuchs,  genauer  in  die  Entscheidungssituation  Ziehungsmethode  lobte,  weil  sie  ,den  religiö- 
zwischen  einer  freien  Welt  und  einer  an-  sen  Sinn  erregt,  das  Leben  in  der  Idee  beför¬ 
deren,  vom  Egoismus  beherrschten,  einer  dert  und  dem  Hang  zum  Leben  im  Genuß  ent- 
feindlich  verdammenswerten  Welt  mit  Terror  gegenwirkt',  so  waren  seine  Reform  und  seine 
und  Tyrannis  im  Innern  und  Weltherr-  Staatsleitung  im  ganzen  Pädagogik  höchsten 
Schaftsanspruch  nach  außen.  Nur  einer  Zeit,  die  Stils.  In  einem  Wort,  das  nicht  auf  ihn  selbst 
sich  allzu  leichthin  realpolitisch  dünkte,  sind  •  gemünzt  war,  hat  er  einmal  ungewollt  ausge- 
sokhe  Zusammenhänge  zwischen  W-eltansdiau-  drückt,  yvgs,  ihn  heraushebt  aus  einer  Schar 
ung.  Gesellschaftsordnung  und  Außenpolitik  MHst.rofrpndftr:  großen  Situationen  ent¬ 

fremd  gewesen.  Für  Stein  war  all  Ties  iTntrenn-  scheidet  Charakter  mehr  als  Geist  und 
bare  Einheit  Der  unsittlich  machende  Despotis-  Wissen.’  Auf  Charakterbildung  war  sein 
mus  von  außen,  gegen  den  der  Kampf  für  ein  staatliches  Erziehungs-  und  Reformprogramm  im 
selbständiges  Deutschland  und  die  Wiederauf-  innersten  abgestellt  .  . 

richtung  Europas  zu  führen  war,  stellte,  von  .Der  Staat,  so  hat  Stein  einmal  formu- 
dieser  Auffassung  her.  nur  das  Spiegelbild  des  liert,  .ist  kein  landwirtschaftlicher  oder  Fabri- 
Despotismus  von  innen  dar.  Nur  deshalb  war  kenverein,  sondern  sein  Zweck  ist  religiös- 
eine  unterdrückende  Weltherrschaft  möglich  sittliche,  geistige  und  körper¬ 
geworden,  weil  der  fürstliche  Obrigkeits-  und  liehe  Entwicklung;  es  soll  durch  seine 
Beamtenstaat  den  deutschen  Charakter  gelähmt  Einrichtungen  ein  kräftiges,  mutiges,  sittliches 

und  Menschen  gebildet  hatte,  denen,  in  Steins  Volk,  nicht  allein  ein  kunstreiches  und  qe- 

Worten,  ein  .freudloses  Hinstarren*  jeden  see-  werbefleißiges  werden.’  Und  noch  deutlicher 
lischen  Aufschwung  nimmt.  spricht  sich  der  erzieherische  Grundgedanke 

in  einer  Aufzeichnung  Steins  .Über  Selbstver¬ 
waltung*  aus:  ,Das  zudringliche  Ein¬ 
greifen  der  Staatsbehörden  ln  Pri¬ 
vat-  und  Gemeindeangelegenheiten',  heißt  es 
hier,  .muß  aufhören,  und  dessen  Stelle  nimmt 
dessen  Vorbereitung  die  Tätigkeit  des  Bürgers  ein,  der  nicht  in  For¬ 
elle  spielen  sollte  und  nien  und  Papier  lebt,  sondern  kräftig  handelt, 
u  seinem  gesamteuro-  weji  ihn  seine  Verhältnisse  in  das  wirkliche 

),  indem  er  den  Zaren  Leben  hinrufen  und  zut  Teilnahme  an  dem  Ge- 

die  national-russische  wirre  der  menschlichen  Angelegenheiten  nöti- 
nlscheidung  fortzufüh-  gen.'  Geschehe  das  nicht,  so  würden  die  arbei¬ 
tenden  und  mittleren  Stände  .verunedelt',  in¬ 
dem  ihre  Tätigkeit  auf  Erwerb  und  Genuß  sich 
beschränkt,  die  oberen  Stände  sinken  in  der 
öffentlichen  Achtung,  die  spekulativen  Wissen¬ 
schaften  erhalten  einen  .usurpierten  Wert'  und 
,das  Sonderbare,  Unverständliche  zieht  die 
Aufmerksamkeit  des  menschlichen  Geistes  an 
sich  .  . 

Es  ist  offenkundig,  daß  dieses  Erziehungspro- 
gramm  ein  Doppelantlitz  hatte:  „Erziehung  des 
Bürgers  durch  Teilnahme  am  öffentlichen  Le¬ 
ben  und  Verlebendigung  des  Staates  durch 
einen  neuen  Geist,  der  an  Stelle  von  .Formen¬ 
kram  und  Dienstmechanismus'  treten  soll.  Stein 
hat  für  die  Beschreibung  dieses  doppelten  Ge¬ 
winns  Worte  gefunden,  die  wiederum  an  Goe¬ 
the  gemahnen:  ,ein  lebendiger,  feststrebender 
schaffender  Geist  und  ein  aus  der  Fülle  der 
Natur  genommener  Reichtum  an  Ansichten  und 
Gefühlen.'  Immer  geht  es  Stein  dabei  um  un¬ 
mittelbar  Praktisches,  nicht  nur  in  der  Wieder¬ 
aufrichtung  Preußens,  sondern  in  der  Möqlich- 
___  keit  guter  Administration  überhaupt  .  .  .* 

jE»;'  1  ....  Aber  über  alle  äußeren  Zweckbestim- 

'  1  mungen  hinaus  geht  es  zugleich  immer  um  eine 

*““*  "Tn'wc.  r  Y  Gesinnung,  die  in  Steins  Worten  ,nur  durch  un- 
fl!  8  II  s  mittelbare  Teilnahme  am  öffentlichen  Leben 

_ _ . _ _  _  "  f  sich  bildet,  zunächst  aus  der  Liebe  zur  Genos- 

*  senschaft,  zur  Gemeinde,  zur  Provinz  ent- 

’  ’’  ''  springt  und  sich  stufenweise  zur  Vaterlands- 

.  JjJZL  liebe  erhebt'." 


Freiherr  vom  Stein 

Nach  einer  zeitgenössischen  Lithographie  von  Georg 
Engel  bach. 

einer  Einzelprovinz,  einem  Einzelstaat,  sondern 
ganz  Deutschland  zu.  So  hat  er  es  selbst 
im  schicksalshaften  Moment,  als  er  alles  Ge¬ 
päck  hinter  sich  geworfen  hatte,  im  Exil  Ende 
1812  in  Rußland  bekannt,  er  habe  nur  ein  Va¬ 
terland,  das  heiße  Deutschland,  ...  er  sei  nur 
Ihm  und  nicht  einem  Teil  desselhen  mit  ganzer 
Seele  ergeben.  Man  wird  gewiß  zu  beachten 
haben,  wie  er  diese  Ausschließlichkeit  be¬ 
gründete,  mit  der  alten  Verfassung  nämlich, 
also  der  vor  180ü  gültigen,  die  allein  für  den 
Reiehsfreiherrn  bindend  sei.  Immer  wieder  stößt 
man  ja  bei  Stein  auf  diese  tiefe  Doppellheit, 
das  rückwärts  und  vorwärts  Gewandte,  das 
Zeitgebundenc  und  das  Überzeitliche  zugleich. 
Er  war  aufs  stärkste  verwurzelt  im  vorrevo¬ 
lutionären  Europa  und  in  altdeutscher  Vergan¬ 
genheit.  aber  nichts  in  seinem  Wesen  lud  ein 
zu  romantischem  Verweilen  oder  zu  restaurati- 
ver  Sehnsucht.  Vielmehr  fuhrle  das  Geschicht¬ 
liche  selbst,  das  für  Stein  immer  ein  Kampf¬ 
platz  des  Moralischen  gewesen  ist,  mit  elemen¬ 
tarem  Antrieb  in  das  verantwortliche  Handeln 
des  Tages  und  in  weitreichende  Forderungen 
an  die  Zukunft.  So  erwuchs  aus  dem  Erinne- 
rungs-  und  Empfindungsgehalt  des  allen  über¬ 
nationalen  Reiches  bruchlos  das  Ziel  eines 
Gemeinwesens  deutscher  Nation, 
über  alle  tatsächlichen  Gegebenheiten  der  Zeit¬ 
lage  hinausgreifend.  Es  ist  ebensowenig  ein 
Widerspruch,  wenn  ein  Mann,  der  so  allem 
Zentralisieren  und  Nivellieren  abhold  war,  der 
Immer  vom  Lokalen,  vom  Gegenständlichen, 
vom  Vielfältigen  und  Gegliederten  ausging, 
doch  in  der  Anschauung  des  Ganzen  lebte  und 
handelte  weiter,  wenn  er  alles  revolutionäre 
Machen  als  unsittlich,  als  menschlichen  Aber¬ 
witz  verurteilte.  —  einer  der  großen  Bewahrer, 
der  doch  selbst  radikal  im  ursprünglichen 
Wnrteinn  war.  insofern  als  er  an  die  Wurzeln 


Indem  in  diesen  Tagen  das  Andenken  Steins 
ln  einem  zweigeteilten  Lande  began¬ 
gen  wird,  besteht  besonderer  Anlaß,  dasge- 
meindeutsche  in  seinem  Wesen,  sc 
kengut,  seinen  Zielen  zu  betonen, 
gen  Reklamationen  lokaler  oder 
Art  gibt  sich  die  sehr  eigenwillig 
Reidisfreiherrn  nicht  oder  nicht 
Vergewaltigung  her.  Jeder  V  ersiic 
lisierung,  auch  der  durch  den  bii 
beralismus  des  späten  10.  Jahrh 
der  Weimarer  Republik,  hat  es  sc 
gehabt. 

Weder  von  Westen  noch  von  U 
der  halb-feudale  Aristokrat,  der 
eines  Volkshelden  hatte  und  url 


Die  Nassauer  Denkschrift 

Es  ist  hier  nicht  zu  verfolgen,  wie  im  Reidis¬ 
freiherrn,  der  seit  1804  Wirtsdiafts-  und  Fi¬ 
nanzminister  in  Berlin  war,  diese  Überlegungen 
und  Ziele  Gestalt  gewannen,  zum  Teil  noch 
vor  der  Katastrophe  von  Jena.  Die  Niederlage 
endlich  trieb  die  verschiedenen  Ansätze  zusam¬ 
men.  Und  so  hat  Stein,  kurz  bevor  er  für  14 
Monate  zum  leitenden  Staatsmann  wurde,  in 
der  berühmten  Nassauer  Denkschrift  vom  Juni 


I  Historisches  Bildarchiv  Handke 

Während  seiner  Amtszeit  als  Minister  und  In  den  Tagen  der  nationalen  Erhebung  weilte 
t  sich  Freiherr  vom  Stein  in  Königsberg.  Dieser  aus  der  ersten  Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts 
Zuge  stammende  Holzschnitt  gibt  die  Ansicht  des  Kölligsberger  Schlosses  wieder,  wie  sie  sich  da- 
Lei.  mals  von  dem  späteren  Kaisei-Wilhelm-Platz  darbot. 


zwanziger  Jahren  hat  er  geurteilt,  njan  *  . 

die  Bürqergemeinde  noch  sti enger  v°' 

wie  er  sich  ausdrückte,  übsondern 

ihn  war  gesundes  staatliches  und  g esunde, 

körperschaftliches  Leben  “ntre^“r|1  vSn  bil¬ 
den.  nur  in  einem  gegliederten  Aulba“ 
len.  im  Anschluß  an  die  be“e“  STd 
kielse  konnte  sich  bürgerliches  B  leuchtet 

gemeinnützige  Tätigkeit  entlalt  • 
ein,  daß  das  ein  Leitbild  war  in  Beziehung  ge 

ta^Uu^e^tolten^sondern^vorausgreHM^  auf 

SÄS 

t  u  ngs^ech t e n !'  d i e  ‘  s d e m** B u rg^r tu  gab , 
eine  Reile  die  erst  von  der  Ausübung  dieser 
Rechte  erwartet  wurde.  Enttäusdiungen  konn- 

Ä: Sw.  .1- lattSS 

namentlich  in  der  unbeschrankten  - 

der  Stadtverordneten  über  das  Gem.f‘"dda*n 
möqen  waren  unvermeidbar.  Stein  nh“L , 
der  Revision  der  Städteordnung  von  18J1  zu 
gestimmt!  ja"  .ul  Grund  der  Erfahrungen  «,.* 
1815  warnte  er  davor,  in  der  Stadt  das  G 
werbe  und  Grundeigentum  vor  der  In*ell‘9*“ 
zu  bevorzugen.  Er  hielt  daran  fest,  da  , 
diqe  Teilnahme  an  der  Gemeindeverfassung  d  e 
reinste  Quelle  der  Vaterlandsliebe  sei  und  die 
.Sicherung  wahrer  praktischer  Freiheit.  Aber 
er  sprach  auch  von  der  Bedrohung  dieser  Frei¬ 
heit  durch  den  Massenmenschen  wie  durch  das 
aroße  Geschäfts-  und  Industrievermogcn. 


1807  eine  Skizze  der  preußischen  Staatsreform 
entworfen.  Im  Negativen  übt  er  scharfe  Kritik 
am  ..Mietlingsgeist*  reiner  Beamtenregierung. 
Sie  erzeugt,  wie  Stein  meinte,  .eine  Unkunde 
des  Bezirks,  den  man  verwaltet*,  während  die 
Kenntnisse  des  .Eigentümers”  und  „das  Band, 
das  ihn  an  sein  Vaterland  bindet,  unbenutzt" 


bleiben  .  .  . 

.  .  Demgegenüber  nun  steht  im  Positiven 
die  Berufung  auf  Steins  eigene  Dienslerfahrung, 
die  ihn  überzeugt  habe  von  der  , Vortrefflich¬ 
keit  zweckmäßig  gebildeter  Stande’.  —  ,lch  sehe 
sie  als  ein  kräftiges  Mittel  an',  so  schreibt  er, 

,die  Regierung  durdi  die  Kenntnisse  und  das 
Ansehen  aller  gebildeten  Klassen  zu  verstär¬ 
ken,  sie  alle  durch  Überzeugung,  Teilnahme 
und  Mitwirkung  bei  den  Nalionalangeiegenhei- 
ten  an  den  Staat  zu  knüpfen,  den  Kräften  der 
Nation  eine  freie  Tätigkeit  und  eine  Richtung 
auf  das  Gemeinnützige  zu  geben,  sie  vom  müßi¬ 
gen,  sinnlichen  Genuß  oder  von  leeren  Hirn¬ 
gespinsten  der  Metaphysik  oder  von  Verfol¬ 
gung  bloß  eigennütziger  Zwecke  abzulenken 
und  ein  gut  gebildetes  Organ  der  öf¬ 
fentlichen  Meinung  zu  erhalten,  die 
man  jetzt  aus  Äußerungen  einzelner  Männer 
oder  einzelner  Gesellschaften  vergeblich  zu  er¬ 
raten  bemüht  ist." 

Wie  man  sieht,  und  wie  hätte  es  anders  sein 
können  — ,  waren  es  die  Gebildeten  und  die 
Eigentümer,  die  allein  Stein  zur  aktiven  Teil¬ 
nahme  am  Staat  geeignet  erschienen,  ja,  deren 
Kenntnisse  und  deren  Interesse  sie  eben  darauf 
verwiesen,  sofern  sie  nicht  in  Egoismus  und 
leerem  Gedankenspiel,  in  Lethargie  oder  Ab¬ 
sonderlichkeiten  versinken  wollten.  Wenn  das 
Reformprogramm  sich  demgemäß  im  gegebe¬ 
nen,  übrigens  keineswegs  engen,  sozialen  Rah¬ 
men  hielt,  —  auch  Bauern  und  Handwerker  wa¬ 
ren  ja  Angesessene  oder  sollten  es  sein  —  so 
war  es  zugleich  frei,  wie  angemerkt  zu  werden 
verdient,  von  nationaler  Beschränktheit.  Im 
letzten  Teil  der  Nassauer  Denkschrift  behan¬ 
delte  Stein  die  Frage  der  polnisch-preußischen 
Provinzen.  Er  widerriet  dringend,  ihnen  die 
Selbstverwaltung  zu  versagen  .  .  .* 

. Er  versäumte  nicht,  das  der  finanziellen 

Notlage  des  besiegten  Staates  besonders 
mäße  Argument  anzuführen,  wieviel  durch  Her¬ 
anziehung  von  Ständen,  von  Deputierten,  von 
Fachleuten  im  Ehrenamt  an  Verwaltungskosten 
und  Beamtenapparat  gespart  werden  könne. 

Aber  sofort  und  mit  dem  vollen  Nachdruck  auf 
dem  Ethisch-Politischen  fügt  er  hinzu:  .Viel 
wichtiger  ist  die  Belebung  des  Gemein¬ 
geistes  und  Bürgersinns,  die  Benutzung 
der  schlafenden  oder  falsch  geleiteten  Kräfte 
und  der  zerstreut  liegenden  Kenntnisse, 

Einklang  zwischen  dem  Geist  der  Nationen, 
ihren  Ansichten  und  Bedürfnissen  und  denen 

der  Staatsbehörden,  ( .  * 

Gefühle  für  Vaterland,  Selbständigkeit  und  Na¬ 
tionalere.1 

Hinter  den  Gesinnungen  und  Prinzipien,  die 
Stein  so  verkörpert,  blieb  freilich  die  Verwirk¬ 
lichung  weit  zurück.  Nur  Bruchstücke  der  Re¬ 
form  traten  ins  Leben,  ehe  die  politische  Lauf¬ 
bahn  des  Reichsfreiherrn  der  Zusammenarbeit 
seiner  reaktionären  Gegner  mit  Napoleon 
Opfer  fiel.  Sein  Nachfolger  Hardenberg,  ein 
Liberaler,  mit  geringerem  moralisch-pädago¬ 
gischem  Gepäck,  lenkte  in  diejenigen  Bahnen  tung, 
einer  mechanischen  Ordnung  und  abstrakten 
Freiheit  ein,  die  Stein  hatte  vermeiden  wollen. 

Aber  auch  bei  einigen  der  Reformen,  die  er 
selbst  noch  verwirklichte,  ist  die  Beziehung  zur 
Selbstverwaltung  locker  oder  blieb  unerfüllt.* 


Aul  der  Steln-Gedenkleier  in  Duisburg:  links  der  Historiker  Hans  Rolhlels,  der  den  Festvor¬ 
trag  hielt,  rechts  Oberbürgermeister  Seeling.  Ganz  rechts,  verdeckt,  der  Kreisvertreler  von 

Königsberg,  Konsul  Bieske. 


„Es  braucht  nicht  ausdrücklich  gesagt  zu 
werden,  daß  diese  altväterlichen  und  hand¬ 
festen  Züge  eines  in  Ausdehnung  und  Auf¬ 
gabenbereich  begrenzten  städtischen  Lebens  bis 

schenwürde,  auf  Heraustreten  aus  der  Unmün-  Stadt  überhaupt  und  die  Juristen  von  der  auj  Kleine  Reste  der  Entwicklung  seitdem  zum 

digkeit,  auf  Lösung  der  Bindungen  an  Boden,  Wählbarkeit  zu  städtischen  Ämtern  ganz  aus-  opfer  gefallen  sind,  daß  überhaupt  dem  Stein- 

Stand  und  Geburt.  Stein  konnte  durch  seinen  schließen,  was  beides  dem  altpreußischen  Be-  sehen  Bild  von  Selbstverwaltung,  soweit  es  aur 

Einsatz  bewirken,  daß  das  Oktober-Edikt  sofort  amten  nicht  in  den  Sinn  kommen  konnte.  Aber  dje  Moralität  der  freien  Eigentümer  gegründet 

auf  den  ganzen  Staat  ausgedehnt  und  ein  be-  in  der  fast  völligen  Übereinstimmung  zwischen  war  und  mjt  einem  Bürgertum  rechnete,  das  für 

stimmtes  Maß  von  Bauernschutz  beibehalten  ihm  und  Stein  versinnbildlichte  sich  im  ganzen  öffentliche  Aufgaben  sowohl  abkömmlich  wie 

wurde,  damit  der  wirtschaftlich  Schwächere  doch  das  Zueinandertreten  staatlicher  und  ge-  durdi  ein  eigenstes  Interesse  auf  sie  hingewie- 

_e_  nicht  der  neuen  Freiheit  zum  Opfer  fiel.  Aber  nossenschaftlidier  Überlieferungen.  Auch  Frey  sfcn  war>  unter  den  Bedingungen  der  industriel- 

der  Unterbau  von  ländlicher  Gemeindevertre-  erwartete  alles  von  der  Freiheit  und  Eintracht  jen  Gesellschaft  und  des  Sozialstaates  die 

tung  und  Kreisverfassung  blieb  unerfüllt,  erst  der  Bürger,  sein  Motto  für  die  Städteordnung:  Konstanten  weitgehend  entzogen  worden  sind, 

recht  die  Weiterführung  über  Provinzialstände  .Zutrauen  veredelt',  hätte  auch  von  Hans  Freyer  hat  vor  kurzem  diesen  Kontrast 

zur  National-Repräsentation.  Und  die  Freiheit  Stein  formuliert  werden  können.  Frey  unter-  zwischen  dem  Leitbild  des  Reichsfreiherrn  und 

des  Güterverkehrs  kam  unter  Hardenberg  stützte  ihn  mit  der  Sachkenntnis  des  Fach-  dem  der  modernen  Arbeitswelt  mit  der  bewuß- 

schließlich  nicht  dem  Bauernstand,  sondern  dem  mannes,  ohne  ihm  in  der  optimistischen  Grund-  ten  Trennung  zwischen  Privatsphäre  und  öffent- 

Grundadel  zugute.*  auffassung  nachzustehen.  Seine  originellste  bcheni  Apparat,  mit  der  fortschreitenden  Frag- 

,  ,  _  ,  ,  .  ,  _  Leistung  war,  daß  er  zwischen  die  Bürger  und  mentierung  und  Spezialisierung  des  Berufs  als 

.  ?tar^n  Brechungen  auch  nur  setzten  den  Magistrat,  den  stein  direkt  hatte  wählen  der  Quelle  von  Eigenerfahrung,  eine  eindrucks- 
,  aCe,+,  u^der  Ref°|:t"der  Zentral-  Iassen  wof|eni  dje  Stadtverordneten  einschob.  vo]|e  Analyse  durchgetührt.  Und  ebenso  läßt 

Verwaltung  durch.  Den  preußischen  Staat  zu  D  Magistrat  wurde  von  den  Repräsentanten  sicb  von  der  anderen' Seite,  der  der  großstädti- 

foderalisieren  das  heißt  in  ein  Bündel  seiner  gewähltuauf  sechs  bis  zwölf  Jahre.  seine  Mit-  sAenWhkKit  her  zeigen  und  ist  gezeigt 

die  Wiederbelehnnn  Her  °vlnz®n  aufzulo*en-  w®re  n  den  glieder  waren  teils  städtische  Beamte,  teils  un-  WOrden,  wie  sehr  die  psychologischen  und  so- 

d,e  Wiederbelebung  de  Trade'  bezahl,e  Ehrenbeamte.  Der  Schwerpunkt  der  ^gT,chen  die  materiellen  und  die  seelischen 

=11=  SonZLm  An Selbstverwaltung  aber  ruhte  in  der  direkt  ge-  Voraussetzungen  echter  Selbstverwaltung  ge- 

egoist  schem  Sondertum  gedient.  An  der  Spitze  h,  Vertretungskörperschaft,  deren  Stcl-  uhrdet  sind.  Aber  keine  dieser  Analysen  führt 
des  Staates  folg  e  Stein  daher  eher  dem  fran-  ,  Frey  weit  über  den  Nassauer  Entwurf  zu  dem  SAluß  daß  Steins  Ideen  vom  Gemein- 
zosisch-zentralistischen  Beispiel.  So  begann  er  „  »  er;öhte.  So  wurde  ZUm  ersten  Male  auf 

*™en  w  “T1 ?i  Um  d,C  P[e,uBls.d,e  Vezfassung  preußischem  Boden  in  der  Sta. 

1806  mit  der  vom  revolutionären  Frankreich  **  ..  Mo<jg1j  verwirklicht-  Ei 

übernommenen  Forderung  eines  einheitlichen  ^®‘le  Vp.f 

zum  Staatsministeriums.  Aber  das  Besondere  zeich-  h  5  Hi^hr  nenenüber  ri 
nete  sich  doch  auch  sehr  deutlich  ab:  ein  "  o„ froltre^?  haHe 
männliches  Bedürfnis  nach  klarer  Verantwor-  un<1  Kontrollrecht  hatte. 

das  sich  gegen  das  Regieren  des  Kö¬ 
nigs  .aus  dem  Kabinett',  gegen  Höflinge  und  Eigenleben  der  Stadt 
Berater  hinter  dem  Vorhang  wandte.“ 

„Ein  sehr  viel  vollerer  Zusammenklang  sei¬ 
ner  Ideen  mit  praktisch-politischen  Ansätzen 
geschah  in  der  Städteordnung,  dem  eigent¬ 
lichen  Kernstück  der  Reform.  Hier  war  Stein 
ganz  persönlich  die  stärkste  Triebkraft.  Er  war 
es,  der  über  lokale  Anfänge  hinaus  auf  eine 
Gesamtordnung  drängte.  Und  in  der  endgülti¬ 
gen  Fassung  der  Städteordnung  ließ  er  den  Kö¬ 
nig  aussprechen,  was  eine  Anwendung  all 
seiner  auf  die  Zukunft  gerichteten  Pädagogik 
war,  daß  es  gelte,  ,das  bisher  nach  Klassen 
und  Zünften  sich  teilende  Interesse'  in  einem 
Vereinigungspunkt  zu  sammeln  und  .durch 
Teilnahme  Gemeinsinn  zu  erregen  und  zu  er¬ 
halten'. 


einer  Schule  der  Politik 
nennen  wären,  —  bis 

Von  fern  erinnert  das  an  die  französisdie  des  Dritten  Reiches.  Si 
Verfassung  von  1790.  Aber  zugleich  wird  der  das  Bürgerliche  schied: 
tiefe  Unterschied  und  das  sehr  Eigene  deutlich,  gewürdigt  wurde,  eine 
auf  das  es  Stein  und  seinen  Mitarbeitern  an-  derstandes  und 
kam.  Technische  Einzelheiten  konnten  vom  We¬ 
sten  entlehnt  werden,  die  Grundanschauungen 
waren  fundamental  verschieden.  Während  in 
dem  französisch-zentralistischen  Staatstypus  die 
Stadt  nur  ein  zahlenmäßiger  Ausschnitt  der 
einen  unteilbaren  Nation  war,  legte  die  preußi¬ 
sche  Reform  gerade  allen  Nachdruck  auf  Glie¬ 
derung  und  körperschaftliches  Eigenleben.  In¬ 
dem  Frey  allerdings  die  Stadtverordneten  radi¬ 
kal  von  Zünften  und  Gewerken,  von  der  Ver¬ 
bindung  mit  engen  Gruppen  und  Interessenver¬ 
tretungen  löste,  wollte  er  so  wenig  wie  Stein 
das  korporative  Wesen  an  sich  zerstören.  Jede 
Wahl  nach  Sonderberechtigungen  wurde  ver¬ 
boten,  aber  die  neuen  Wahlkörper,  die  Bezirke 
sollten  auf  alle  Weise,  vor  allem  vermöge  des  ten,  auf  das,  was  als  Unveraltbares  in  der  ge- 
Geistes  nachbarlicher  Solidarität  und  durch  die  sehiditlichen  Hülle  steckt  oder  aus  ihr  zu  einer 
ehrenamtliche  Tätigkeit  in  einem  überschau-  Zeit  spricht,  in  der  es  wieder  wie  in  Steins 
baren  Kreis,  zu  individuellem  Eigenleben  er-  Tagen  um  Grundsätzliches  der  Gesinnung  und 
weckt  werden.  In  vielen  Einzelheiten  der  um  Entscheidungen  prinzipieller  Art  geht,  —  im 
Städteordnung  findet  man  Steins  Liebe  für  die  Streit  der  Gesellscbsfls-  und  Verfassungsfor- 
.Lokalvernunft'  wieder,  für  das  Wirken  in  Din-  men  über  die  Welt  Im  um  den  Menschen  und 
gen,  mit  denen  man  vertraut  ist,  und  in  Zn-  was  sein  eigentliches  Leben  sei.  So  mündet  die 
sammenhängen,  wo  einer  den  anderen  kennt,  Rückerinnerung  dieses  Gedenktages  gewiß  nicht 
wo  nicht  windige  Beredtsamkeit.  sondern  be-  in  einem  Zurückwollen  zum  Gegenständlichen 
dachtsames  Handeln  zählt,  —  die  Liebe  für  des  Steinschen  Gedankengutes,  zum  Organisa- 
die  kleinen  Einheiten,  die  zu  höherer  Verant-  torischen  und  Institutioneilen,  von  dessen  Rah- 
wortung  erziehen,  für  die  Brunnenstuben  eines  menwerk  her  keine  freiheitliche  Ordnung  zu 
gesunden  öffentlichen  Lebens.  Ferner  war  die  gründen,  geschweige  denn  gegen  die  totalitäre 
Bürgerschaft  selbst  eine  Korporation,  abge-  Bedrohung  von  innen  wie  von  außen  zu  bewah- 
grenzt  von  der  bloßen  Einwohnerschaft,  und  ren  ist,  wohl  aber  mag  sie  uns  die  moralischen 
schließlich  sollte  Jede  Stadtgemeinde  innerhalb  Voraussetzungen  einsdiärfen.  die  eine  solche 
der  allgemeinen  Regelung  ein  von  anderen  Ordnung  ethisch  vertretbar  machen,  die  Wadi- 
Städten  wohl  unterschiedenes  körperschaft-  heit  der  Mitverantwortung,  ohne  die  sie  nicht 
lidies  Eigenleben  führen.  Durchweg  hat  die  zu  bestehen  vermag.“ 
preußische  Kommunalreform  an  das  historische  „  . 

Wesen  der  deutschen  Stadt  anqeknüpfU  sie  hat  ^  0,ess0r  Kolhfels  sdiloß  mit  den  Worten: 

das  erwecken  und  beleben  wollen,  was  an  genos-  „ln  allem  Wandel  der  äußeren  Bedingungen 

senschaftlichem  Geist  erhalten  oder  irgendwie  ja  gerade  im  Hinblick  auf  die  Gefährdung  alles 
in  Wirkung  gesetzt  werden  konnte.  Immer  dessen,  was  Stein  noch  als  unersdiutterte  Kon- 
wleder  findet  man  in  der  Steinschen  Städteord-  stanten  ansehen  durfte  spricht  uns  das  Blei 
nung  den  AppeH  an  Ehrenhaftigkeit  bende  und  Gültige  seines  staatsmiinnischen 
und  Bürgermoral.'  Denkens  und  Handelns  um  so  starker  an*  die 

„Verglichen  mit  diesem  pädagogischen  Haupt-  Überzeugung,  daß  ein  Gemeinwesen  wie  es 
zug  Ist  der  organisatorische  Aufbau  von  der  Menschen  würdig  und  zur  SelbstbeiiauDtunu 
mehr  bedlnqt  geschichtlichem  Interesse,  die  fähig  Ist,  der  sittlichen  Hingabe  seiner  Bürger 
Kompetenzverteilung  zwischen  Staat  und  Stadt,  bedarf,  daß  diese  Hingabe  sich  zeigen  muß  in 
in  Justiz  und  Polizei,  die  Anknüpfung  des  Bür-  freiwilliger  Mitarbeit  Hpn  Allfnahnn  Ja.  P- 


Soeben  erscheint  mein  reichhaltiger  Bücherkatalog. 
Er  wird  ollen  Interessierten  Landsleuten  gern 
kostenlos  übersandt.  Bitte  fordern  Sie  ihn  an  von 

Ihrer  Vortandbuchhandlung 

Gerhard  Rautenberg,  Leer  (o>ttrtsli) 

früher  in  Königsberg  Pr.  —  seit  1625  in  Ostpreußen 
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Tage  ist  dort  der  Badeplalz  der  Kinder,  der  Hirt 


laßt  seine  Herde  hier  trinken,  wenn  er  morgens 
zur  Weide  und  abends  nach  Hause  treibt,  und 
die  von  der  Feldarbeit  müden  Ackergespanne 
werden  hier  zur  Kühlung  und  zum  Stillen  des 
Durstes  in  das  Wasser  geritten.  In  der  Nacht 
aber  herrscht  auch  hier  Ruhe  Die  Menschen 
schlafen  Kein  Dröhnen  eines  Wagens,  kein 
Pferdegetrappel  überträgt  dem  feinen  Gefühl 
der  Fische  das  Nahen  von  etwas,  das  feindlich 
sein  könnte, 

In  die  (lache  Zone  des  Schachtelhalmwaldes 
steigen  die  Karauschen  auf.  wo  Halm  an  Halm 
steht,  wie  auf  einem  Getreidefeld.  Dazwischen 
ist  das  Wasser  von  einem  dichten,  grünen 
Teichlinsenteppich  überdeckt.  In  ihm  und  dar¬ 
unter  leben  unzählige  Wasserinsekten  und 
Schnecken.  Der  ganze  Schachtelhalmwald  ist  wie 
eine  große  Zelle  lebendigen  Lebens.  Am  Tage 
scheint  die  Sonne  zwischen  seinen  Halmen  hin¬ 
durch.  Kühlender  Wind  kann  kaum  hinzuge¬ 
langen.  Eine  Brutwärme  herrscht  über  und 
unter  dem  Wasser  und  hält  sich  auch  noch  in 
der  Nacht.  Hierin  ziehen  sich  die  vielen  zur 
Verwandlung  reifen  Libellenlarven,  klettern  in 
schönen  warmen  Morgenstunden  an  den  runden 
Halmen  ein  Stück  über  das  Wasser,  schlüpfen 
aus  ihren  Häuten,  lassen  die  Flügel  wachsen, 
sich  entfalten,  werden  selber  fest  und  trocken 
in  der  Sonne  und  gleiten  in  ihr  neues  Element, 
die  Luft.  Ihnen  gleich  machen  es  die  Wasser¬ 
jungfern.  Eintagsfliegen,  Mücken  ungezählter 
Arten,  die  stechen  können  und  auch  keinen 
Stachel  haben,  kleine  Fliegen  und  vieles  mehr 

Aus  dem  neuen  Buch  von  Walter  von  Sanden-Guja  „Wo  mir  die  Welt  am  schönsten  schien"  erlebt  bier  a"dem  warmen  qüd,dtz'f"  Ufcr 

seine  Verwandlung,  ebenso  auch  die  Wasser¬ 
käferarten.  Wasserwanzen  in  ihren  beiden  Le- 
2  durch  Blätterlücken  bis  zu  ihnen  hinab-  bensstadien  und  vor  allem  die  Schnecken  der 
n.  wanderten,  ließen  sie  von  Zeit  zu  Zeit  Uferzonen  mit  und  ohne  Häuschen.  Hier  sind 
i  und  Schwanz  etwas  spielen,  um  in  dem  während  des  Sommers  die  Weideplätze  der  Ka- 
enden  Scheine  zu  bleiben  Golden  leuch-  rauschen  und  nicht  nur  in  meinei  Nähe,  der 
die  großschuppigen  Seitenflächen  der  Schachtelhalmwald  erstreckt  sich  weit  um  die 
die  Iris  der  kreisrunden  Augen  und  die  Ufer. 


Hecht,  nach  einem  Aquarell  von  Edith  von  Sanden-Guja. 


Das  neue  Werfe  von  Waller  von  Sonden-  geschmeckt 
G uja  .Wo  mir  die  Well  am  schönsten  den  Magen 
schien *  ist  so  reich  und  vieltdllig  in  seinem  er,  „und  da 
Inhalt,  datl  es  schwer  lallt,  ein  Kapitel  lür  die  man  di 
eine  Veröllentlichung  zu  wühlen,  zeigen  wurde  über 
doch  die  anderen  wieder  neue  Seiten  des  sund. 
anscheinend  spröden  Themas  .Fische  un¬ 
serer  Heimat’.  Oer  Abschnitt  von  den  Ka-  Golden  1 
rauschen,  den  wir  bringen,  gibt  einen  Ein¬ 
druck  von  der  An  dieses  Buches.  Ein  warm 

Leute,  die  von  auswärts  auf  den  Hof  kommen,  ^e‘\de"'D1 
nennen  den  runden  See  einen  Teich.  (Es  ist  der  •'aQ"e|kon 
Friedrichsleider  See  im  Kreis  Darkohmen).  Aber  t)lnalfn  ,  0 
nicht  die  Größe  ist  Merkmal,  ob  See  oder  Teich,  ■Jel|öaulen 
sondern  der  Charakter.  Die  Wildschwäne  t,ra  5enmuni 
wissen,  daß  die  runde  Wasserfläche  ein  See  ist,  UnLtl<Ln  ^rC 
landen  auf  ihm  und  machen  Rast,  wenn  sie  im  n‘®.r  c 

Herbst  und  Frühjahr  ziehen.  Der  Wind  weiß  n  ,  Vo9' 
es,  der  die  weißen  Schaumstreifen  auf  ihm  u  , 

treibt,  und  am  deutlichsten  lühlen  es  die  Fische,  ..“jjl1  'p  ' 
deren  Arten  dort  wie  in  weiten  Seen  leben  und  c.'?  e., 
so  groß  und  schwer  werden,  wie  in  keinem  ..  en 
Teich.  ,®ü  r,“.?' 


Fischer  Lustig 

Meine  beiden  schwersten  liechte  von  27  und 
29  Pfund  habe  ich  in  diesem  kleinen  Gewässer 
gefangen.  Sie  sind  aber  längst  nicht  die 
'schwersten  Stücke  dieser  Fischart,  die  in  dem 
1  geschilderten  Fluß-  und  Seengebiet  erbeutet 
'  worden  sind.  Ein  alter  Fischer,  der  mit  seinem 
Hof  eigene  Fischereirechte  auf  dem  großen 
Quellsee  des  klaren  Flusses,  dem  Mauersee 
(der  zweitgrößte  See  Mastirensl  besaß,  besudite 
mich  oft.  Manchmal  waren  es  Fischzüge,  die  wir 
dann  gemeinsam  unternahmen  hin  und  wieder 
aber  auch  die  Notwendigkeit,  ein  neues  Boot 
zu  bauen.  Trotz  seines  Alters  war  er  unver¬ 
wüstlich  in  seiner  Gesundheit,  in  seiner  Freude 
und  Unternehmungslust  beim  Fischen  und  in 
seinem  Humor.  Den  Bootsbau  verstand  er 
meisterhalt,  die  Form  seiner  Kahne  war  charak¬ 
teristisch  lür  die  ganze  Gegend  Geld  wollte  er  _  „  _,  . 

für  seine  Bemühung  nicht  haben,  „die  Arbeit  Zu  dem  neuen  Buch  von  Walter  von  Sanden-Guja 

macht  mir  Spaß,  und  ich  spaße  gern."  Nur  eine 

Bedingung  knüpfte  er  daran,  wenn  er  zwei  Tage  „Fische  sind,  im  Gegensatz  zur  landläufigen  zugeben.  Mit  einer  stillen,  zähen  Leidenschaft 
an  einem  Boot  baute.  An  jedem  Morgen  mußte  Meinung,  nicht  stumpfe,  langweilige  und  hat  er  die  Fische  beobachtet:  im  Winter  liegt  er 
ein  Liter  Schnaps  allein  zu  seiner  Verfügung  empfindungslose  Tiere,  die  mit  ihrem  kalten  bei  scharfem  Frost  in  der  Nacht  auf  dem  zuge- 
auf  dem  Arbeitsplatz  stehen.  -Das  ist  mein  Blut  auf  einer  der  untersten  Entwicklungsstufen  frorenen  Bach,  um  den  Zug  der  Quappen  zu  be- 
Quantum",  sagte  er.  „das  ich  täglich  brauche  stehen,  sondern  sehr  rege,  fern  empfindende  lauschen:  im  Frühling  umkreisen  suchende 
und  das  mich  konserviert".  Und  dann  rechnete  untj  lebhafte  Geschöpfe,  die  ihre  Körpertempe-  Hechtmännchen  die  langen  Fischerstiefel,  in 
er  mir  vor  wieviel  Kahne,  angefüllt  mit  dieser  latur  der  jeweiligen  Umgebung  anpassen  und  denen  er  im  Wasser  steht:  im  Sommer  ver- 

Flüssigkeit'  er  in  seinem  Leben  schon  leer  ge-  ihren  Empfindungen  durch  ihr  Verhallen  und  bringt  er  eine  Sommernacht  au1  einem  Heu¬ 

trunken  hatte.  Niemals  war  er  betrunken,  sah  den  Wechsel  der  Farben  Ausdruck  geben.“  häufen,  um  zu  hören,  wie  die  Karauschen  in 
„,,c  ,i„  wenn  er  crewohnheitsmäßiq  „  .  ,  .  ...  .  .  .  dem  See  zwisdien  den  Schachtelhalmen  auf  der 

?  Lhof  zu  sich  nahm  fernst  und  ge-  Dieser  Satz  steht  in  dem  Nachwort  das  Wal-  Fut(crsuche  schmdt2en.  _  das  sind  einige  Bei- 

h  ft  er  npr  \ und  erzählte  trotz  ler  von  Sanden-Guja  seinem  neuen  Werk  „  spiele,  unzählige  andere  könnte  man  allein  aus 

wissenhatt  in  seiner  Arbt  it  unu  “  mir  die  We  t  am  schönsten  schien“  gegeben  hat,  £  '  '  „  .  anführen 

seiner  Anlage  für  Humor  niemals  unwahre  oder  ejnpm  ßud)  ,n  dem  er  von  seinen  Erlebnis-  du-sem  Buch  hier  anfuhren. 

übertriebene  Geschichten  Er  trug  den  zu  inm  ^  und  Erfahrungen  mit  Fischen  der  Gewässer  Walter  von  Sanden  hat  besonders  wache  und 
passenden  Namen  Lustig  und  ließ  keine  Ge-  spjner  Hejmat  erzählt.  In  jeden-  Kapitel  beweist  scharfe  Sinne  lür  alles,  was  in  der  freien  Natur 
legenheil  vorübergdien.  seine  vergnügten  Be-  ein  s0|dles  urteil  ab-  lebt  und  webt  und  was  dort  vor  sich  geht;  er 

merkungen  zu  machen.  Als  ich  ihn  fragte,  wo  er  er- 
in  seiner  Jugend  beim  Militär  gedient  hatte, 
antwortete  er:  „Bei  der  Infanterie.  Ich  wollte 
zur  schweren  Artillerie,  aber  sie  nahmen  mich 
nicht.  Sie  hatten  Angst,  daß  ich  ihnen  ihre  Ka¬ 
nonen  zerbräche“ 

Seinen  Hof  hatte  er  so  nut  Baumen,  Ge- 
sträuch  und  Linderhecken  umpflanzt,  daß  er  nur 

dichtes  Gehölz  aussah.  Wahrend  des  v " 


weiß  aufmerksam  und  genau  zu  beobaditen  und, 
klai  und  überzeugend  zu  deuten  Was  ec  sieht 
und  hört  und  erfährt,  bringt  er  in  den  Zusam¬ 
menhang  des  Lebens,  in  allem  sieht  er  das 
ewige  Stirb  und  Werde.  Von  dieser  seiner 
großen  Begabung  —  sie  ist  eine  Gnade,  der  er 
sich  würdig  erwiesen  hat  —  wissen  wir  aus  den 
Büchern,  die  er  bisher  geschrieben  hat:  wir  er¬ 
fahren  es  noch  stärker  aus  diesem  seinem 
neuen  Werk.  Man  liest  in  ihm  wie  sehr  er  sich 
in  das  Leben,  das  im  Wasser  vor  sich  geht,  ein¬ 
fühlen  kann,  dem  Wassei.  „unseiem  beharr¬ 
lichsten,  stärksten  und  zugleich  geduldigsten 
Element“. 

Walter  von  Sanden  beobachte-  aber  nicht  nur, 
er  strickt  selbst  seine  Netze  kunstvoll  und 
immer  für  den  besonderen  Zweck  berechnet,  er 
fängt  seine  Fische  aut  die  vielfältigste  und  oft 
auch  auf  eine  recht  abenteuerliche  Art,  ein 
spannendes  Beispiel  dafür  ist  das  Siechen  einer 
zwölfpfündigen  Raape  von  einem  Baum,  der 
über  einem  lließenden  Bach  überhängt.  Man  er¬ 
fährt  und  lernt  sehr  viel  auf  eine  Immei  fes¬ 
selnde  Art. 

Mehr  als  fünfzig  Jahre  hat  Walter  von  San¬ 
den  in  seiner  Heimat  gelebt,  an  dem  See  von 
Guja  und  an  den  vielen  anderen  Seen  und 
Flüssen  in  der  Gegend  unweit  von  Angerburg 
und  Darkehmen.  —  in  einem  immer  tätigen 
Leben,  als  Besitzer  mehrerer  Güter,  als  Land- 
und  Forstwirt  also,  als  Fischer  und  Jäger,  und 
aus  diesem  seinem  Schallen  inmitten  der  weiten 
und  großen  Natur  und  aus  seinem  Drang  zu  be¬ 
obachten  und  zu  forschen,  ergab  sich  die  Fülle 
der  Erfahrung  und  des  Wissens,  aus  der  er  jetzt 
noch,  fern  der  Heimat,  ein  solch  wundervolles 
Buch  schreiben  konnte  Es  gibt  uns  in  der  Ver¬ 
treibung  ein  Stück  unserer  Heimet,  ein  ganz 
und  gar  echtes,  und  das  ist  besondeis  verdienst¬ 
voll  und  schön  in  einer  Zei',  in  der  sich  so 
manche  falschen,  ja  verlogenen  Töne  bei  uns 
einschleichen  wollen. 

In  der  Heimat  noch  hat  die  Gattin  des  Ver¬ 
fassers,  Edith  von  Sanden,  Aguarelle  von 
Fisdien  gemalt,  von  denen  zwanzig  diesem 
Buch  beigegeben  sind.  Das  geschah  mit  uner¬ 
müdlicher  Sorgfalt  und  mit  künstlerischem  Kön¬ 
nen.  Mit  den  Modellen  wurde  redit  behutsam 
umgegangen,  und  zur  Belohnung  erhielten  sie 
wieder  die  Freiheit,  —  ein  bezeichnender  Zug 
dafür,  aus  welchem  Geist  dieses  Buch  ge¬ 
schrieben  wurde.  Das  Buch,  zudem  noch  ge¬ 
schmückt  mit  Vignetten  von  Gräsern  und  Blu¬ 
men,  ebenfalls  von  Edith  von  Sanden,  enthält 
audi  Gedichte  des  Verfassers:  manche  von 
ihnen  —  wir  bringen  hier  eines  —  haben  den 
Ton  eines  Volksliedes.  Otto  Suchodolski,  Bre¬ 
men,  hat  einige  Gedichte  vertont;  am  Schluß 
des  Buches  werden  die  Noten  wiedergegeben. 
Bleibt  noch  zu  sagen,  daß  der  Verlag  das  Buch 
gut  ausgestattet  hat.  (Waller  von  Sanden-Guja, 
„Wo  mir  die  Welt  am  schönsten  schien“,  Land¬ 
buch-Verlag  G.  m.  b.  H„  Hannover.  190  Seiten, 
gebunden  19.80  DM). 

So  ist  das  Buch  eine  Freude  für  jeden  Natur¬ 
freund.  für  uns  Ostpreußen  aber  ist  es  ein  Er¬ 
lebnis  unserer  Heimat,  wie  es  uns  in  der  Ver¬ 
treibung  schöner  kaum  begegnen  kann.  Ks. 


]o  mit  die^Oett  am  schönsten  schien 


wie  ein 

Pusseneinlalis  1914  waren  die 
d'“sem  Hof  gekommen,  abends 
Dämmerung.  Sie  versuchten  durch 
Bäume  und  Slräucher  zu  spähen  un 
Hol  und  ritten  dann  davon  Lustig 
obachtet  und  ging,  nachdem  sie 
hatten,  befriedigt  schlafen.  Er  orza 
davon  und  meinte:  „Die  vielen  l 
sich  bewährt.  Je  weniger  man  N 
fällt,  um  so  besser  Die  Kosaken  sa, 
weg  von  hier,  das  ist  ein  Kirchho 
Dieser  selbe  Fischer  Lustig  segel 
merabends  über  den  Mauersee  zu 
und'  bemerkte  dabei  in  eine-  I 
Wellen  und  Schlagen  im  Uassei  t 
Dicht  denken,  wer  diese  Unruhe  h. 
seinen  Mast  heraus,  leerte  das  se 
ruderte  leise  hin.  Zu  seiner  1  bet 
er  zwei  sehr  große  Hechle  von  dei 
anderen  über  der  Mitte  quer  geh 
nun  nicht  mit  ihm  fertig  werden  k 
umkreiste  die  Hechte  "e-hrmils 
Boot  und  wart  dabei  seine  Stak 
herum  aus.  Es  gelang  ihm.  be.de  ii 
bekommen.  Der  große  Hoch I  wog 
nere  43  Plund  Aul  meine  Frage. 


Karausche,  nach  einem  Aquarell  von  Edith  von  Sanden-Guja 
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<igen  Schwanz  Platz.  Laut  planscht  es  im 
tftaien  Wasser  von  den  energischen  Schlägen. 
*“,s  könnte  fast  ein  großes  Landtier  sein  oder 
ein  Fischotter,  der  dort  sein  Wesen  treibt.  Dann 
schmatzt  es  wieder  laut  hörbar,  die  breiten 
Mäuler  schnappen  zwischen  den  Wasserlinsen 
Luft  mit. 

Lau  ist  das  Wasser  von  der  Sonne  und  lau 
und  ohne  Wind  bleibt  die  ganze  Nacht.  Von 
den  Ufern  ist  keine  Störung  zu  vernehmen.  Die 
Karauschen  und  auch  die  Schleien  bleiben,  als 
der  Tag  kommt,  in  dem  Schachtelhalmgebict. 
Sie  haben  nicht  vergessen,  den  sicheren  Schutz 
tiefen  Wassers  aufzusuchen,  sondern  unbewußt 
und  sorglos  gehandelt,  wie  Tiere,  denen  sich  im 
Augenblick  nichts  Verdächtiges  zeigt.  Hätte 
hier  heute  Nacht  vor  dem  Hellwerden  ein 
Hntenjäger  mit  seinem  Hund  herumgetreten 
und  nach  einem  passenden  Anstandsplatz  ge¬ 
sucht,  kein  Fisch  wäre  auf  der  Uferzone  ge¬ 
blieben. 

Audi  ich  habe  länger  in  meinem  Heu  gelegen, 
als  ich  beabsichtigt  hatte.  Die  Nacht  war  so 
warm,  wie  es  nur  selten  auch  während  des 


Leise  gleiten  meine  Netze 

Von  Walter  von  Sanden 

Südsüdwest  und  weiße  Wellen, 
lAöwensdtrel  und  gelber  Sand, 

Zu  dir  mit  den  Sommerwolken 
Eilt  mein  Sehnen  übers  Land. 

An  die  Bootswand  schlägt  das  Wasser, 
Alle  Netze  sind  an  Bord, 

Und  der  Wind  greift  in  das  Segel, 
Trägt  mich  wie  aul  Flügeln  lort. 

Aul  und  nieder  durch  die  Wellen 
Wie  mein  Leben  eilt  dus  Boot. 

Tiel  durch  Täler,  über  Höhen. 

Aul  und  nieder  bis  zum  Tod.  — 

Leise  gleiten  meine  Netze 
Bis  zum  stillen  Grunde  hin. 
ln  der  Schicksalstiele  suchet 
Meine  Seele  goldnen  Sinn  — 


Sommers  in  unseren  Breiten  ist.  Mit  den  ersten 
Hahnenschreien  vom  Hof,  bei  noch  schwacher 
Dämmerung  verlasse  ich  den  See  und  bin,  als 
die  Morgenglocke  zur  Arbeit  ruft,  unter  den 
Rüstern  und  Erlen  des  FluBtales. 

Wie  Paukendeckel  aus  Messing 

Die  Tage  gehen  hin.  Uber  die  Roggenstoppeln 
weht  der  frühe  Herbstwind,  und  die  Nächte 
sind  jetzt  immer  kühl.  Schon  lange  steht  keine 
der  großen  Karauschen  nadits  in  der  Nahe  der 
Ufer.  Kein  Fisch  liebt  kalten  Wina  über  fladiem 
Wasser.  Nur  am  Tage  suchen  sie  noch  ihr  Som- 
tnerrevier  auf,  wenn  August-  und  September¬ 
sonne  warm  in  die  braunspitzig  gewordenen 
Schachtelhalme  scheinen.  Wenig  Libellenlarven 
schlüpfen,  die  Eintagsfliegen  machen  keine 
Hochzeitsflüge  mehr  und  von  den  Teichlinsen 
sind  viele  faulig  geworden.  So  haben  die  tie¬ 
feren  Regionen  die  großen  Fische  wieder  auf¬ 
genommen.  In  Pflanzensiedlungen  stehen  sie, 
zwischen  lockeren  Hornkraut-  und  Tausend¬ 
blattranken,  aus  denen  sie  sich  rasch  in  nahem, 
dichterem  Pflanzengewirr  in  Sicherheit  bringen 
können.  Oder  sie  schweben  im  warmen  Sonnen¬ 
licht  über  freien  Schlammstellen  und  lassen  das 
bewegte  Lichterspiel  von  Sonnenstrahlen  und 
kleinen  Kräuselwellen  von  der  Oberfläche  des 
Sees  her  über  sich  hinlaufen. 

Die  größten  Karauschen,  in  Umfang,  Farbe 
und  Form  wie  Paukendeckel  aus  Messing  haben 
im  See  nichts  zu  fürchten.  Für  die  Hechte,  auch 
für  die  schwersten,  sind  sie  zu  breit.  Wenn 
diese  auch  vor  keinem  Fisch  zurückschrecken 
und  ihresgleichen  fast  in  derselben  Länge  ver¬ 
schlingen,  eine  Karausche  von  fünf  bis  acht 
Pfund  geht  durch  das  größte  Hechtmaul  nicht 
hindurch.  Wohl  habe  ich  manche  gefangen  und 
in  meinen  Händen  gehalten,  über  deren  Körper¬ 
seiten  lange  Narben  liefen,  durch  das  harte 
Schuppenkleid  von  starken  und  scharfen  Hecht¬ 
zähnen  gerissen.  Die  dabei  verlorenen  Schup¬ 
pen  waren  wieder  nachgewachsen,  aber  un¬ 
regelmäßig  und  ungleich  groß.  Unverkennbar 
war  es,  wer  diese  Merkmale  hinterlassen.  Ka¬ 
rauschen  sind  zäh.  Sie  überdauern  viel.  Ich 
glaube,  daß  sie  sehr  alt  werden  können.  Wenn 
ich  darauf  aus  war,  von  ihnen  einige  zu  fangen, 
mußte  ich  Bungen  oder  Reusen  mit  besonders 
groß  gestrickten  Kehlen  einstellen  oder  mit 
einem  Staknetz  fischen,  dessen  Spiegelmaschen 
ihrer  Größe  angepaßt  waren. 

Sie  passen  sich  sehr  gut  an 

Unter  den  Tieren  des  Landes  gilt  das  Schaf 
als  das  genügsamste  und  geduldigste.  Bei  den 
Fischen  sind  es  die  Karauschen.  Keinem  an¬ 
deren  Fisch  tun  sie  etwas  zu  Leide.  Geraten  sie 
in  ein  Netz,  so  merken  sie  nach  der  ersten, 
sehr  kräftigen  Anstrengung,  daß  sie  nicht  fort 
können,  liegen  still,  lassen  sich  ohne  Zappeln 
oder  Gegenwehr  herausnehmen  und  schlagen 
nur  im  ersten  Augenblick  nach  dem  Freiwerden 
einige  Male  klatschend  mit  ihrem  breiten  Kör¬ 
per  und  Schwanz  auf  dem  nassen  Kahnboden, 
ln  trockenen  Jahren  kommen  sie  mit  wenig 
Wasser  aus,  überstehen  die  längsten  Winter 
unter  dickem  Eis  und  einer  Luft  und  Licht  ab¬ 
schließenden  Schneedecke,  wenn  sie  nur  ein 
wenig  Wasser  und  weichen  Moder  um  sich 
haben.  Sie  sind  die  Fische  der  einfachen  und 
mittellosen  Menschen,  der  Landarbeiter  und 
Holzschläger,  die  sie  in  alle  kleinen  und  klein¬ 
sten  Gewässer  aussetzen,  in  denen  sie  sich 
schnell  vermehren  und  leicht  fangen  lassen.  Bei 
Jortzudauern  und  sich  zu  vermehren.  Wenn  es 
den.  allej  bescheidensten  Lebensverhältnisseu 


vermögen  die  Karauschen  dort  auszukoramen, 
gar  zu  schwierig  wird,  passen  sie  sich  an  und 
bleiben  klein,  verändern  sich  in  eine  längliche 
Gestalt,  nehmen  ausgesprochene  Hungerformen 
an,  bleiben  nicht  nur  am  Leben,  sondern  er¬ 
holen  sich,  in  günstige  Verhältnisse  gebracht, 
schnell  und  kehren  auch  zu  ihrer  alten,  fast 
kreisrunden  Form  zurück. 

In  kleinen  M  e  r  g  e  1 1  e  i  c  h  e  n 

In  solch  kleinen  Mergelteichen,  die  auf  den 
Feldern  und  Weiden  willkommene  Viehtränken 
waren,  lebten  nicht  weit  von  dem  runden  See 
mit  den  großen  Karauschen  unzählige  winzige 
von  ein  bis  acht  Zentimeter  Länge.  Sie  hatten 
die  äußere  Form  schlanker  Aquariengoldfische, 
aber  nur  unscheinbare  gelbgraue  Schuppen¬ 
kleider.  Ihre  Vorfahren  waren  von  Arbeitern 
dort  vor  etwa  hundert  Jahren  eingesetzt  wor¬ 
den,  nachdem  die  kleinen  Teiche,  manche  nur 
in  Stubengröße,  durch  Ausfahren  von  Kalk¬ 
mergellagern  entstanden  waren.  Sie  stammten 
aus  einem  etwas  größeren,  am  Walde  gele¬ 
genen  Wasser  und  galten  trotz  ihrer  Kleinheit 
als  besonders  gut  für  eine  Fischsuppe. 

Die  neuentstandenen,  mit  diesen  Karauschen 
besetzten  Teichlein  enthielten  bald  alles,  was 
zu  ihnen  gehörte.  Fliegende  Insekten,  deren 
Larven  im  Wasser  leben,  legten  Eier  hinein. 
Gelbränder  und  Kolbenwasserkater  ließen  sich 
auf  ihren  Wanderflügen,  von  den  Wasserspie¬ 
geln  angelockt,  in  sie  hineinfallen.  Die  Wild¬ 
enten  verschleppten,  ohne  es  zu  wollen,  an 
ihren  Ruderflüssen  Teichünsen.  Wasserpflanzen¬ 
teile,  die  als  Ableger  weiterwuchsen,  kleine  Sa¬ 
men  und  Egel.  So  und  noch  auf  manch  andere  Art 
kam  alles  dorthin,  was  die  kleinen  Wasser¬ 
welten  brauchten.  Der  Wind  tat  auch  das  seine, 
trug  Samenflöckchcn  von  Weiden  und  Rohr¬ 
kolben  zu  ihnen,  so  daß  auch  die  Ufer  zu  ge¬ 
eigneten  Pflanzen  kamen.  Alles  war  gut  und 
wie  es  sein  mußte  von  der  Natur  eingerichtet 
worden.  Nur  die  von  Menschen  ausgesetzten 
Karauschen  brachten  selbst  eine  Schwierigkeit 
für  sich  in  die  Teiche.  Das  war  ihre  ungeheure 
Vermehrung.  Die  räuberischen  Gelbrandkäfer, 
besonders  ihre  Larven,  die  anderen  Wasser¬ 
käfer,  Egel.  Pferdeegel,  Rückenschwimmer,  ein 
häßlicher  Schmarotzer,  der  sich  unter  den 
Schuppen  der  Karauschen  festsog.  und  andere 
taten  das  ihre,  um  die  Bestände  zu  vermindern. 
Aber  sie  kamen  gegen  den  Vermehrungswillen 
dieser  Fischart  nicht  an.  Sie  ist  für  größere, 
freie  Seen  geschaffen,  in  denen  Hecht,  Barsch, 
Aal  und  Quappe  außer  den  obengenannten 
Feinden  aufräumen,  und  in  denen  mir  nie  eine 
Übervölkerung  begegnet  ist. 


Agnes  Miegel 

Gast  bei  der  Einweihung 
des  neuen  Rathauses  in  Bad  Oeynhausen 

Als  erste  trug  sich  Agnes  Miegel  in  das  Goldene 
Buch  der  Stadt  Oeynhausen  ein.  das  Stadtdirektor 
Dr.  Lawin  (früher  Königsberg)  zusammen  mit  seinen 
Beamten,  Angestellten  und  Arbeitern  der  Stadl  als 
Geschenk  zur  Einweihung  des  neuen  Rathauses  über¬ 
reichte.  Zum  zweiten  Male  war  Agnes  Miegel  ats 
Ehrengast  nach  Bad  Oeynhausen  gekommen!  sie 
hatte  bereits  vor  einiger  Zeit  der  Übergabe  des 
neuen  lmmanuel-Kant-Gymnasiums  in  Bad  Oeyn¬ 
hausen  beigewohnt. 

Stadtdirektor  Dr.  Lawin  empfing  die  Dichterin  in 
seinen  neuen  Amtsräumen.  Beim  Festakt  im  großen 


Ratssaal  begrüßte  Bürgermeister  Rusch  die  Angehö¬ 
rigen  der  Stadtverwaltung  und  die  geladenen  Gäste, 
unter  ihnen  Agnes  Miegel,  den  Regierungspräsi¬ 
denten  Dr.  Galle-Detmold,  und  Staatssekretär  Bo- 
thur-Düsseldorf.  Bei  der  Besichtigung  der  Räume  des 
neuen  Rathauses  und  bei  einem  anschließenden 
kleinen  Imbiß  ergab  sich  dann  auch  für  die  Ost¬ 
preußen  aus  Bad  Oeynhausen  Gelegenheit  zu  Ge¬ 
sprächen  mit  Agnes  Miegel.  Vertreter  der  Gruppe 
überreichten  der  Dichterin  einen  Ostpreußenwimpel. 
Als  Andenken  an  diesen  schönen  Tag  übergab  der 
1.  Vorsitzende  der  Gruppe.  Ranozio  dem  Stadt¬ 
direktor  ein  Bild  der  Dichterin  mit  eigenhändiger 
Unterschrift  als  Geschenk  für  das  neue  Rathaus. 

Unsere  Aufnahme  zeigt  Agnes  Miegel  bei  der  Ein¬ 
tragung  in  das  Goldene  Buch  der  Stadt:  links  Stadt¬ 
direktor  Dr.  Lawin,  rechts  Bürgermeister  Rusch. 


Memlings  .Jüngstes  Gericht"  nicht  in  der  Marien¬ 
kirche.  Wie  jetzt  bekannt  wird,  ist  das  berühmte 
Gemälde  von  Hans  Mcmling  .Das  jüngste  Gericht", 
das  vor  einiger  Zeit  von  den  Sowjets  an  Polen 
übergeben  wurde,  nicht  wieder  in  der  Danziger 
Marienkirche  angebracht  worden,  sondern  hat  im 
.Museum  Pomorskte"  Aufnahme  gefunden.  Das  Ge¬ 
mälde  war  gegen  Kriegsende  zur  Sicherung  vor 
Kriegsschäden  nach  Mitteldeutschland  verlagert  wor¬ 
den,  von  wo  es  die  Sowjets  zunächst  nach  Moskau 
brachten;  dann  wurde  es  den  polnischen  Behörden 
übergeben. 


Oentrifjt/  üecftftleppl/  gefallen,  ßcfurf)! 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  über  .  .  . 

...Nachtigall,  Alexander,  gcb.  10.  12.  1906 
ln  Llzowek.  Gesucht  wird  die  Ehefrau  Meta  Nachti¬ 
gall,  aus  Woduhnkeim,  Kreis  Bartenstein. 

...Nchrkc,  Kurt,  geh.  10.  7.  1921  ln  Helligen- 
bcil.  Gesucht  wird  der  Vater  Karl  Nehrke,  aus  Jiel- 
ligcnbell.  Ktosterstraße  3. 

...Nehrkorn,  Richard,  gcb.  22.  3.  1911  In  Prost- 
ken.  Gesucht  wird  der  Bruder  Karl  Nehrkorn.  aus 
Bischofsburg,  Erlch-Koch-Straße  22. 

... Nienero  w  ski,  Adolf,  gcb.  15.  11.  190t  ln 
Soldahncn.  Gesucht  wird  Gustav  Ntenerowskl,  aus 
Johannisburg. 

...Nltschke.  Willi,  geb.  31.  8.  1915  in  Gr- 
Wolfsdorf.  Gesucht  wird  der  Vater  Paul  Nltschke. 
aus  Dönhofstädt,  Kreis  Rastenburg. 

. . .  N  o  w  a  c  k  ,  Anton,  gcb.  25.  2.  1908  in  Bredln- 
ken.  Gesucht  werden  Angehörige  aus  Bredtnkcn. 
Kreis  Rößel. 

.  . .  O  1 1  n  o  w  ,  Richard,  geb.  25.  9.  1912  ln  Rath¬ 
stock.  Kreis  Lebus.  Gesucht  wird  die  Ehefrau  Char¬ 
lotte  Ollnow  aus  Insterburg.  Luisenstraße. 

...Olschewskl,  Emil,  geb.  15.  11.  1912  in 
Bialystok.  Gesucht  wird  der  Onkel  Christian  OI- 
schcwski  aus  Thuren,  Post  Millen. 

..Kuehneweg.  Ludwig,  Geburtsdatum  un¬ 
bekannt.  Ohergetrellcr.  Frühere  Anschrift  des  Va¬ 
ters,  Jakob  Kuehneweg:  Philippstal  bei  Reusch- 
hugen.  Kreis  Altcnsteln.  Gesucht  werden  die  An¬ 
gehörigen  oder  Nachbarn. 

...Waschlnskl.  Emil,  geb.  5.  12.  1907  in  Frei¬ 
walde.  Gesucht  wird  die  Ehefrau,  Anna  Waschlnskl, 
Peterswalde.  Kreis  Osterode. 

.  .  .  W  e  r  m  k  e  .  Max.  gcb.  12.  4.  1921  in  Thyrau. 
Gesucht  wird  der  Angehörige  Wilhelm  Ruhr,  Thyrau, 
Kreis  Osterode. 

..  .  Wldsfeld.  August,  geb.  1909.  Gesucht  wer¬ 
den  Angehörige  aus  Sotdau.  Kreis  Neidenburg,  Ko- 
lonlestraße  34. 

...Witt.  Bruno,  geb.  29.  7.  1914  In  Schönwalde. 
Gesucht  wird  die  Ehefrau  Hanna  Witt.  Schönwalde, 
Kreis  AUenstein. 

...Wclchcrt.  Erich,  geb.  24.  11.  1911  in  Wap¬ 
pendorf.  Gesucht  wird  die  Ehefrau  Meta  Weichert, 
Keichau.  Kreis  Mohrungen. 

.  .  .  Zacharias.  Wilhelm,  geb.  21.  12.  1923  ln 
Königsberg.  Gesucht  wird  die  Mutter  Ella  Zacha¬ 
rias.  geb.  Brose.  Königsberg,  und  Anna  Zacharias, 
Königsberg.  Hochmeisterstraße. 

.  .  .  Zahr.  Iwan.  geb.  23  .  7.  192«  in  Schönfeld. 
Gesucht  wird  die  Tante.  Anna  Zahr.  Schönfeld.  Kreis 
Scnsburg. 

.  .  Zander.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 
1920.  Heimatanschrift:  Dorf  Lemltten  oder  Eldttten. 
Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

.  .  Zimmermann.  Willi,  geb.  5.  11.  1919  In 
Bcißleiden.  Gesucht  wird  der  Vater  Friedrich  Zim¬ 
mermann,  Betßlelden.  Kreis  Pr.-Eylau. 

...Zöllner.  Hermann,  geb.  7.  8,  1920  ln  Klein- 
Medenau.  Gesucht  wird  der  Vater  Friedrich  Zöllner. 
Kondehnen.  Kreis  Samland. 

.  .  .  Hans  Kalmus,  eeb.  17.  4.  1921  in  Königs¬ 
berg.  Gesucht  wird  die  Mutter.  Frau  Alwine  Kal¬ 
mus.  Sie  soll  in  Königsberg,  Litienweg  11.  gewohnt 
haben. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über  ,  .  . 

. .  .  Maria  Grunewald  sowie  Söhne  Horst  und 
Joachim,  aus  Wehrkirchen.  Kreis  Goldap. 

.  . .  Maria  D  1 1  b  a  t ,  geb.  Gerewltz,  geb.  27.  12. 
1903,  aus  Waldaukadel,  wohnhaft  gewesen  in  Mi¬ 
xein,  Ehemann  war  Melkermeister,  Martha  Feuer¬ 
senger,  geb.  Gerewttz,  geb.  18.  8.  1907,  aus  Wal¬ 
daukadel.  Kreis  Goldap. 

. . .  Helmut  K  r  u  p  p  a  .  geb.  9  .  5.  1928  ln  Lötzen. 
wurde  1945  in  Hellsberg  von  den  Russen  verschleppt. 

_ Christel  Torner.  geb.  etwa  1928/29  In  Gum¬ 
binnen.  Lutsenstraße.  Der  Vater  war  Postbeamter. 
Sie  war  an  Kinderlähmung  erkrankt  und  soll  jetzt 
tn  der  sowjetisch  besetzten  Zone  wohnen. 

.  .  .  Gustav  Koschoreck  aus  Arys.  Kreis 
Johannisburg,  Gartenstraße  17. 

.  .  .  Angehörige  der  Luft-Muna-Anstalt  Groß-Bfu- 
menau.  Kreis  Samland.  Regierungs-Oberinspektor 
Jaruschkewitz.  Förster,  Riemke,  Fritz 
oder  Ernst,  bei  Hamburg  als  Förster  tätig.  Vorarbei¬ 
ter  Fritz  Strlewski,  Eisenbahner  aus  Sensburg, 
Maschinenwärter  Ernst  May.  Schmtedemelster. 
Sekretärin  Hoffmann  und  Sekretär  Kes- 
1 1  n  g  sowie  Karl  R  o  m  e  y  aus  Fischhausen,  tätig 
beim  Landratsamt. 

.  .  .  August  Korczak  aus  Wleps.  Kreis  Allen- 
steln.  Volkssturmmann,  war  von  1945 — 1947  ln  All¬ 
burg,  Dänemark,  in  Gefangenschaft. 

.  .  .  Aus  Königsberg:  Frau  Martha  Supplics, 
Drogeriebesitzerin.  Vorst.  Hospltalstraße.  Frau  Erna 
Schräder  und  Mann  (Schneidermeister.  Ku- 
plitzer  Straße  1.  Frau  Charlotte  H  o  1 1  m  a  n  n  .  Gö- 
ringstraße  169  (ihr  Mann  war  Beamter  bei  der  Feuer- 
soztetät).  und  Familie  Sasse,  Gärtnereibesitzer, 
Schönfließ  bei  Königsberg. 

.  .  .  Anna  Arndt,  eeb.  Will,  und  deren  Töchter 
Edith  und  Betty  aus  Rehfeld.  Kreis  Heiligenbeil.  Sie 
sollen  im  Januar  1945  auf  einen  Transport  ln  Brauns¬ 
berg  gewesen  sein. 

.  .  .  Frttz  Kniesche  w  ski.  Landwirt,  aus  Gor- 
deyken.  Kreis  Treuburg.  Gelsenhaupt.  Lehrer, 
aus  dem  Kreise  Goldap.  war  Im  Jahre  1945  Haupt¬ 
feldwebel  In  einer  Bau-Pionier-Komoanie  bet  Dan¬ 
zig.  und  Splehs.  1943  Kompanieschreiber.  Bau- 
Pionier-Kompanie  20  V. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


heft.  Berthold.  geb.  1926.  ledig. 

Alben5 

etwa  1891.  Unteroffizier  in  der  Kraftfahritompw; 
Panzerkorps  Hermann  Görtivg.  war  vermuthch 

Volkssturm.  20.  Ostpreußen:  Sa  c  h».  vorm 

I  uriwie  geb  etwa  1905.  verheiratet,  6  KL“°  „ 

postnummer  67  991  D.  21.  Ostpreußen.  stammt 

Vörnamc  unbekannt,  gcb  etwa  lW^eddg^Maromis 
aus  landwirtschaftlichem  BeLieb  OtKtjleutnant  u 
Batteriechef.  Feldpostnummer  02  173  B  22  Auen 
stein:  Simmering.  Gerhard,  H?™haämPort 
aktiv.  Feldpostnummer  59  44s.  23  H*nshMen.  _ 

2  2  UM  Landwirt,  zuletzt 

beim  Volks« türm.  Ehefrau  Martha  *4  I^crt^ 
Dannhöf  er.  Vorname  unbekannt.  geh«wa 
1915  Angehöriger  des  Votkssturmes.  23.  Königsberg. 
John.  Fritz,  vermutlich  Malermeister  F?ldf£* 
numimr  61  156.  26.  Königsberg:  Rö Gd„ 
hard  geb.  etwa  1921.  ledig,  Obergefreiter  m  <W 
2.  Versehrtenkompanie  ,|p*  Pan“r'K5?!,2?’5s.  h  ’ 

27.  Ludwigswalde  bei  Königsberg:  H  a  r  m  ga rl ! n. 

Fritz,  geb.  etwa  1890.  verheiratet,  » Icl- 
Volkssturmmann.  28  Raum  Tilsit-Ragnit:  R  di  jn, 
Rudi.  geb.  etwa  1922  24.  Angehöriger  der  2.  Kompanie 
des  SS  Festungsregiments  I  Beßleln.  29.  Ostpreußen. 
Gareis  oder  Gareis.  Hermann,  geb-  etwa 
1905  08.  verheiratet,  hatte  mehrere  Kinder.  30.  ver¬ 
mutlich  Ostpreußen:  H  ö  r  i  n  g  .Georg.  et*a 

1923.  obergcfrelter  bet  einer  Luftwaffeneinheit.  ai. 
Ostpreußen:  Lanka*.  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1900.  Feldpostnummer  85  loo.  32.  Ostpreußen. 
S  k  w  1  r  b  1  I  s  .  Vorname  unbekannt,  eeb.  etwa  1880, 
Bauer.  Angehöriger  elnoi-  Infanterie-Einheit  3y  Ost¬ 
preußen-  Sondermaler.  Heinz.  Wachtmeister, 
Feldpostnummer  10  705.  34.  vermutlich  Ostpreußen: 
Henke  oder  H  e  n  n  i  k  e  .  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1925.  Feldpostnummer  II  799  C.  35.  Allen¬ 
gtein:  P  e  1 1  e  r  .  Franz,  geb.  etwa  1915.  verheiratet, 
vermutlich  Vater  von  2  Kindern.  Unteroffizier  in  der 
349  Pionier-Division.  3«  Altcnsteln:  Funk.  Her¬ 
mann.  eeb.  etwa  1910  15.  37  Bartenstein:  Krause, 
Franz,  geb.  etwa  1900.  verheiratet.  Stabsintendant  tn  der 
Formation  Prälat  Heiligenbeil.  Standort  Bartenstein. 
38.  Fischhausen:  Schaidt.  Emst.  eeb.  etwa  1900, 
Oberzahlmetster  bei  der  Feldpostnummer  61  599.  39. 
Kreis  Goldao:  H  e  i  ß  k  e  .  Heinz,  geb.  etwa  1913.  Ge¬ 
freiter  in  der  1.  Relterabtellune.  Standort  Gnesen. 
40  Heiligenbeil:  Korm.  Friedrich,  geb.  etwa  1905. 
verheiratet.  Unteroffizier.  41.  Insterburg  oder  Kö- 
nlBsbe»*«*:  vermutlich  F  I  e  m  m  )  n  g  .  Walter.  Beb. 
etwa  191  s.  Offizier  »n  einer  Panzertrunoe.  42.  Königs¬ 
berg:  Fuchs.  Vorname  unbekannt,  ceb.  etwa 
1908  09.  Leutnant  Im  Knmnfbatalllon  Wilna.  43.  Kö¬ 
nigsberg:  Kayscr.  GeorB.  eeb.  etwa  1910.  FltMf- 
7eu«mechaniker.  44  König?bere:  Kralewskl, 
Will!,  «eb  etwa  1916.  verheiratet.  Eisenbahner.  Ma¬ 
trose  ln  der  4.  Komoanle  der  Schlffs-Stammabt.  23. 
43.  KÖnlgsbere:  S  a  I  e  m  o  n  .  August.  e°b.  etwa  1910, 
verheiratet  Stabsfeldwebel  b^i  der  Feldpostnum¬ 
mer  10  297  A.  4«  Könlesbers:  Nähe  der  Schlndekop- 
brtlcke:  Seldler.  Vorname  unbekannt,  eeb.  etwa 
1916,  lediz.  der  Vater  war  Dolmetscher  in  Danzig. 
Oberßefreiter  in  der  Elnhe1»  Helwlg.  -*7.  Königsberg! 
Wiechmann.  Albert.  SS-Mann.  48.  Palmnicken: 
Kirsch.  Kurt.  geb.  vermutlich  20  10.  1924.  Ober¬ 
ßefreiter  Im  Reelmentssiab  des  Artll?**rte-Reelments 
Nr.  21.  49  Ostnreuß^n:  Freitag.  Vorname  unbe¬ 
kannt.  eeb.  1917  18,  Unteroffizier  ln  der  2.  Kompanie 
der  Kradschüt7en-Abteilum?  4.  r>n  Ostpreußen: 
Pstrong.  Eduard,  geb  etwa  1920.  verheiratet, 
Schweizer,  Oberschütze  Im  Flakbataillon  383.  51. 
Ostpreußen:  Schulte,  vermutlich  Hermann,  geb. 
etwa  1915.  Obergefreiter  bei  der  Feldnostmimmer 
06  52.  Ostpreußen:  Schwarz.  Josef,  geb.  etwa 

1898-99.  verheiratet.  Vater  von  13  Kindern,  Landwirt, 
Oberfeldwebel  bei  der  Feldpostnummer  44  784.  53. 
Ostpreußen:  Schwlederskv.  Heinz,  eeb.  am 

28.  12.  1923.  ledig.  Gefreiter  !m  Pionier-Bataillon  121. 
54.  Ostpreußen:  Standtkc.  Konrad,  geb.  etwa 
19*0  15.  Schmied.  Oberfeldwebel. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostnreußen  unter  Su/MÜ/I/57,  Ham¬ 
burg  13.  Parkallee  8186. 

Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  sudien 

1.  Aus  Evdtkau.  Kreis  Ebenrode,  wird  Liesbeth 
G  e  n  n  r  t  c  h  ,  gesucht  von  ihrer  Tochter  Helga 
rtennrich.  geb.  R.  5.  1944  In  Evdtkau.  Das  Kind  be¬ 
fand  sich  im  Kinderheim  Insterburg  und  später  im 
Säuglingsheim  Llska-Schaaken. 

2.  Aus  Königsberg.  vermutlich  Wrangelstraße  40, 
werden  die  Eheleute  Erich  Szebanskl,  geb. 
etwa  1906.  Lokführer  bet  der  Samlandbahn.  und 
Elsa  Szepanskt.  "Cb.  Penonn  eeb.  1912.  gesucht  von 
Ihrem  Sohn  WoHeang  Szenanski. 

3  Ans  Königsberg.  Haberberger  Neue  Gasse  57, 
wird  Frau  Emilie  Urbschat.  geh.  Snlkowski. 
eeb.  10.  7  1919.  gesucht  von  dem  Sohn  Fred  Spl- 
kowskl.  geb.  23.  10.  1941. 

4.  Vermutlich  aus  Königsberg  sucht  Harre  Zip¬ 
pel  geb  etwa  t942.  Angehörige.  Der  Knabe  kam 
t-i  November  1947  mit  einem  Kindertransoort  aus 
Königsberg  und  fand  zunächst  lm  Krankenhaus  tn 
Demmln.  Pommern.  Unterkunft.  Er  erinnert  sich, 
daß  der  Vater-  Fritz  heißt  und  Soldat  war.  Die  Mut¬ 
ter  soll  In  Königsberg  verstorben  sein. 

5.  Gesucht  werden  Eltern  oder  Ancehöriee  eines 
Kindes  das  vermutlich  Hetra  Lange  heißt  und 
etwa  1943  geboren  ist.  Das  K‘nd  bat  b-aue  Aueen 
und  rotblondes  Haar  Es  soll  angeblich  1947  mit 
einem  Kindertransport  aus  Königsberg  nach  Falken¬ 
see  bei  Berlin  gekommen  sein. 


Nachrichten  liegen  vor 

Angehörige  werden  gesucht  .  .  . 

Uber  nachstehend  aufgeführte  ehemalige  Wehr- 
machtsangehörlge  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrich¬ 
ten  vor.  die  Angehörigen  werden  gesucht. 

1.  AUenstein:  Konrad.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1922  23.  ledig,  vermutlich  Student.  Ober¬ 
leutnant,  Feldpostnummer  30  824  B.  2.  Insterburg: 
B  I  r  r  a  s  ,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1907  08, 
Feldpostnummer  65  100.  3.  Insterburg:  Kuhn.  Vor¬ 
name  unbekannt,  geb.  etwa  1898  1900.  ledig.  Volks¬ 
sturmmann.  Feldpostnummer  45  997  B.  4  vermutlich 
Insterburg:  Schäfer.  Vorname  unbekannt,  geb. 
1915,  verheiratet.  Obergcfrelter  bei  der  3.  Komp. 
Flak-Panzerjäger-Abtetlung  349.  5.  Insterburg: 

Tarn.  Vorname  unbekannt,  eeb.  1895.  verheiratet. 
Bäckermeister.  Angehöriger  des  Volkssturms.  6  Jo¬ 
hannisburg:  K  a  1 1  n  k  a  .  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1903.  Obereefretter.  7.  Königsberg  oder  Bran¬ 
denburg.  Kreis  Heiligenbeil:  Pcrbandt.  Walter 
geb.  etwa  1905  09,  verheiratet.  2  Kinder.  Gutsinspek¬ 
tor.  Feldwebel.  Feldpostnummer  47  816.  8  Lvck: 
B  a  I  z  e  r  .  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1905/10, 
verheiratet  Hllfszollbetrtebsasslstent  9.  Polenzhof 
bei  Bartenstein:  Kubinda.  Helmut,  geb.  1922. 
ledig.  Student.  Obergefreiter  beim  Volkssturm  Grau- 
denz.  10.  Kreis  Pr.-Eylau:  Buch  holz,  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1897/99.  verheiratet  Arbeiter. 
Volkssturmmann  im  2.  Zug  der  2.  Komp  ln  der 
Kampfgruppe  Wöllmann.  Ost-Sackhelm,  lt.'  Rasten- 
bure:  Schulz.  Vorname  unbekannt,  geb  etwa 
1895  96.  verheiratet.  Schlosse-meister.  zuletzt  einge¬ 
setzt  bei  der  Htlfspolizei.  12.  Tilsit:  Kretsch- 
mann.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1900  ver¬ 
heiratet.  Unteroffizier  In  der  Alarmkomoante  389  der 
Infantcrte-Diviston  349.  13.  Treuburg:  Knoppka, 
vc-mutllch  Emtl.  geh.  etwa  1910.  verheiratet  Oberi 
gefreiter  tm  Volkssturm-Bat.  Treuburg.  14.  Ostpreu¬ 
ßen:  Bantei,  Vorname  unbekannt.  15  Ostpreu¬ 
ßen:  Becker.  Ernst,  geb.  etwa  1925  SS-Grcnadlcr 
bet  der  Kampfgruppe  Joachim.  16  Ostpreußen- 
Dalke.  Vorname  unbekannt  geb  etwa  190912' 
ledig,  Schreiner.  Angehöriger  des  Stchei-helts-Bat' 
Theben.  Griechenland.  17.  Ostpreußen:  Düstcr- 


6.  Aus  Memel.  1.  Querstraße  2.  wird  Annt  Beh¬ 
rendt.  geb.  1917.  gesucht  von  Ihrem  Sohn  Werner 
Heinz  Behrendt,  eeb.  8.  12.  1939  In  Insterburg 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
landsmannsehaft  Ostoreußen,  Hornburg  13.  Park- 
allee  84  '86.  unter  Itlndersuchdienst  17/57. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandte,  Freunde  und  Nachbarn 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererkrelses  und 
Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 
Den  Betrag  In  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  monat¬ 
lich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Bitte  deutlich  schreiben! 

Als  Drucksache  cinzusenden  an:  Landsmannsd 
Ostpreußen  e.  V.  ln  Hamburg  U.  Parkalle«  Nr. 


Jahrgang  8  /  Folge  44 


Das  Ostpreußenblatt 
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HJic  gratulieren 


Jahre  im  Dienst  der  Gemeindeverwaltung  Sonnen- 
born. 

|  _  drn  6-  November  Landsmann  Emil  Maruhn  aus 

"  *  Lydc.  jetzt  in  Oberbaldtngen/Baden  112. 

#3#,  .  Landsmann  Aitur  Heyse,  Zollbeamter,  aus  Tilsit, 

laug  und  war  aufleidem  Amts-  Luisenallee  4.  jetzt  in  Espelkamp-Mittwald.  Kreis 
»er  Pensionierung  unterrichtete  Lübbecke,  Marienburger  Straße  52. 
an^  der  Lutherschule  in  Lötzen. 

•Osdorf.  Flurstrafte  205.  Dompfarrer  Willigmann  80  Jahre  alt 

Feierabendhaus  ^der  ^l'r  friere  Dompfarrer  in  Königsberg,  Hermann 

-  Sie  lcM“tzt"n  dcr  s^  ^illlgmunn  je,«  Berlin-Schöneberg.  Jenaer  S,r.  6. 
I  ist  über  Frau  w.-miami  w  r<*  om  November  sein  80.  Lebensjahr  voll- 
hum  zu  erreichen  ’  c,,den'  Gottesdienste,  Bibelstunden.  Vorträge  und 
Vilheimine  Hedwig  neb  !*ne  F0,lc  von  Amtshandlungen  nehmen  ihn  nosh 
btra^  Sie  Icb.  jetzt  M  Xi ’  “  Aisprurts,  daß  der  Tag  zur  Bewilligung 
in  '14a  '  r\  Cl  der  Arbeit  kaum  ausreicht, 

in  Dillerburg  Hessen,  Ora-  p,ar[Br  wilhnm.n.  i„  n.,n„  „„k - 


Rätsel-Ecke 


Für  unsere  Naturfreunde 

A  —  an  —  au  —  bat  —  be  —  bea 

—  bei  —  ber  —  bu  —  die  —  che  —  da  — 
dah  —  de  —  dri  —  e  —  e  —  eh  —  ei  — 
ei  —  er  —  erb  —  iarn  —  gar  —  him  —  ke 

—  kel  —  kraut  —  lie  —  lin  —  ma  —  me 

—  nel  —  ptlz  —  preis  —  re  —  re  —  ren  — 
ri  —  sal  —  schaf  —  sehe  —  sdiwamm  — 
se  —  se  —  stein  —  ster  —  te  —  to  —  ul. 
Aus  diesen  Silben  sind  zwanzig  Begriffe  aus 
dem  Pflanzenreich  zu  bilden: 

1.  Die  Königin  der  Bäume.  2.  Laubbaum 
tHartholz).  3.  Laubbaum  (trägt  rote  Beeren). 
4.  Heilkaut.  5.  Bin  Pilz.  6.  Herbstblume  mit  gro¬ 
ßen  Blüten.  7.  Wiesenblume  mit  kleinen  blauen 
Blüten.  8.  Laubbdum,  von  den  Bienen  gern  be¬ 
sucht.  9.  Heilkraut  (ein  Tee).  10.  Herbstblume, 
tl.  Ein  Edelpilz.  12.  Garlenfrucht.  )3.  Hohes 
Kraut  im  Waldesschatten.  14.  Duftende  Blurao 
unseres  Bauerngartens.  15.  Frühlingsblume,  auch 
Primel  genannt.  16.  Hülsenfrucht.  17.  Stark 
duftende  Gartenblume.  18.  Heilkraut  mit  wei¬ 
ßen  Doidenblülen.  19.  Laubbaum  (Rüster).  20. 
Gartenbeerenfrucht,  (ei,  au  und  sch  —  je  ein 
Buchstabe.) 

Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen  Be¬ 
griffe,  von  oben  nadi  unten  gelesen,  nennen 
drei  Gewächse  unserer  heimatlichen  Wälder, 
die  unter  Naturschutz  standen. 


lda  Baach,  Buxtehude,  Postifraße  2  D  „  n 

UOr  Jubilar  in^Utte  ÄÄK  November« 

nlgsberg,  zuletzt  im  r\„ 

zum  95.  Geburtstag  Mission,  Langenbedcstraße  * 

k,“  ‘Süss,  "ss  e:“s  . . r  «<-«■  zssäszss'* 

der  Familie  ihres  Sahn  *  N°'den  Bremens  bei  ihrem  Bruder,  Dr.  Heini; 

hause  ae  ond,  n  lh,  FK  end“cb  ,,|n  '«‘cdlichcs  Zu-  nienstraße  10. 

nause  gefunden,  ihr  Ehemann  starb  bereit* 

Ersten  Weltkrieg  und  so  mußle  sie  ihre  sieben  Ki"  2Um  8I-  Geburt*t»3 

dfi  SAwlsn»  i"aIin'  nUl  el,ncm  1  landwagen  biathle  am  26.  Oktober  Frau 
alr  Frau,  Ul,il  ,m  3ahre  1945  aus  ,e»cr.  aus  Günllau.  Kre 

Wes,cn  Mehrere  ihrer  An-  Sohn  Erich  ,n  Göltinqcn 
2fa^6Juhn,«n «iS  l?sle,,,ve™ußL  u'«  ganze  Freude  “m  26.  Okiober  Sri, io 
der  JubUarin  sind  ihru  vier  Enkel  und  ihre  diei  Ur-  Lydc,  jetzt  In  Dortmund, _ _ _ 

_  “™  29-  Oktober  Landsmann  Golllicb  Dubnilzki,' 
zum  94.  Geburtstag  S“?',  Lyck.  Jetzt  in  Dortmund-Ewing.  An  der 

o  _ _  ,  .  Westfalenburg  50. 

,J£  «im!!*,”«  Landsmann  Martin  Michnlzik  aus  am  30.  Oktober  Bauer  Gustav  Heymuth  aus  Gold 
äw  !“k  üg«  Je,1‘  m  Wode,/Ho,SlCi»-  W.wau.  ieizi  Bertt 

V  8  •  1  bl*Ci  *e'  n  dcr  sow)etisch  besetzten  Zone.  Sie  ist 

zum  92.  Ceburtslag  durch  Frau  Clara  Skirlo,  Herne  West!.,  SditUerstr.  59, 

Hln^ran(^i<rV<M!]Cjet^rtaibc'imi,hi'er'rTo(hk'"r  ^am'z'^vemher  Frau  Anna  Leyk,  Sieden,  Kreis 

wjetisrh  beseizten  Zone  Sie  Is,  durd,  Landsmann  derVsiraßl  *nbedthaa**a  ubc‘  S™.  Mün- 
feldten  ‘  Erns'-Meyet-A"e«  2t.  zu  er-  am  4.  November  Landsmann  Ernst  Kallweit  aus 

Kana  um  *cb  AümsÄÄ 

FanX  ihrer  tX..?  r  ^  *.d'  30,  iel*'  in  dCr  am  5-  November  Frau  Amalie  Haupt  au,  Königs- 

atÄöti U4b* Bud-  xäls;:  -  Brekend°"-  *»* 

zum  90.  Geburtstag  4m  5.  November  Frau  Johanne  Heidemann,  geb. 

a-'"*-  ■"  ho...™.*,* 

beim. 

zum  89.  Geburtstag  «m  7.  November  Frau  Amanda  Lötzke,  geb.  Klein, 

am  23.  Oktober  Frau  lda  Slimeit  neb  ctorott  ....  ?us  Königsberg,  Friedländcr  Torpiatz  3  a,  jetzt  in 
Kudterneese.'Kreir' Elchntederrmg!'  fetzt  mH  "ihrem  S°CS,‘  »--b-gp.aiz  iWalpurgts.UU,. 

Ehemann,  Postbeamter  1  R.  Georg  Stirneit,  in  (23)  zum  80.  Geburtstag 

^ÄtiniI|f4?jIwAmhIr^pr0^  r  •  .  .  .  am  24.  Oktober  Frau  lda  Siebert,  geb.  Langel,  aus 

®;,.XrTbher,  F  n  LUI,'i  V0hnkeä  9<lb'  ,GI?dr  I»*terburg,  Ulanenstraße  7.  letzt  hei  ihrer  Toditer. 

,h«;  X?  t  X  Mm.ard‘Jlraie  \  Jcb“  ,b!‘  Frau  Sla9«-  in  Bochum.  Branlropstraße  66. 
ihrer  Jüngsten  Tochter  Herta  Koschorrek,  Krefeld-  ___  07  n..  .  D  ..  f  ..  .  ,  . 

Oppum,  Korekamp  11.  am  27.  Oktober  Bauer  Karl  Heinrkh-Chelchen, 

jetzt  in  Dortmund-Schüren,  Niergartenstraße  1.  Der 
zum  88.  Geburtstag  Jubilar  ist  allen  Landsleuten  aus  dem  Kreise  Lyck 

am  12.  Okiober  Landsmann  August  Riemann  aus  b<:kann,>  nldl<  nur  den  Bauern,  tür  deren  Interessen 
Rhein,  Kreis  Lolzen.  Jetzt  in  Hamburg-Nlcndorl,  Kol.  fr.se“  y;elen  Jahrzehnten  tätig  ist  Er  lehlt  auf 
Horst,  Verbindungsweg  8.  Et  hatte  die  große  Freude,  keinem  Heimattreffen  und  nimmt  an  allen  Sitzungen 
dafi  am  Tage  seines  Geburtstages  sein  Sohn  August,  d**s  Kreisausschusses  teil.  Die  Glückwünsche  des 
der  bis  zu  seiner  Aussiedlung  in  Rhein  lebte,  mit  ganzen  Kreises  verbinden  sich  mit  dem  Dank  lur  die 
seiner  Ehefrau  bei  ihm  eintra.  Treue  zur  Heimat,  die  ihm  über  alles  geht. 

am  24.  Oktober  Frau  Berta  Wenzel  aus  Neutrost/  au>  36.  Oktober  Konrekiorwitwe  Gertrud  Bohn, 
Eichniederung,  letzt  bei  ihrem  Sohn  Erich  in  Wallen-  9Rb.  Scherenberger,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Ham- 
scheid-Eppendorf.  ln  der  Mark  30  bürg  20,  bei  ihrer  Toditer  Hedwig  Grölte. 

am  8.  November  Landwiit  August  Weber  aus  am  1.  November  Sdiltlslührer  a.  D.  Franz  Schöltke 
Bärenfang,  Kreis  Pillkallen,  jetzt  in  der  sowjetisch  aus  Pillau,  jetzt  in  |23|  Worpswede  Uber  Bremen, 
besetzten  Zone.  Er  ist  durch  Landsmann  Ma*  Weber,  Diedrichshof,  Altersheim 

Karlsruhe-W ,  Grillparzerslraße  13,  zu  erreichen  am  2.  November  Frau  Marie  Schittenhelm  aus 

Landsmann  Friedrich  Sbrzesny  aus  Kreuzfeld.  Steftenswalde,  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Berlin  NW  40, 
Kreis  Lyck,  Jetzt  in  Lübeck-Rockelsdorf,  Lohstr.  164a.  Lehrter  Straße  67. 

.um  na  atu  2.  November  Reichsbahnmaschinenputzer  I.  R. 

rum  Hb.  Geburtstag  Hermann  Edccrt  aus  Osterode,  Hindenburgstr.  5  a, 

*m  17.  Oktober  Frau  Henriette  Falz  aus  Angerapp,  jetzt  in  Bederkesa^Weserm.,  Mattenburger  Str.  53. 
jetzt  bei  ihrem  Sohn,  Poslobersekretär  Franz.  Falz,  dm  5.  November  Landsmann  Midtael  Balirusch  aus 
ln  Rolenburg  Hann.,  StIUsstraße  19.  Wilhelmshetde,  Kreis  Elchniederufg,  jetzt  in  Köln- 

am  26.  Oktober  Frau  Emilie  Btockcti,  geh.  Sott-  Konigsfort,  Rather  Mausptad  '6. 
mann,  aus  Tilsit,  Lerdienleld  2,  Jetzt  bei  ihrer  ]üng-  dm  5_  November  Landsmann  Gottlieb  Danowski 
sten  Toditer  Hilde  Weinrets  in  Bonn,  Höhweg  1.  aus  Kölmersdotf,  Kreis  Lyck  jetzt  in  Baer-Moers, 
am  31.  Oktober  Fräulein  Emma  Doerfer  aus  Pili-  Lohmannsheide  34  c. 
kallen,  Ebenroder  Straße  17.  Jetzt  in  Bad  Hersfeid,  aln  7.  November  Landwirt  Gustav  Geriach  aus  Eis- 
Hainstraße.  Evangelisches  Altersheim  Die  Jubilarin  liethen  Samland,  Jetzt  mit  seiner  Ehefiau  in  Ober¬ 
ist  Ehrenmitglied  der  iandsmannschaftlichen  Gruppe  sulgen,  Post  Oberhofen,  Kreis  Ravensburg, 
fn  Bad  Hersfeid.  am  8.  November  Reidisbahndlrektor  1.  R.  Erich 

...m  os  /*„*. _ _ _  Lehmann.  Er  wurde  in  Dubeningken.  Kreis  Goldap, 

zun  S5.  Geburtstag  „als  Sohn  eines  Gutsbesitzers  geboten.  Nach  dem 

am  16.  Okiober  Witwe  Maria  Rose  aus  Gum-  ^Gftur  auf  dem  Insterburger  Gymnasium  studierte 
binnen,  Brahmssitaße  10,  Jetzt  in  Proetz-itolstein,  cr  jngenieurwissenschait  und  tial  1903  als  Regie- 
Ragniter  Ring  7,  bei  Ihrer  Schwiegertodiler  rungshaufuhrer  in  Danzig  in  den  Eisenbahndlensl.  In 

am  17.  Okiober  Kaufmann  Hermann  Schlicht  aus  cieiwitz  beleiligte  cr  sich  an  einem  Weltbewcrb  für 
Frledtand,  jetzt  in  Koln-Vingsl,  Osthelmer  Str.  191.  cinen  Rdngierbahnhot  bei  Berlin  Dafür  erhielt  er 
am  20.  Oktober  Frau  Emilie  Müller,  geh  Faher,  1!)oß  sdiinkcl-Preis  des  Deutschen  Archileklen- 
au»  Cehland,  Kreis  Sensburg  Die  Jubilarin  kam  am  unrj  |ngenlcurvereins  tür  Studienreisen.  Als  Regie- 
25  Juli  dieses  Jahres  mll  iluei  Tuchler.  Frau  Mur-  rungsbaumeister  leitele  er  danach  Bahnbaulen  in 
sali,  und  ihrer  Enkelin  aus  der  Heimat.  Sic  lebt  jetzt  p,ovinzen  Posen,  Pommern  und  Westpreußen, 

bei  ihrem  Schwiegersohn  Gustav  Mursall  in  124)  war  ()ann  Vorstand  des  Eisenbahnbeiriebsamtes  I  in 
Ascheberg,  Schwiddeldoi.  Magdeburg  und  seit  1922  Dezernent  für  Bahnunier- 

am  20.  Oktober  Oberwelctieiisteller  I  R.  Julius  Haltung.  Neubau  und  Kleinbahnaufsicht  bei  der 
Nlltch  aus  Balga  Er  war  38  Jahre  bei  der  Eisenbahn  E|senbahndirektion  in  Altona.  1945  trat  er  in  den 
in  Königsberg  tätig.  Jetzt  lebt  er  mit  seiner  Ehefrau  Ruhestand.  Er  lebt  mit  seinen  beiden  berufstätigen 
ln  Hamburg-Gr  -Flottbek.  Flurstraße  183.  Töchtern  in  Hamburg-Othmarschen,  Bernadottc- 

am  3.  November  Frau  Marie  Korlh  aus  Königs-  slraßc  73.  Sein  Sohn  fiel  1942,  seine  Ehefrau  starb 
borg,  Am  Fließ  15  b,  jetzt  in  Lillenthal  bei  Bremen,  ,955  übcr  Nachrichten  ehemaliger  Freunde  und  Kot- 
Klosterstraße  23.  legen  würde  sich  der  rüstige  Jubilar  freuen. 

am  9.  November  Frau  Bertha  Lemke,  geb.  Gottaut.  am  9  November  Frau  Maria  Languth,  geb  Meyer, 
Witwe  des  Böttchermcistcrs  Julius  Lemke  aus  La-  aus  Bcrsteningken.  Kreis  Heydekrug,  jetzt  in  Bils- 
hlau,  Hlndonburgstraße  11,  letzt  bei  ihrem  Sohn,  hausen,  Kreis  Dudersladl.  Sandweg  71.  Die  Jubilarin 
Bätldicrmcister  Heinz  Lemke,  in  SoltauTlannnovcr.  5Chenklo  zwölf  Kindern  das  Leben:  sie  erfreut  sich 
Böningweg  tl.  heute  an  25  Enkeln  und  5  Urenkeln.  Zwei  Söhne 

Landsmann  Carl  Reinhard!  aus  Lyck,  Bismarck-  und  zwci  Schwiegersöhne  sind  gefallen. 

«ttaße  47,  Jetzt  in  Rheine/Wcsl!.,  Laugestraße  50.  ^  Gebt|rls((|g 

ium  84.  Geburtstdg  am  22.  Oktober  Schmiedemeister  Friedrich  Szamel- 

am  31.  Oktober  Witwe  lda  Gerhardt  aiis  Sonsburg,  aus  jrjjk^hnen-Ebenrode,  jetz»  in  Rothenstein, 

Jetzt  bei  ihrem  Sohn,  Mechanikermeister  Fr» 
hardt,  in  Unterurbach  Wüiit  .  hei  Schorndo 
rüstige  Jubilarin,  die  schon  in  der  Heimat  be 
Sohn  lebte,  »st  eine  eifrige  Leserin  des  Ostp 
bUUtf. 

am  4.  November  Frau  Anna  Koeslcr  aus 
Jetzt  ln  Berlin-Tegel,  Alt-Tegel  2<» 

am  5.  November  AltbäuerJn  lda  Skribclej 1,  q* 

Prückler,  aus  Kl.-Skirlark.  Kreis  Angei app,  jetzt  in 
Hannover-Stöcken,  Obentrautstrafte  Ifl  I 

am  9.  November  Landsmann  Michael  Narutsdr  aus 
lydc,  Danziger  Straße  34,  jetzt  in  Bingen  Rhein. 

Hennebergstraßc  2. 
zum  83.  Geburtstag 

am  3.  November  Witwe  Susanne  Thows  aus  Kö¬ 
nigsberg,  letzt  In  Dobersdorl  Ober  Kiel. 

im  4  November  Konrektor  i.  R  Adolf  Gezöck  au, 

Orteisburg,  Feierabendstraße  14,  jetzt  In  Flintbck  b 

Kiel,  Hoizvogtkamp  16.  „ 

am  6.  November  Witwe  Emma  Stfiwarz  au,  Gc 
Skirlack.  Kreis  Angerapp  |Darkehmen),  letzt  bet 
Ihrer  Toditer  Anm  Pletlner,  V.ilw-,  m  Lübeck. 

Medenbrcito  19. 

zom  ?2.  Geburtstag  ,  , 

am  30.  Oktober  itauptlehrer  I  R  Fra"7irN^fa^" 
aus  Jakonowken,  Kreis  Anqerburq.  Lt  u 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  43 


Spiegelbild-Rätsel 

Links:  1.  Made,  2.  Lodi,  3.  Mais,  4.  Rebe, 
5.  Eton,  6.  Raab,  7.  Alle.  8.  Amor,  9.  Trug. 

Rechts:  1.  Edam,  2.  Idol,  3.  Siam,  4.  Eber, 
5.  Note,  6.  Baar,  7.  Ella,  8.  Roma,  9.  Gurt. 
Eisenberg 


Zone,  feierten  am  28.  Oktober  im  Beisein  ihrer  Kin¬ 
der  und  Enkel  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  Das 
Ehepaar  ist  über  Landsmdnn  Josef  Radtke,  Schürs¬ 
dorf,  Post  Pönitz'Hol&tein.  zu  erreichen. 

Die  Eheleute  August  Sdiönfeld  und  Frau  Henriette 
geb.  Hcppner,  aus  Palmnicken/Samland,  jetzt  in  So- 
bernheim. Nahe,  Nahestraße  58,  feierten  am  I.  No¬ 
vember  mit  ihren  Kindern  und  Enke»n  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit. 

Fleischermeister  Friedrich  Wank  und  seine  Ehe¬ 
frau  Marie,  geb.  Krion,  aus  Ukto,  Kreis  Sensburg, 
jetzt  in  Volkmarsdorf,  Kreis  Helmstedt  über  Vors¬ 
felde,  begehen  am  2.  November  irn  Beisein  ihrer  vier 
Kinder  und  sechs  Enkelkinder  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit. 

Landsmann  Otto  Kluwe  und  seine  Ehefrau  Elisa¬ 
beth,  geb.  Siegmund,  geboren  in  Laurienon  und  Pros- 
sitten,  feiern  am  5.  November  ihre  Goldene  Hoch¬ 
zeit.  Der  Jubilar  war  als  Schweineraeister  im  Kreise 
Bartenstein  bis  zur  Vertreibung  tätig.  Jetzige  An¬ 
schrift:  Umkirch  bei  Freiburg/Breisgau. 

Postbet riebsasshrtent  i.  R.  Andreas  Hoppe  und 
seine  Ehefrau  Anguste,  geb.  Marsmann,  aus  Johan¬ 
nisburg,  Soldauer  Straße  8,  jetzt  fn  Hildesheim, 
Kirchenstraße  3,  feiern  am  5.  November  ihre  Gol¬ 
dene  Hochzeit. 

Postsekretär  i.  R.  Emil  Psczolla  und  seine  Ehefrau 
Luise,  geb.  Vetter,  aus  Osterode.  Olgastraße  9,  jetzt 
in  (16)  Darmstadt,  Elisabethenstift,  feiern  am  7.  No¬ 
vember  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Bauer  August  LIssowski  und  seine  Ehefrau  Anna, 
geb.  Burneleit,  aus  Kaschen,  Kieis  Goldap,  jetzt  in 
Schönhorst,  Post  Schönkirchen  über  Kiel,  feiern  am 
8.  November  ihre  Goldene  Hochzeit  Von  den  vier 
Kindern  des  Ehepaares  Ist  nur  noch  eine  Tochter 
am  Leben,  die  beiden  Söhne  kamen  aus  dem  Kriege 
nicht  zurück,  die  älteste  Tochter  verunglückte  tödlich 
in  den  Kriegsjahren. 


Jubiläum 

Landsmann  Peter  Dulden,  der  in  Heilsberg  und 
Scharfenwicse  als  Polizeibcamter  tätig  war,  konnte 
am  11.  Oktober  sein  vierzigjähriges  Dienstjubilaum 
feiern.  Im  Wintergarten  des  Gutes  Altonas  bei  Wil¬ 
deshausen  hatten  sich  die  Kameraden  des  Polizei¬ 
gruppenpostens  versammelt.  An  der  Feier  nahmen 
duch  der  Kommandeur  der  Schutzpolizei  Oldenburg. 
Polizeioberrat  Winkler.  Bürgermeister  Mönnlch  und 
Stadtdircktor  Lohrke  teil.  Außer  der  Ehrenurkunde 
wurden  dem  Jubilar  Geschenke  überreicht.  Seit 
seiner  Entlassung  aus  sowjetischer  Kriegsgefangen¬ 
schaft  lebt  er  mit  seiner  Ehefrau  Gertrud,  geb.  Po- 
senauer,  in  Wildeshausen  1.  O.,  Harpstädter  Str.  6. 


Bestandene  Prüfungen 

Klaus  Noumann.  Sohn  des  gefallenen  Gastwirts 
Ernst  Neumann  aus  Reuß.  Kreis  Treuburg,  zuletzt 
in  Allenstein,  Herrenstraße  23,  bestand  vor  dem 
Oberlandesgericht  Schleswig  die  erste  juristische 
Staatsprüfung.  Anschrift:  Kiel-Holtenau,  Luetjohann- 
straße  14a. 

Rüdiger  Janzen,  Sohn  des  im  Osten  verschollenen 
Landwirts  Walter  Janzen  aus  Göritten,  promovierte 
an  der  Tierärztlichen  Hochschule  zu  Hannover  zum 
Doktor  med.  vet.  Anschrift:  Lüdenscheid/Westf., 
Börsenstraße  15. 

Elisabeth  Dikty,  Tochter  des  Gemeindeamtsleiters 
Rudolf  Dikty  aus  Ukta,  Kreis  Sensburg.  jetzt  in 
Düsseldorf,  Schlesische  Straße  55,  erhielt  von  der 
.Studio  School  of  Engllsh*  in  Cambridge  England  das 
Diplom  und  bestand  an  der  dortigen  Universität  das 
.Certificate  of  English“. 

Justizinspektor  Franz  Ambold  aus  Insterburg, 
Gustav-Lindenau-Straße  9,  hat  am  9.  Oktober  sein 
Examen  zum  Amtsanwalt  bestanden.  Er  wohnt  mit 
seiner  Ehefrau  in  Wuppertal-Elberfeld,  Malzstr.  4. 
Im  Jahre  1953  kehrte  er  aus  russischer  Kriegsgefan¬ 
genschaft  zurück. 

Horst  Schäfer,  Sohn  des  Postschaffners  Richard 
Schäfer  aus  Königsberg,  jetzt  in  Geisweid,  Kreis 
Siegen,  Ulmenweg  15,  hat  vor  der  Handwerks¬ 
kammer  zu  Arnsberg  die  Meisterprüfung  im  Elektro- 
handwerk  bestanden. 

Gisela  Toschka,  älteste  Tochter  des  Bauern  Otto 
Toschka  aus  Alienbruch,  Kreis  Lötzen,  jetzt  in  Vier¬ 
sen  Rheinland,  Kreuzstraße  36,  hat  vor  der  Prüfungs¬ 
kommission  in  Düsseldorf  ihre  Prüfung  als  Zahn¬ 
technikern  bestanden. 


Pillau, 


November  1957  /Seile  14 


Dds  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  44 


Königsberger  Marzipon  billi[ier 

in  bekannt  bester  Qualität 

Um  guten  Empfang  zu  gewährleisten,  letzt  in  meinen 
neuen  Bledipackungen,  Netto  Gewiditl  per  Pfd.  6,50 

C  I  iorllbo  (vorm  Petschlies,  Königsberg  Pr. 
C.  LI^UIKe  Kaiser- Wilhelm-Platp 

Hamburg  13,  Schlüterstraße  44 

Bestellungen  möglichst  bis  10.  Dezember. 


Handgewebte  Teppiche  nur  36  DM  | 


2x3  m  au  v  ihr.  all.  KUld  utw.  Brücfcan,  läuf.*  Trpffprt  HPI*  I  11 

Bottumrond.  auch  aus  Woli«  u  Cuprama  llvllvll  UUI  IUI*  I  •  U  • 

In  mod.  Färb.  Prospekt  kottanlot.  Blchar  . 

üb«r  6000  AuHräg.  ausg.f.  Zu  w*ih-  IBM,  November,  ab  18  Uhr. 
nachtan  bin*  rachtxallig  betiallan  Gasthaus  „Alte  Fink“  Göttinnen. 

Rotlios  Huso-Krack,  Handwoboroi  A  ..  ,  . 

R«(t  i.  Winkl  (Obarbay ) Posif .  41  (fr.Ostpr.)  Anmeldung  Städt.  Verkehrsamt. 

Einzelheiten,  siehe  Textteil  un- 

Oberbetten  wflnmitQ feder*  .  v  ... 

fuiig  26».  150  1  80.  ter  »Kamerad  Ich  rufe  dich“. 


0  Oberbetten  m/inm  ^  Feder.  I 

füllg.  26  80,  130,180.  I 
5  kg  Foderiüllg  29.60  Kopfkissen  •  Belt- 1 
wasche  billigst  Preisliste  umtonst “ 

Bexten-Müller,  Akt.  142  MarktredwitxfBoy.  I 

Beerdigungs-Institut 


Allzweck-Couch 
mit  Bettkasten 
.b  145.- 


A  Klrsteln,  gegr  1844.  St.  Anschar,  ■  — ab  l**3.- 

Hambure  21.  Wohldorfer  Str.  2—4  I 

Ecke  Hamburger  Str.  Erd-  und!  Möbel  von  Meister 

Feuerbestattungen.  Überführungen  I  .  ... 

Auf  Wunsch  unverblndl  Hausbe-I  JAnNKNcN 
such.  Kranzschleifen  ln  den  Lau- 1  c,arte.«tia  n,,,.  r 

desfarben  gratis.  Tag-  und  Nacht- 1  Sta„,  Halle-C 

ruf:  22  21  60.  Soziale  Preise.  Privat:  B,s  21  Monate  Kredit 

Hbg  33  RudolDhiplatz  30.  ^  Angebot  u  Katalog  frell 


Ein  beliebtes  Geschenk 


der  hervorragende 
heimatliche  Troplen 

'/i  Fl.  12,00  DM 

Versand  porto-  u  ver¬ 
packungsfrei  gegen 
Nachn 

Gastwirte  und 
Fachhandel  bitte 
Preisliste  antordern 

Likörfabrik 

Waller  Bunde,  Einbeck 


Marmolado  Ä 


Anzah'ung  5, —  DM 
Wochenraten  ab  2,50  DM 

Markenuhren  aller  Art  nur 
deutscher  und  Schweizer 
Weltfirmen 

ohne  Au  Ischias 

Uhren-Hause  Abt.  2,  Nürnberg 

Fürther  Straße  38 

RUcku  aberecht  —  daher  kein 
Risiko  —  Werksearantie  — 
Frankolieferung  —  Prosoekte 
gratis! 


•  >■  marmciaao  _  _  _ 

Aprikosen«  ^9  8,90 

Marm.  m.  Erdb*«f«n  «tc.  0,25,  Mahrfrucht  7.90 
Pfloumanmu«  süß  0.25  Zuckar-Rdb. -Sirup  5,70 
ob  ERNST  NAPP.  Abt.  0,  Hamburg  39. 


Mehr  Freude  beim  Elisen  durch 
formschöne  ESSBESTECKE 
versilbert,  erstklassig  und: 
außergewöhnlich  preiswert 
Verfangen  Sie  Gratisprospekt! 

Versand  Irma  Fryc 
Hannover.  Bödekerstraße  15 


Ä'Ä'  Rasierklinqen  XT. 

inn  ciiSflr  °'08  mm  2'W  5'70-  4'90 

IUU  JIUUL  0,06  mm  4.10.  4.95.  5.40 
Kein  Risiko,  Rückgaberecht. SOTageZiel 
Abi.  10  KONNEX  V«rtortdh..  Oldenburg  l  O- 


Spottbillige 

Oberbetten 

Direkt  ab  Fabrikationslagor 1 
Inlett  gar.  farbecht  u. daunendicht! 

Füllung:  Prima  Halbdaunerv 
Oborb.  150  200  6  Pfd.  Halbd.  statt 
95.-  DM  jetzt  nur  45.—  DM 
Oborb.  140  700  7  Pfd.  Halbd  statt 
105.-  DM  jetzt  nur  75.—  DM 
Oborb.  160  200  8  Ptd.  Halbd.  statt 
115,—  DM  jetzt  nur  SS.—  DM 
Kissen  80  80  2  Ptd.  Halbd  statt 
25,—  DM  jetzt  nur  19,—  DM 
Oborb.  mit  Daunenfüllung:  150  br 

4.5  Pfd,  140  br  5.5  Pfd»  160  br 

6.5  Pfd»  pro  Bett  nur  25,—  DM 
mehr 

Nachnahme  Rückgoberecht 

Fr.  M.  VOEIZ.  Bottenversand 
Bromen-Vegesack.  Schließt.  152/0 


oller. 
Sportrodir 
Moped,  Ndhm., 
El  -Roslercr,  Siovbiaug*. 
Mlitf  vi«  Sehr  aisdr  Preise, 
loetkofolof  graf  n  jrwünjdiftm  Artikel  •afortfrre. 
Audi  ItihoJil.  6röBfer  fahrradrtrsaad  Oevtidilosdi 

VATERLAND,  Abt.  Neuenrode  I.W 


Allen  frounden 

naturreinen  Bienenhonigs 

1  Probe-Päckchen  (3  Sorten)  für  nur  DM 
5  Pld.  Blutenhonig  DM  12,75  V  Oil 
5  Pld  Akazionhonig  DM  13,95  I  #11 
5  Pfd.  Undenhonig  DM  15,25  •  #“  w 
Nachnahme  Irei  Haus. 

Joh.  Ingmann,  Köln-Oslhoim  9/01. 

Heimatbilder  -  Elchmotive 

—  oder  von  Ihrer  Reise.  Ölgemälde- 
Aquarelle.  auch  n.  Foto.  Auswahl¬ 
sendung.  Ratenzahlung. 

Kunstmaler  Baer 

Borlln-Zohlendorl-Wost 

Kilsletter  Straße  1/a 


Frouenfcleld  au»  Kleider-Bor- 
chcn’.  grün-  o,  blougrundig 

Gr  42*  44  nur  DM  14,90 
46*48*1 6,90  50* 52- 19,9^ 
Großer  Buntkatalog  gratii 

Uber  1000  Artikel 

Gorontie  auf  oHe  Wcren. 
Ruckgaberechf,  Einzel  Auf* 
tröge  gegen  Nachnahm«. 
Belieferung  von  Besteller* 
gruppen  auf  Wochenfoton. 


VIPSANOMAUJ 

dl  and 

IN  ABRUCK 


ABT.  I  1» 


B.  Radfelder 

Ihr  Fachgeschäft 
filr  Offenbachcr  Lederwaren 

Bremerhaven-G ,  Buchtstr.  43 

früher  Bromberg.  Westpreußen 

Kaffee- Wrrbepakct:  la  Nebenverd. 

3xl23-g-Slchtdosc  nur  7.04  postfrei. 
Seit  1923:  Kehrwieder  208.  Hambs.  1 


Rheumakranke 


Schmerzgeplagte  Menschen  fanden  echte  1. 1  n  de  rungdii  rch 
Dr  Bonses  Pferde-Fluid  88.  Tausende  hatten  vorher  alles  mög¬ 
liche  erfolglos  probiert  und  sind  letzt  schmerzfrei  Verlangen 
auch  Sie  sofort  unverbindlich  den  Fieiprnspckt  „Schmerz^ 
freiheit“  kostenlos  von  Minck.  Rendsburg.  Abt.  03.  (Anzeige 
ausschneiden  und  per  Drucksache  einsenden  genügt!) 


Unser  lieber  gütiger,  bis  zum  letzten  Atemzug  sorgender  Vater 
Lehrer  1.  K. 

Friedrich  Storost 

Ist  am  13.  Oktober  1957  kurz  nach  Vollendung  seines  88.  Lebens¬ 
wahres  entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 


Ilse  Horfmann.  geb.  Storost 
sowj.  bes.  Zone 

Werner  Storost  und  Frau  Ella 

geb.  Ketturkat 

Bremen.  Georg-Gleistein-Straße  23 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  für  die  Seinen  verstarb  am 
16.  September  1957  mein  lieber  Mann  und  Lebenskamerad, 
unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Opa 


Karl  Fanelsa 


früher  Gellen,  Kreis  Orteisburg 


Es  trauern  um  ihn 


seine  Gattin 

Charlotte  Fanelsa.  geb.  Latza.  Königsbach  (Pfalz) 
und  seine  Kinder  mit  ihren  Familien 
Ernst  Fanelsa,  Königsbach  (Pfalz) 

Karl  Fanelsa,  Rohrbach  (Pfalz) 

Heinrich  Fanelsa.  Lathen  (Ems) 

Wilhelm  Fanelsa,  Erkenschwick,  Westfalen 
Artur  Schönrock.  Wichtenbeck  Uelzen 


Kein  Arzt,  keine  Hilfe  war  für  Dich, 
bis  Jesus  sprach:  „Ich  heile  dich.“ 

Nach  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  sanft  und  ruhig  am  8.  Oktober  1957  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  guter  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Friedrich  Schäfer 

lm  Alter  von  69  Jahren. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mutter 

Marie  Schäfer 

geb.  Biallas 

die  am  8.  Februar  1945  auf  der  Flucht  verstorben  Ist. 

In  tiefem  Schmerz 

Emil  Gorski  und  Frau  Gertrud,  geb.  Schäfer 
Robert  Gawiik  und  Frau  Irmgard,  geb.  Schäfer 
Fritz  Papenfuß  und  Frau  Margot,  geb.  Schäfer 
und  fünf  Enkel 

früher  Borken.  Kreis  Treuburg.  Ostpreußen 
jetzt  Büdench  bei  Düsseldorf,  Krefelder  Straße  5 


Fern  der  Heimat  entschlief  plötzlich  und  unerwartet  am  ^.Sep¬ 
tember  1957  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutti.  Omi.  Schwie¬ 
germutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Therese  Schirrmeister 

geb.  Swoboda 

lm  Alter  von  70'1»  Jahren. 

Sie  folgte  ihren  beiden  Söhnen.  Franz,  gefallen  am  25.  Fe¬ 
bruar  1945  bei  Aachen,  und  Gerhard,  gefallen  21.  Juni 
1943  ln  Rußland. 


In  tiefer  Trauer  Otto  Schirrmeister 

Edith  Schubert,  geb.  Schirrmeister 
Elfrlede  Harendt.  geb.  Schirrmeister 
Annemarie  Neukum.  geb.  Schirrmeister 
und  Ehemänner 
Georg  Schuhen 

Egon  Harendt  und  Willy  Neukum 
und  vier  Enkelkinder 

Heddesheim  (Bergstraße).  Am  Bundesbahnhof 
früher  Königsberg  Pr.-Metsethen 
Trankwitzer  Weg  7 

Wir  haben  unsere  liebe  Entschlafene  auf  dem  Hauptfriedhof 
ln  Mannheim  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Die  Erlösten  des  Herrn  werden 
wiederkommen  mit  Jauchzen. 

Jes.  35  10 

Es  hat  dem  Herrn  gefallen  am  6.  Oktober  1957  nach  schwerem 
Leiden  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opi 


Albert  Tietz 


im  Alter  von  65  Jahren  zu  sich  ln  die  ewige  Heimat  zu  rufen. 


In  stiller  Trauer 


Berta  Tietz.  geb.  Witt 
und  Kinder 


Long  Beach.  3215  E  3  rd  Str. 

Kalifornien.  USA 

früher  Königsberg  Pr.  und  Seerappen.  Ostoreußen 


Nach  schwerer  Krankheit  verstarb  am  6.  Oktober  1957  mein  gu¬ 
ter  Lebenskamerad.  Vater  und  Schwiegervater 

Kaufmann 

Wilhelm  Gerber 

lm  Alter  von  65  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Helene  Gerber,  geh.  Klehl 

Heinz  Plaumann  und  Frau  Annemarie 

geb.  Gerber 


Frankfurt  Maln-Röde!hetm,  Hattstelner  Straße  3 
früher  Königsberg  Pr..  Hinterroßgarten  4 


Zum  Gedenken  des  zehnjährigen  Todestages  meines  lieben 
Mannes 

August  Dillo 

früher  Angerapp,  Ostpreußen 
geb.  17.  3.  1884  gest.  28.  10.  1947 


Du  bleibst  mir  unvergessen 


Bassum.  Bezirk  Bremen 
Börderstraße  29 


Ida  Dillo,  geb.  Laskowski 


Nach  kurzem  schwerem  Leiden 
starb  am  13.  Oktober  1957  mein 
lieber  Mann,  unser  treusorgen¬ 
der  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Schwager  und  On¬ 
kel 

Josef  Link 

Oberzugführer  I.  R. 

im  Alter  von  75  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Franziska  Link 
und  Kinder 


Düsseldorf 
Benzenbergstraße  33 


Was  Gott  tut, 
das  Ist  wohlgetan! 

Nach  Gottes  unerforschlichem 
Rat  entschlief  am  18  Oktober 
1957  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Mann 
und  treusorgender  Vater 
Gend. -Meister  a.  I). 

Rudolf  Urbschat 

fr.  Schloßbach.  Kr.  Ebenrode 
Ostpreußen 

lm  Alter  von  73  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Anna  Urbschat 
geb.  Hlllgruber 
Erika  Urbschal  als  Tochter 

Soest  in  Westfalen 
Lendrlngscr  Weg  50 


Zum  zehnjährigen  Gedenken 
meiner  lieben  Frau  und  Mutter 

Olga  Schemmerling 

geb.  Borbe 

die  im  Oktober  1947  in  der  Hei¬ 
matstadt  Heiligenbeil.  Ostpreu¬ 
ßen.  verstarb. 

sowie  des  ältesten  Sohnes  und 
Bruders 

Hugo  Sdiemmerling 

der  lm  August  1943  bei  Char¬ 
kow  gefallen  Ist. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  des 
zweiten  Sohnes  und  Bruders 

Erich  Schemmerling 

bei  Stalingrad  vermißt. 


In  Liebe  gedenken  ihrer 
Harry  Schemmerling 
Steinhude  a'Meer 
Gerhard  Schemmerling  u.  Frau 
Barsinghausen  (Deister) 
Herbert  Schemmerling  u.  Farn. 
Denver.  USA 

Erwin  Schemmerling  u.  Farn. 

Hannover-Hainholz 
Otto  Schemmerling 
New  York.  USA 

Adolf  und 

Siegfried  Schemmerling 

Steinhude  a  Meer 


Fern  von  seiner  Heimat  Ist  mein  lieber  unvergeßlicher  Mann 


Gustav  Woop 


lm  Alter  von  76  Jahren  am  Samstag,  dem  12.  Oktober  1957.  nach 
kurzer  Krankheit  seinen  Söhnen  Erich  und  Max  in  die  ewige 
Heimat  nachgefolgt. 


In  stiller  Trauer 


Frau  Johanna  Woop.  Witwe,  geb.  Barsch 


Bruchsal,  den  16.  Oktober  1957 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  16.  Oktober  1957.  um 
14  Uhr.  statt. 


Nach  einem  Leben  treuer 
Pflichterfüllung  erlitt  am  20. 
Oktober  1957  mein  lieber  Mann, 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Bruder.  Schwager.  Groß¬ 
vater  und  Onkel 

Fritz  Ruttkowski 

im  Alter  von  68  Jahren  einen 
Herzschlag  beim  Übergang  ln 
die  Westzone. 

In  tiefer  Trauer 

Elisabeth  Ruttkowski 
geb.  Götz 

Familie  Werner  Ruttkowski 
Familie  Heinz  Ruttkowski 
und  Anverwandte 

fr.  Heinrichswaide  bei  Tilsit 
z.  Z.  Bottrop-Bo.v 
Hebeleckstraße  107 

Die  Einäscherung  fand  am  28. 
Oktober  1957  In  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  statt. 


Nach  einem  Leben  voll  selbst¬ 
loser  Liebe  verschied  Im  72.  Le¬ 
bensjahre  unser  guter  Opi.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Oswald  Nowralh 

fr.  Gut  Johannisthal 
Kreis  Gumbinnen 

Die  trauernden  Angehörigen 

Familie  von  Lenski-Kattcnau 
Familie  Nowrath 

Martenwerder 

Bremcn-Tenever 
den  23.  September  1957 


Fern  ihrer  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  verschied  am 
23.  September  1957  nach  langem, 
mit  Geduld  getragenem  Leiden 
meine  geliebte  Frau,  unsere 
liebe  Mutter.  Schwieget  mutter. 
Schwester.  Schwägerin.  Tante 
und  unsere  liebe  Omi 

Johanna  Groneberg 

geb.  Adebahr 

lm  fast  vollendeten  72  Lcbens- 
tahrc 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen: 

Friedrich  Groneberg 

Stendorf  10. 

Post  Osterholz-Scharmbeck 
früher  Königsberg  Pr. 

Neue  Dammgasse  3 

Die  Beisetzung  fand  am  Frei¬ 
tag.  dem  27.  September  1957.  auf 
dem  Friedhof  in  Bremen-Lesum 
statt. 


Am  11.  Oktober  1957  Ist  unser 
lieber  Vatex.  Schwiegervater. 
Bruder.  Schwager.  Onkel  und 
Opa 

August  Nickel 

aus  Duisburg.  Klemenssbraß«  5  i 
fr.  Ltchtenfeld.  Kr.  HelUgetvbeil 
lm  Alter  von  77  Jahren  nach 
langer  schwerer  Krankheit 
sanft  entschlafen. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau 

Minna 

geb.  Gradtke 

1945  ln  der  Heimat  umgekommen 
seinen  beiden  Söhnen 

Hugo  und  Kurt 

als  Vermißte 
In  stiller  Trauer 

Gustav  Hahnke  u.Frau  Frieda 

geb.  Nickel 
fr.  Bisenberg 
Jetzt  sowj.  bes.  Zone 
lterta  Rcchella,  geb.  Nickel 
fr.  Hohenfürst 
letzt  sowj.  bes.  Zone 
Stefan  Adam  und  Frau  Meta 
geb.  Nickel 

Duisburg.  Klemensstraße  5 
und  Enkelkinder 


Nach  längerer  Krankheit  ist  am 
17.  Oktober  1957  meine  geliebte 
Frau,  unsere  liebe  gute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 

Margarete  Unger 

geb.  Vnger 

Im  78.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen. 

Geliebt,  beweint  und  nie  ver¬ 
gessen. 

Tm  Namen 

aller  Hinterbliebenen 


Albert  Unger 


Mamburg-Eilbek 
Papenstraße  45 
fr.  Königsberg  Pr. 
Deutschordensrmg  88 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh! 
Denkt  was  ich  gelitten  habe, 
eh'  Ich  schloß  die  Augen  zu. 

Am  20  Oktober  1957.  um  10.30 
Ihr.  verstarb  nach  langer 
Krankheit  meine  liebe  Frau, 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Marie  Ruske 

geb.  Hinz 

Im  81.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Johann  Ruske 
und  Angehörige 

früher  Groß-Karschau 

Kr.  Königsberg  Pr. 

letzt  Soltau.  Wiesenstraße  8 
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